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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 24. Febr. 


unterſtützt, in Berlin und Wien angenommen. 


ſeligkeiten. (Wolff's T. B.) 


— —— 


gende Depeſche aus Wien vom Dinſtag: \ 
| Preußen acceptirten Englands Conferenzvorſchläge; das wei: 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


offene Revolution“, welche die Rettung Schleswig⸗Holſteins für Deutfch- | Fühler Frankreichs war, wenn ihn auch die „N. A. Zeitung“ als be 
Wie in diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ land forderte; ja, gegen dieſe Revolution allein ſollte — nach der) deutungslos hinſtellen will. f } | 
lautet, wäre die von England im Einverſtändniſſe mit Frank: | „Kreuzzeitung“ — der Feldzug der deutſchen Großmächte gerichtet fein. artikels ſieht fie ſich doch genöthigt, die Erwiderung jenem Fühler zu 
reich vorgeſchlagene Conferenz, welchen Vorſchlag Rußland | Tempora mutantur! Heute ſind wir deshalb „Revolutionäre“, weil geben, die nach einem ſo weit vorgerückten Engagement, wie das heu⸗ 
Es heißt, ein] wir nicht das Vertrauen hegen, dieſelbe Regierung, deren Premier] tige mit Dänemark iſt, nicht anders ausfallen konnte: Auch dem 
Bevollmächtigter des Bundestages würde zugezogen werden. |einft erklärte: ſich nach dem Willen der Kammermajorität zu richten, 
Alles aber ohne Waffenſtillſtand und ohne Aufhören der Feind⸗ heiße Landesverrath begehen, dieſelbe Regierung werde nach dem Willen 


der Kammermajorität handeln. Wir konnen es anfangen, wie wir 


ndon, 24. Febr. Die heutige „Times“ enthält fols| wollen, „Revolutionäre“ find und bleiben wir, und unterdrückt müſſen 
ig : x Oeſterreich und] wir werden — fo will es die „Kreuzzeitung“. 


„Wir ſind allzumal Sünder.“ Wir blättern in unſerer Zeitung 


tere Vorrücken nach Jütland wird contremandirt. (Wolffs T. B.)] und finden, daß auch wir nicht genug Vertrauen und Zufriedenheit 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.)] mit dem jetzigen Gouvernement gezeigt, daß auch wir wiederholt die 
rr DEDEIHER IIIEHE HENRI IT) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

48 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleibe 120, 

Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 97%. 8 
Oberſchleſiſche Lit. B. 136. Freiburger 125%, Wilhelmsbahn 51, 
Brieger 80. Tarncwitzer 57%. Oeſterreich, Credit⸗Attien 75%, 5 
National⸗Anleihe 6644, 1860er Looſe 76%. 1864er Looſe 52%, Oeſterr. Bank⸗ 
4 noten 83%. Wien 2 Monate 83, 


Neiſſe⸗ 
O 


nleihe 67. Genfer Credit⸗Aktien 48%. 
Banknoten 5%. Hamburg 2 Monat —. 
2 Mongt —. Fonds feſt, Aktien beliebt. an 

Wien, 24. Febr. 1 Credit⸗Aktien 178, 90. 
Looſe 91, 10. NationalsAnleihe 79, 20. London 119, —. 

Berlin, 24. Febr. Roggen: Febr. 34, Frühjahr 34%, 

4. — Spiritus: Febr. 13%, Frühjahr 11%, Mai⸗ 
Rüböl: Febr. 11%, Frühiabr 11%, 


Commandit⸗Antheile 94 /. 


London 3 Monat —. Paris 


| 712 amen l hinter der Front.“ 
„Die „‚Kreuggeitüng” alt den Augenblick, in a die Oppofition 


| im Innern, in Rückſicht auf das blutige Waffenſpiel im Norden, das 
Schwert in die Scheide geſteckt hat, für geeignet, einen Hauptſchlag 
gegen die Liberalen im Lande zu führen. Mit ſichtlicher Freude wühlt 


die Feudalpartei — wie wir ſchon gefern geſagt — in den Wunden, 


welche der innere Confliet dem Vaterlande geſchlagen; das Herzblutf artikel, 


unſerer unter dem Feuer des Feindes dahi iſt i 
A i bellt F F hinſinkenden Brüder iſt ihr 


um nicht mit i i i 
ben u icht mit ihm Ordonnanzen gegen die Preſſe ſchrei 


Gegen die preſſe — denn die Preſſe iſt ja an allem Unheil der 
Erde ſchuld. Zwar muß die „reunzellung⸗ heute ſelbſt rf e. 
„daß viele demokratiſche Organe die Heftigkeit ihrer früheren Polemik 
8 et daß „zahlreiche Demokraten, 

ifer den Agitationen in der Militärfrage beigeſellt t j i 
patriotiſchem Gemeinſinn lebhaft Theil an na er ia 25 
Fürſorge für die in's Feld gerückten Soldaten nehmen.“ — Das Alles 
geſteht die „Kreuzzeitung“ ſelbſt zu; 


— — 


noch Zufriedenheit mit der Politik der Regierung kund. {A 
Wenn nun wirklich ſo wenig Vertrauen und Zufriedenheit 


Politik der Regierung herrſcht, und wenn Beides durch Ordonnanzen — 


denn auf ſolche ſteuert die „Kreuzzeitung“ los — gebannt werden ſoll; Weder fremde Diplomaten, 


Darmſtädter 83%. Köln⸗Minden 170. gern mit unſerem Untergange bezahlen. r 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 120. Italien.] nung nicht loswerden, daß die Breslauer Zeitung noch lange, noch 
Ruſſ.] ſehr lange beſtehen werde. 


Mai⸗Juni] Mittel und Wege dazu anderen Sinnes find. a 
Juni 14%, — Zeitung“ meint, die Regierung müſſe durch Maßregelung der Zeitun- 


„Inſinuation“ vorgebracht haben, Oeſterreich und Preußen wollten die 
Herzogthümer an Dänemark ausliefern. Wenn wir mit dieſer „In⸗ 


Reuefte| ſinuation“ ein Unrecht begangen hätten, wir wollten es gern büßen. 
Oberſchleſ. Litt. A. 148.] Wenn die Herren v. Bismarck und Graf Rechberg zu Schirmern des 


deutſchen Rechtes würden, Schleswig⸗Holſtein für immer von der Ver⸗ 


Ft. einigung mit Dänemark befreiten, fo wollten wir dieſe glorreiche That 


Leider können wir die Hoff⸗ 


Die „Kreuzzeitung“ ſteht nicht allein mit ihren Klagen über den 


1860er[Mangel an Vertrauen; alle offieiöfen Federn wetteifern miteinander, 


Vertrauen zu Herrn v. Bismarck wachzurufen, wenn ſie auch über die 
Während die „Kreuz⸗ 


gen dem Lande das nöthige Vertrauen octroyiren, ſuchen die officiöfen 
Correſpondenten aus dem „zerriſſenen kondoner Protokoll“ der „Nordd. 
A. 3.“ und der „Prov.⸗Corr.“, ſowie aus dem Beſcheide an die kieler 
Deputation, politiſches Kapital für das Miniſterium zu ſchlagen. Es 
ſcheint alſo, daß man in hohen Regionen das lebhafte 
Bedürfniß nach Vertrauen fühlt. 
Die Erfahrung beweiſt eindringlicher, als Kammerreden und Leit⸗ 
daß man ohne Vertrauen nicht regieren kann; daß man zu 
einer großen Politik nicht nur einen Staatsſchatz, ſondern auch einen 
Schatz an Vertrauen nöthig hat. Jeder Thaler, um den die „dispo⸗ 
niblen Fonds“ ärmer werden, macht die leitenden Kreiſe um eine Er⸗ 
fahrung reicher. Unſere Soldaten kämpfen auch für die richtige Aus⸗ 
legung der Artikel 99 und 103. Und wenn die Befürchtungen ſich 
verwirklichen, die alle Welt jetzt hegt, koͤnnen wir erleben, daß die 


welche ſich früher mit „Kreuzzeitung“ mit dem Narren im King Lear ſingt: 


„Und daß die Verfaſſung 'ne Wohlthat war — 
Juchheiſa bei Regen und Wind 
Bird auch der Reaction jetzt klar — —“ f 

Wir geben uns nicht den Illuſtonen hin, daß dieſer Augenblick ſchon 


zu; aber auf die Preſſe ſoll und muß] jetzt gekommen fei, wir haben deshalb den von Woche zu Woche wie: 
losgeſchlagen werden, denn — viele Zeitungen geben weder Vertrauen] derkehrenden Gerüchten von der bevorſtehenden Einberufung des Land⸗ 


tages keinen Glauben geſchenkt. Aber „kommen wird einſt der Tag, da die 


mit der heilige Ilion hinſinkt“, da das ganze wurmſtichige Holzgerüſt der 


Reaction zuſammenbricht. Er kommt mit den Gefahren von außen. 


noch fremde Generale werden erſchrecken, 


fo müßte man annehmen, das feudale Blatt werde eine Verordnung wenn die „Kreuzzeitung“ droht, fie auf Grund ihres Lieblingsarlikels 63 
auf Grund des Artikels 63 der Verfaſſung vorſchlagen, durch welche in zu unterdrücken. 
Preußen Mißtrauen und Unzufriedenheit mit der Politik der Regierung xxx 


einfach verboten werden. Quod non! Es Follen nur die Zeitungen 
verboten werden, denn ſie bringen „zur Anſchwärzung der Politik der 


eigenen Landesregierung noch faſt jeden Tag die Inſinuation vor: matie auf die Kriegsführung.] 


Preuſe n. 
F Berlin, 23. Febr. [Hemmender Einfluß der Diplo: 
g Daß die Zeit eine ſehr ernſte 


Preußen und Oeſterreich gingen darauf aus, die Herzogthümer wieder f iſt, dürfen wir uns nicht länger verhehlen. Die Waffenſtillſtandsgerüchte 


in Dänemarks Hände zu liefern.“ 


hatten ſicher einige Baſis; aber es iſt nicht abzuſehen, wie ſich dieſelben 


Noch vor wenigen Wochen konnte die feudale Preſſe nicht Schmäh⸗ſchon jetzt verwirklichen ſollten. Dagegen ſind die Symptome nicht weg⸗ 
worte genug gegen die Liberalen finden, weil letztere die Losreißung der zuleugnen, daß der Waffenlärm feinen blutigen Gang nicht blos im 
Herzogthümer von Dänemark forderten, und die „Kreuzzeitung“ eiferte Norden fortsetzen, ſondern auch anderweitig ſich bald ankündigen kann. 
in rundſchauerlichen und nicht rundſchauerlichen Artikeln gegen „die Wer moͤchte bezweifeln, daß der bekannte Artikel der „France“ ein 


Gemäldeausſtellung im Zwinger. 


ſcheint uns der Inhalt zu arm. Die Wieſenflächen machen doch nur 


r 


„ — ung De »7 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 25. Februar 1864. 


In dem Schlußſatz ihres heutigen Leit⸗ 


ebenbürtigen Gegner gegenüber darf nicht zurückge wichen 
werden. Andrerſeits haben wir Gelegenheit zu beobachten, daß ein | 
diplomatiſcher Einfluß auf dem Kriegsſchauplatz ſich bereits bemerkbar 
gemacht. Nach Wrangels Dispositionen ſollte energiſch gegen Fridericia 
vorgegangen werden, das laſſen die militäriſchen Berichte der vorigen 
Woche außer allem Zweifel. So wie die preußiſche Garde ihre Auf⸗ 
gabe, vor Düppel zu recognosciren, beendet, wurde ſie ſchleunigſt gegen 
Kolding dirigirt, die Oeſterreicher folgten ihr unmittelbar, und das 
Hauptquartier Wrangels ſollte wieder den letzteren ohne Zeitverluſt fol? 
gen. Wir erinnern daran, daß in der Mitte voriger Woche die mili⸗ 
täriſche Nachricht eingegangen war, das Hauptquartier des Obercom⸗ 
mando's habe ſich nach Chriſtiansfeld begeben; nach den geſtrigen Nach⸗ 
richten, 6 Tage ſpäter alſo, befindet es ſich indeß noch in Hadersleben, 
1½ Meile ſüdlich von Chriſtiansfeld. Nach den jüngſten Nachrichten 
ſtehen nur die Garden in Kolding, angelehnt an das Flüßchen gleichen 
Namens und an den Meerbuſen, die Vorpoſten im Halbkreiſe nach 
Norden ausgeſtellt, ſo daß die Offenſive ſowohl auf der Straße nach 
Veile als nach Fridericia ermoglicht iſt; doch es wird officiell conſtatirt, 
daß General Mülbe den Befehl erhalten habe, nicht weiter vorzugehen; 
Augenſcheinlich überlegt unſere Regierung, was zu thun ſei; der Feld: 
marſchall hat mit dem Einrücken in Jütland wieder die militäriſche 
Initiative ergriffen, man desavouirt ihn nicht, behält ſich vielmehr prin⸗ 
cipiell das weitere Vorrücken in Jütland als Kriegsrecht vor, indeß 
man hat mit dem bedenklicheren Oeſterreich ſich weiter zu einigen und 
man will auch Frankreich zeigen, daß man ſeiner diplomatiſchen 
Sprache, die ganz unzweifelhaft gegenwärtig mit Anfragen und Be⸗ 
denken, wenn auch nicht im Tone der „France“ hervorgetreten, ſo viel 
Beachtung ſchenkt, als das kriegeriſche Engagement und die feierlich 
ausgeſprochenen Zuſagen überhaupt noch ermöglichen. Militäriſch ift 
dieſe diplomatiſche Phaſe ein Nachtheil, wenn auch nicht gegen Düppel, 
ſo doch gegen Fridericia, welches letztere ohne Bedrohung noch weiter 
befeſtigt und armirt werden kann. Denn wenn Dänemarks Hartnädige 
keit keine Wendung erleidet, ſo erfordert das Kriegsrecht auch die Be⸗ 
rennung Fridericias. Die Dinge ſtehen alſo nahe am Brennpunkle, 
aber er iſt noch nicht erreicht, und kann durch Frankreichs weitere Zu⸗ 
rückhaltung in der däniſchen Frage noch umgangen werden. Aber der 
Glaube an dieſelbe iſt etwas erſchüttert worden. Jedenfalls muß die 
nächſte Zeit größere Aufhellung des politiſchen Horizontes gewähren. 
Sowie die düppeler Schanzen erſtürmt und der Feind 
von Alſen verjagt ſein wird, kann der Sieger nicht frei⸗ 
willig weichen aus dem eroberten Schleswig und einen 
Waffenſtillſtand zur Sicherſtellung Jütlands nur dann 
gewähren, wenn Dänemark das Recht der militäriſchen 1 
Beſetzung Schleswigs vorweg zugeſteht. Man mag die 
Sache drehen und wenden, wie man will, eine andere 
Garantie für das deutſche Recht giebt es nicht. Je nachdem 
dies Frankreich duldet oder verwehren will, je nachdem werden die 
Würfel der nächſten Zukunft fallen. 


— Berlin, 23. Febr. [Eindruck der würzburger Com 
ferenzen. — General v. Manteuffel. Oeſterreichiſche 
Truppen.] Der Eindruck, den die würzburger Conferenz in Regie: 
rungskreiſen hervorgebracht, iſt ganz eigenthümlich. Man nimmt, wie 
bereits gemeldet, die Sache mit gleichgiltiger Miene auf, nebenbei er⸗ 
klärt man jedoch mit großem Eifer, es ſei bei der Conferenz zu keiner 
Einigung, nicht einmal in Bezug auf die Contingente der vertretenen 2 
Staaten gekommen, und man hebt hervor, letztere erreichten nicht eins 
mal die bundesmäßige Stärke und wären keinesfalls im Stande, 
Süddeutſchland gegen einen äußeren Feind zu ſchützen! Mit einer ge⸗ 


Sonntags von 11—4 Uhr iſt — wie unter den Lokalnotizen die⸗ einen poetiſchen Eindruck, wenn fie, wie ein wogendes Meer, ſich im 
ſes Blattes ſchon erwähnt wurde — im Zwinger eine Anzahl Gemälde fernen Himmelsblau verlieren. Beſonders gelungen an dem Bilde iſt 
biefiger Künſtler unentgeltlich ausgeſtellt. Nicht nur daß die Aufmerk- das klare, tiefe Flüßchen, in dem ſich Eichen und Pappeln fpiegeln. — 
ſamkeit der Ausſtellenden, welche ihre Werke, bevor ſie dieſelben einem] Die vier Jahreszeiten Dreßlers wollen uns nicht recht zuſagen, zu 


größeren Publikum präſentiren, dem Urtheile ihrer Landsleute unterwer⸗ 
fen, alle Anerkennung verdient; auch der Werth einzelner Kunſtwerke 


derartigen Allegorien ſind kleine Landſchaftsbilder nicht angethan; man 
müßte die Attribute der Jahreszeiten zu ſehr häufen. Der Künſtler 


verpflichtet uns, im Namen unſerer Mitbürger den Ausſtellern Dank hat letzteres mit Recht vermieden, es dafür aber unmöglich gemacht, 


zu ſagen. ; 


ohne Unterſchriften die benachbarten Jahreszeiten — den Winter aus: 


Wir heben, behufs einer Beſprechung, von den Gemälden die nach⸗[genommen — zu unterſcheiden. — Beſſer gelungen iſt das Doppelblld: 


folgenden hervor: 


Eine Thalmühle im Winter und im Sommer. — Eine 


Im Porträt ift der Ruf des Hrn. Profeſſors Reſch längſt be- Bauernhochzeit beweiſt, daß dem Künſtler zum Genre nicht dieſelbe 


gründet; das ausgeſtellte männliche Porträt, das ſich durch Friſche und Fähigkeit inne wohnt, wie zur Landſchaft. Die Geſichter aller Perſonen 


Lebenswahrheit auszeichnet, kann dieſen Ruf nur beſtätigen. — Dem ſind — und daran iſt nicht nur das geringe Format des Bildes, ſon⸗ 
Werke des Meiſters nahe in Bezug auf plaſtiſche Wirkung, wie auff dern auch mangelhafte Technik ſchuld — ohne jeglichen Wiederſchein 
Colorit, ſtehen die beiden Porträts von Emil Brehmer; ein leiſerl des Geiſtes. 


a ‚on ‚Qpealismus, 
pricht und weder der Wahrheit, noch der Friſche des Gemäldes Ein: 
trag thut, it in ee hrheit, noch Friſche det 
gelingen werde, ſeinen Meiſter zu erreichen. 
Die Landſchaft hal 1 
die zahlreichſte Vertretung gefunden; 
Kunſtrichtung, welche längſt jeden 
wuchert hat. Wilhelm Krauß und Adolph Dreßler 
nicht, wem wir den Vorrang geben ſollen. 
beſonders an das Motiv aus der Rheingegend. 
ſtöckel gelagert, ſitzen Kinder, Kränze windend, 


: wir wiſſen 


Bernhard Girſcher in Berlin hat einen Gletſcher aus dem 


hoffen, daß es dem jungen Künſtler bald Ober⸗Zillerthale geliefert, der gar zu bunt und doch eindruckslos 


iſt. Der poetiſche Reiz der Gletſcher wird allein durch den Reflex der 


wie auf jeder deutſchen Ausſtellung — Sonnenſtrahlen geweckt; die todte Maſſe kann nur durch die Unendlich⸗ 
fie iſt die üppigſte Blüthe unſerer keit Eindruck machen, und Unabſehbares läßt ſich in keinen Rahmen 
anderen Zweig der Malerei über: ſperren. 


Das ſchönſte Motiv von allen Gemälden zeigt das Bild: In der 


Von Erſterem ſprach und Dämmerung von Herrmann Bayer; das Bild iſt ein Gedicht. 
Um ein Bild: Ein Bauermädchen ſitzt im Walde, 
während ein kleines] die 


eine Tracht Leſeholz auf dem Rücken, 
Hände im Schooße, halb horchend, halb träumend. Hallen die 


Mädchen mit einem im nahen Getreidefelde gepflückten Sträußchen Abendglocken vom fernen Dorfe? Ruft jeder Ton eine Erinnerung 


Kornblumen jubelnd herbeieilt. Das Idyll macht einen überaus 

lichen Eindruck, über den man gern das mangelnde Leben in den Ge⸗ 

ſichtszügen der Kleinen vergißt. — Die weſtfäliſche Mühle von 

| demſelben Künſtler dagegen, iſt gar zu proſaiſch gehalten. 

| Die Mehrzahl der Landschaften it von Adolph Dreßler geſchaf⸗ 

| fen, ihnen voran ſtellen wir das Stimmungsbild: Waldeinſamkeit. 
Schlanke Tannen bauen eine ſtille Capelle, in der, halb von dem üppi⸗ 
gen Grün verdeckt, ein Waldbach ſeine Gebete murmelt. 


freund⸗ wach an ihn, den Fernen? — 


Schade, daß die Ausführung nicht dem 
Gedanken an Innigkeit gleichkommt, beſonders iſt das Abendlicht, das 
durch die Zweige dringt und auf dem Mieder ſpielt, unnatürlich. 

Und zum Schluß den Humor: Ein Stillleben von Emil 
Brehmer, deſſen Porträts wir oben beſprochen haben. Auf dem ge⸗ 
deckten Tiſche ein Seidel — wir bitten die Herren Reſtaurateure, ſich 
nicht das kleine Gemäß zum Muſter zu nehmen; Brodt — reines 


lt. Durch das] Ambrosia; Butter — fo delicat, als wäre ſie von der ſchwarzen Jette 
dichte, grüne Dach dringen, wie Gnadenſtrahlen des Himmels, verein in Mettkau, und Krebſe — natürlich Oderkrebſe. 


Der ſaͤchſiſche Abs 


zelte Sonnenblide, die im Grunde des Baches milde Sterne entzünden. geordnete Mehnert motivirte neulich feine Abftimmung gegen Erhöhung 


| Es ruht auf dem Bilde ein Geift der Andacht, den nur Einſamkeit der Lehrergehälter da 5 pi 
4 wecken kann. — Weniger poetiſch, doch deſto freundlicher iſt die große einem Seidel ſtets beſſer geſchmeckt habe, als ein Diner für 20 Sgr. lärmend dagegen. N a 
Landſchaft im Herbſteolorit; aber für den großen Raum des Bildes mit Wein. Wir hatten dieſen curioſen Geſchmack für eine Specialität Das Stück wurde mit großer Feinheit ausgeführt und mit a 


Es ſollen doch nicht nur Fleiſch und Kleider, es muß ſpeare's als Unterlage dienen mußte. Voll Entrüſtung äußert er ſich 
der namentlich aus dem Damenporträt|aud; die Seele gemalt werden. 


mit, daß ihm ein Mittagsbrodt für 5 Sgr, nebſt hat man gar keinen Begriff. Roſengeſtändniſſe und Veilchenklagen find 


des Hrn. Mehnert gehalten, aber ſeit wir Brehmers Krebſe geſehen, 
ſtimmen wir dem ehrenwerthen Abgeordneten bei, d. h. nicht etwa 
auch gegen Erhöhung der Beamtengehälter. Nur — wir wiederholen 
es — größeres Gemäß! Der Anblick des einen Seidels macht Durſt 
für ein halb Dutzend. 2. Sn 


Concert des Orcheſter⸗Vereins. (Montag, 22. Febr.) 

Der Abend eröffnete mit der ſehr gelungenen Ausführung von 
Beethovens achter Symphonie (F-dur), einem Werke voll Freude und 
Sonnenglanzes. Weitere Gaben an Orcheſterwerken waren: Liebesſcene f 
und Scherzo (Tee Mab) aus „Romeo und Julia“ von Berlioz und 
die Ouverture zum „Don Juan.“ Daß Berlioz feine muſikaliſche 
Schoͤpfung im Geiſte des großen Dichters zu geſtalten ſtrebte, wird 
Niemand bezweifeln, der die geiſtvolle Abhandlung des Componiſten 
über die fünf Opern geleſen hat, denen die unſterbliche Tragödie Shake⸗ 


über die Entweihung Shakeſpeare's durch dieſe Componiſten. Sie be⸗ 
haupten zwar ſämmtlich, ſchreibt er, an Shakeſpeare ſich begeiſtert, an 
der ſtrahlenden Sonne ſeines Liebesdramas ihr Licht entzündet zu haben. 
„Bleiches, ſchwaches Licht, bei dreien kaum wie das kleiner Wachslichter, 
bei einem blos einen gewiſſen Glanz ausſtrahlend, und bei dem anderen 
kaum dem Lichtſtümpfchen des Lumpenſammlers vergleichbar!“ (Die ö 
fünf Opern des Titels „Romeo und Julia“ ſind von den Franzoſen 
Steibelt und Dalayrac und den Italienern Zingarelli, Baccai 
und Bellini.) 2 
Berlioz hat den Stoff als Symphonie behandelt, und wie uns 

nach den geſtern vorgeführten Bruchstücken bedünkt, in einer des Dich⸗ = 
ters würdigen Weiſe. Die „Liebeöfeene” ſowohl als das Scherzo fan 
den wir nicht blos intereſſant und geiſtreich, ſondern auch voll Duft 
und Poefie, und das Scherzo insbeſondere erſchien uns als eine köſt⸗ 
liche Illustration der phantaſie⸗ und humorvollen Erzählung Mercutios 
von der „Fee Mab.“ Ob man gerade dreißig Meilen reiſen ſoll, um 
dies Muſikſtück zu hören, wie Ehlert von feiner Freundin verlangt, 
wollen wir dahingeſtellt fein laſſen, aber viel Wahres liegt jedenfalls 
in ſeiner ſchönredneriſchen Begeiſterung für dieſe muſikaliſche Queen 
Mab, wenn er ſchreibt: „Dort hören Sie ein Orcheſter, gespielt va nr 
Mücken und Heuschrecken, die Geigen find mit Spinnweb überzogen 
und die Flöten aus Schilf geſchnitzt. Von der Feinheit dieſer Sprache 


u 
. 
* 


— 


Rieedacteur der 


} 


pflichtige Zeitung müſſe nothwendig einen Redacteur haben, der 
im Fugen habe. 
re 


Nach 


wiſſen Siegesmiene wird hinzugefügt, jedes etwaige Refultat der Con: 
ferenz werde durch die Sendung des General v. Manteuffel paralyſirt, 
welcher die Einigkeit aller Bundesglieder durch die dieſſeitigen Vor⸗ 
ſchläge zu Stande bringen werde. Es heißt übrigens — wie weit 
mit Grund, bleibe dahingeſtellt. — General v. Manteuffel ſolle 
nach Abwickelung ſeiner Miſſton in Wien auch mit anderen ſüddeut⸗ 
ſchen Höfen unterhandeln. Der Kernpunkt der Vorſchläge ſoll nach Be⸗ 
ſchlagnahme deutſcher Schiffe durch Dänemark die Erklärung des 
Bundeskrieges an daſſelbe und die active Theilnahme der Bundescon⸗ 
tingente ſein. Man vermuthet indeſſen, daß auch in anderen Bezie⸗ 
hungen den Wünſchen der Mittelſtaaten entgegengekommen werden ſoll, 
ſchwerlich jedoch nach den Anſichten verläſſiger Gewährsmänner auf 
dem Gebiete der Suceeſſionsfrage. — Heute ſind wieder zwei Züge 
Oeſterreicher hier angekommen; der erſte wurde ſofort weiter befördert, 
der zweite übernachtet in der Ulanen⸗Kaſerne. Dieſen letzteren Mann⸗ 
ſchaften wird heute im Kroll ſchen Etabliſſement von dem Befiger deſ⸗ 
ſelben, einem geborenen Oeſterreicher, ein Feſt gegeben, — Die Herbe⸗ 
forderungen von Kranken und Verwundeten vom Kriegsſchauplatze 
dauern fort. Der Hamburger⸗Bahnhof wird jedoch bei der Ankunft 
ſolcher Transporte für das Publikum abgeſperrt, weil das letztere die 
Ankömmlinge zu ſehr mit Fragen und zum Theil mit ſeiner Theil⸗ 
nahme beläftigt habe. 
[Confiseirtl „Tribüne“ und „Bergiſche Volks⸗Ztg.“ 


— Berlin, 23. Febr. [Ein neuer Schlag peoen die Preſſe.] 
Das Plenum des königl. Ober⸗Tribunals hieht geftern unter dem 
Vorſitze des Präſidenten Jähnigen eine Sitzung, in welcher eine für die 
eſammte Zeitungspreſſe höchſt wichtige Frage zur Entſcheidung gelangte. 
Es betraf nämlich die Frage wegen Anwendung des bekannten § 35 des 
Preßgeſetzes auf die Verleger cautionspflichtiger Zeitungen und Zeitſchriften. 
Der verantwortliche Redackeur des zu Königsberg in Preußen erſcheinenden 
„Königsberger Telegraph“, Dr, Minden, war nämlich wegen zwei in den 
Nrn. 35 und 60 vom vor. Jahre enthaltenen Artikel der Verletzung der 88 102 
und 101 Str.⸗G.⸗B. angeklagt und verurtheilt worden, und gleichzeitig mit 
ihm hatte die Staats⸗Anwaltſchaft auch den Verleger des „Telegraph“, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Longrien, aus § 35 des Preßgeſetzes angeklagt, weil derſelbe 
bei ſeiner erſten gerichtlichen . weder den Verfaſſer noch Heraus⸗ 
geber der incriminirten Artikel nachgewieſen hatte. Das oſtpreußiſche Tri⸗ 
nal hatte den Verleger nee weil der Herausgeber einer 
cautionspflichtigen Zeitſchrift der Pr deren Redacteur ſei, der ange⸗ 
klagte Verleger dieſen aber in der erſon des Dr. Minden nach ieſen 
babe. Gegen dieſe Entſcheidung hatte die Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und in derſelben Verletzung des § 35 ibid. 
durch die Freiſprechung des An Ba behauptet. Die Entſcheidung dieſer 
Sache war von dem Kriminal⸗Senat des Ober⸗Tribunals an das Plenum 
des hoͤchſten Gerichtshofes verwieſen. In dem Audienztermine wurde der 
Angeklagte durch den Juſtizrath Dorn vertreten; für das öffentliche Mini⸗ 
— fungirte der General⸗Staats⸗Anwalt Grimm ſelbſt. Juſtizrath 
orn führte aus: es ſei gar nicht zweifelhaft, daß der $ 35 des Preßgeſetzes 
auf Verleger cautionspflichtiger Zeitungen gar nicht anzuwenden ſei. Der 
Herausgeber einer ſolcher Zeitung ſei deren Redacteur, und Kir um 
einen Wohnſi 
Der Redacteur fei unter allen Umſtänden nach $ 37 de 
geſetzes verantwortlich und könne ſich nicht befreien, auch wenn er den 
erfaſſer eines incriminirten Artikels nenne. Es ſei gar nicht abzuſehen, 
weshalb in einem ſolchen Falle der Verleger noch incommodirt werden ſolle. 
Es ſcheine auch in der Natur der Sache zu liegen, daß bei cautionspflichtigen 
Zeitungen der Drucker und Verleger durch den verantwortlichen Redacteur 
gedeckt werden müßten, zumal der Redacteur die einzige Perſon ſei, welche 
den Verfaſſer kenne. § 35 könne nur auf die für den Buchhandel beſtimm⸗ 
ten Schriften angewendet werden, denn wollte man ihn auch auf 
Amen anwenden, jo würde man zu einer Abſurdität kommen. 
on einem Verfaſſer der Zeitung könne man überhaupt nicht ſprechen, 
dieſe werde von verſchiedenen Verfaſſern angefertigt, vom Redacteur aber zus 
ſammengeſtellt und berausgegeben. Man könne alſo wohl Verfaſſer eines 
einzelnen Artikels ſein, aber nicht Herausgeber deſſelben, und weil eben dies 
ſo ſei, ſo könne Art. 35 auf cautionsp ichtige Zeitungen nicht angewendet 
werden, weil ſich daraus ein befriedigendes Reſultat nicht ergebe. Maß⸗ 
bend ſei nun aber auch der Zeitpunkt der Uebernahme einer Druckſchrift 
in Verlag oder Commiſſions⸗Verlag. Dies paſſe wieder nicht auf eine Zei⸗ 
die Tag für Tag und Jahre lang erſcheine und jede einzelne Nummer 
doch nicht in Verlag oder Commiſſions⸗Verlag genommen werden. 
der ratio legis ſei alſo der Redacteur die allein verantwortliche Perſon; 
er habe die Zeitung mit ſeiner Namensunterſchrift zu verſehen, er ſei dem 
Staate gegenüber perantwortlich. Er beantrage deshalb die Zurlckweiſung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde. Der General⸗Staats⸗Anwalt Grimm erwiderte, 
daß nach ſeiner n der § 35 auch auf cautionspflich⸗ 
tige Zeitungen anwendbar ſei, und daß der Verleger einer ſolchen Zeitſchrift 
lcht traflos werde, wenn er den verantwortlichen Redacteur nachweiſt. Der 
eitung könne doch nicht der Herausgeber derſelben ſein, das 
gegen ſpreche die ratio legis. Der Abſchnitt 4 des redes en handle von 
der Strafbarkeit, Veröffentlichung, Verantwortlichkeit ꝛc. bei cautionspflichti⸗ 
en Zeitungen (88 32—86), und der $ 35, der zwiſchen dieſen 88 ſtehe, 
oͤnne deshalb unmöglich anders als auf cautionspflichtige Zeitſchriften bes 
ogen werden. Der Nedacteur einer Zeitſchrift müſſe beitallt fein und 


tung, 
konne 


rauche deshalb nicht erft nachgewieſen zu werden. Herausgeber einer Zeit⸗ dieſer Verein auf die öffentliche Stimmung zu Gunſten der F 


ſchrift könne nur Derjenige ſein, 
die Caution zu beſtellen habe; er habe eine weitere perſönliche Ver⸗ 
antwortung nicht, ſondern hafte nur mit der Caution. Sein Nachweis 
würde ſomit zwecklos ſein, da § 35 die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit 
im Auge habe. Das Geſet konne unter Herausgeber, den es neben 
dem u: nenne, nur Denjenigen verſtehen, der die Veröffentlichung 
eines Artikels veranlaßt habe, und Herausgeber in dieſem Sinne ſei 


der Redacteur ſchon um deshalb nicht, weil er als ſolcher der Strafs| find und auch noch ferner werden verbreitet werden. 


barkeit des Vorhabens nicht unterliege und deshalb nur mit einer Ord⸗ 
nungsftrafe belegt werde. Nach der ratio legis follte für den gefährlichſten 
Theil der Preſſe, die politiſchen Blätter, durch die Stellung eines verantwort⸗ 
lichen Redacteurs, das Sicherungsmittel, die Garantie für den Staat ver⸗ 


welcher das Unt en repräfentire, | und gegen die königfi Staatste ierung zu 
gi eg ee Etats, Gr 14, male 1864, 5 225 


t ® U enom el t. — 
Februc 8 er Radl . Je 

Hierauf bemerkt die Expedition des „Intelligenzbl.“: Es it richtig, 
daß unſererſeits Druckſchriften, und zwar 1) die preußiſche Staatsver⸗ 
faſſung und 2) die bei Kafemann in Danzig gedruckten und heraus⸗ 
gekommenen Landtagsberichte unter die Kreiseinſaſſen verbreitet worden 
Wie weit dieſe 
Druckſchriften — deren Verbreitung bis jetzt wenigſtens ein Geſetz 
nicht verbietet — geeignet find, das Vertrauen der Kreiseinſaſſen 
zu Sr. Majeſtät dem Könige und der königl. Staatsregierung zu 


ſtärkt werden, nach den Ausführungen des Vertheidigers würde die Garantie untergraben, überlaſſen wir ruhig dem allgemeinen Urtheil. — Herr 


vermindert, weil man das Mittel, den Verfaſſer oder Herausgeber zu erfah- v. Gottberg wird ferner dahin berichtigt, 


ren, aus der Hand gebe. Dies könne aber der Geſetzgeber nicht ge⸗ 
wollt haben. Der Verleger könne Vorkehrungen treffen, den Verfaſſer 
oder Herausgeber der einzelnen Artikel kennen zu lernen, und 
dieſem Verlangen liege weder eine Härte, noch eine Unbilligkeit. Trete das 


Ober⸗Tribunal dieſer Anſicht bei, fo reiche das gegenwärtige Preß⸗Ißiſche 


Nad kräftig Aach, aus, im entgegeie ten 
irkung abgeſchwächt, was im Intereſſe des Landes und der Preſſe 
nicht zu wünſchen wäre. Er beantrage deshalb: das fteiſprechende Er⸗ 
kenntniß zu vernichten und die Sache zur anderweiten Entſcheidung in die 


alle würde ſeine 


zweiten Inſtanz zurückzuweiſen. — Das königl. Ober⸗Tribunal hat nach lan⸗ war beendigt, als der Genannte den Schlüſſel zu den Sand 


ger Berathung ganz im Sinne und dem Antrage des General⸗Staats⸗An⸗ 


daß nicht der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, ſondern der Buchdruckerei⸗Beſitzer Feige Verleger des 


in „Intelligenz⸗B lattes “ ſei. 


Thorn, 22. Febr. [Ruſſiſche Gewaltthat gegen preu⸗ 
Beamte.] In Alexandrowo ſtand der Perſonenzug zur Abs 
fahrt bereit, als der ruſſiſche Beamte (Kapitän) mit noch zwei Gensdarmen 
an den preußiſchen Schmierer herantrat und den Schlüſſel verlangte, 
um die Wagen zu revidiren; die Wagen waren offen und die Reviſton 
„die 
in den Fußböden der Wagen erſter und zweiter Klaſſe ſich befinden, 


walts gemäß erkannt fo daß alſo der . ſic duech dfeunieng des von dem Schmierer verlangte; als diefer ihm verſſcherte, daß in den 


tungen Anwendung findet, und der ennung de 
verantwortlichen Nedaeteurs nicht von der Strafe befreit, vielmehr 
den Verfaſſer des einzelnen Artikels nennen muß. 


Kaſten nur Sand wäre und er außer Stande ſei, die Kaſten zu öffnen, 
da die Schlüſſel in Bromberg wären, ſchimpfte der Kapitän ihn ein 


[Falſche Banknoten.] Seit einigen Tagen zeigen ſich hier von] preußiſches Schwein und preußiſchen Teufel mit der Drohung, ihn 
Neuem falſche Fünfundzwanzig⸗Thaler⸗Noten der preußiſchen Bank im durchprügeln zu laſſen, wenn er nicht die Kaſten Öffne, Nach wieder⸗ 
Verkehr. Dieſelben find von den echten leicht zu unterſcheiden. Der holtem Verſichern, daß er außer Stande fei, feinem Wunſche nachzu⸗ 


Buntdruck iſt unregelmäßig und die Linlirung ſchief. 


[Hinter den Couliſſen] Die „Zeidl. Corr.“ fährt heute in 
ihren geheimnißvollen Mittheilungen über eine Oppoſition am Hofe 
folgendermaßen fort: 

„Da wir vorausſetzen, daß es allen Parteien zunächſt auf Klarheit und 
Wahrheit ankommen muß, ſo halten wir es für unſere Pflicht, hier die That⸗ 
ſache zu conſtatiren, daß man gegenwärtig, wir ſagen nicht von, ſondern aus 


kommen, was der preußiſche Schmierer in ruhigem Tone geſagt, befahl 
der ruſſiſche Beamte ſeinen beiden Gensdarmen, indem er ſelbſt dro⸗ 
hend vor ihn hintrat, den Mann zu verhaften, was denn auch ſofort 
geſchah, da der eine der Gensdarmen ihn beim Hals, der andere bei 
dem Arm erfaßte und ihn abführte. Nach dreiviertelſtündiger Haft 
wurde er entlaſſen und von neuem mit Schimpfreden verſchie⸗ 
dener Art in polniſcher Sprache von dem Kapitän überhäuft, 
(Bromb. Ztg.) 


dem Miniſterium des Innern eine Oppoſition gegen die conſervative Partei Danzig, 23. Febr. [ Oberbürgermeiſter Winter. — Feu⸗ 
zum Zwecke der Bildung einer ſogenannten Mittel⸗Partei zu organiſtreu[dale Zeikung.] Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter, von einer ſchweren 
ſcheint. Namen nennen wir heute noch nicht, da uns das ganze Project als] Krankheit ſo weit wieder hergeſtellt, daß er vor mehreren Tagen nach 
zu kindiſch erſcheint, doch haben die Herren Entrepreneurs ſich hoffentlich] Berlin reiſen konnte, geht heute von dort auf drei Monate nach Lau⸗ 
wenigſtens die eine Conſequenz klar gemacht, daß die erſte Conceſſion, die ſanne. — Das vom 1. April ab erſcheinende Organ der Herren von 
fie dem Liberalismus machen müßten, die Perſon ihres Herrn Chefs fein ] Brauchitſch und Wantrup wird den Titel „Weſtpreußiſche Zeitung“ 
würde!“ führen. Als Redacteur wird einer der jetzigen Kriegsſchauplatz⸗Corre⸗ 
[Dr. Wichern! hat ſich mit ſechs oder zwölf Brüdern des rauhen] ſpondenten der „Kreuzztg.“ fungiren. (D. 3.) 
Hauſes nach Schleswig begeben. Es ſoll bei ihm namentlich die Deut ſchlan d. 
Abſicht vorliegen, unmiltelbar nach den Gefechten die Verwundeten Frankfurt, 22. Febr. [Die würzburger Verhandlun⸗ 
aufzuſuchen und zu den Verbandplätzen zu befördern, um der Wieder⸗[gen] haben, wie wir mittheilen können, zum förmlichen Abſchuß einer 
kehr von Schauderſcenen vorzubeugen, wie ſie in der Nacht vom 7. Convention nicht geführt, doch iſt eine ſolche auf Grund der getroffe⸗ 
zum 8. Februar bei Billſchau und Oeverſee vorgekommen ſind. nen Verabredungen in Ausſicht genommen. ieſelben bezö hen ſich 
[Stein⸗Denkmal.] Die Herren Kochhann, Gneiſt und Virchow find übrigens weſentlich auf einen Fall, der das ganze Luftſchleß mittel⸗ 
von den Stadtverordneten als Deputirte in den Centralverein zur Errichtung | ſtaatlicher Politik in die Luft ſprengen würde, nämlich darauf, daß die 
des Denkmals für den Miniſter Freiherrn v. Stein ernannt und gleichzeitig | „Vormächte“ über Holſtein mit Anwendung von Gewalt zu 
beauftragt worden, dahin zu wirken, daß das Denkmal als ein für ſich bes disponiren verſuchen -follten. Für dieſen Fall werden die würzburger 
ſtehendes — es war früher beabsichtigt worden, daſſelbe im Lustgarten nebst] Staaten mit allen Kräften die Competenz des Bundes zur Entſchei⸗ 
anderen Denkmälern der Männer aus den Freiheitskriegen aufzuſtellen — dung der Succeſſionsfrage wahren e. Das iſt leicht zu verſprechen, 
auf dem Platze vor dem neuen Rathhauſe errichtet werde. Die Stadtverord⸗ aber daß im Fall von Anwendung der Gewalt ſeitens der Großſtaa⸗ 
neten haben ſich bereit erklärt, zu viefem Behufe erhöhte Mittel beizusteuern. ten die würkburger Beſprechungen auch nur als ganz allgemeine 
In der That dürſte es für das Denkmal Steins, des Schöpfers der Städte- Grundlagen für dle Operationen der bundestreuen Regierungen hin⸗ 
ordnung, in der ganzen Monarchie keinen paſſenderen Platz geben, als ven | reichen könnten, werden wohl ſelbſt die Miniſter nicht glauben, welche 
vor dem Rathhauſe der Hauptſtadt, welches wohl eines der impoſanteſtenſſich dem Beuſt'ſchen Programm angeſchloſſen haben. Somit muß das 


Rathhäuſer in ganz Deutſchland werden wird. 


[Präventiv⸗Cenſur.] Das Kreisblatt von Lauenburg (Pom⸗ 
mern) enthalt in ſeiner Nummer vom 17. d. M. Folgendes: 


„Von der Expedition des hier erſcheinenden Intelligenzblattes werden im 
Kreiſe Druckſchriften verbreitet, welche das Vertrauen der Kreis⸗Einſaſſen zu 


Sr. Majeſtät dem Könige und der königl. Staats⸗Regierung zu untergraben] reiten; fo find dies Verabredungen, 


Reſultat der würzburger Conferenz als ein praktiſch unbeträchtliches 
bezeichnet werden. Wenn man verabredet hat, dem Bunde das Recht 
der Dispofition über Holſtein, ihm insbeſondere die Entſcheidung der 
Succeſſion zu reſerviren, unter Umſtänden die Bundesarmee in Hol⸗ 
ſtein zu verſtärken und die Mobilmachung der Contingente vorzube⸗ 
die ohne den förmlichen Abſchluß 


geeignet find, Indem ich die Ortsbehörden hiervon in Kenntniß ſetze, weiſe einer Coalition gegen die Grofftaaten, ohne die en mili⸗ 
i 


ich dieſelben an, auf Diejenigen, welche dergleichen Druckſchriften verbreiten 
und auf letztere ſelbſt ein wachſames Auge zu haben und nach Erfordern der 
Umſtände, jo weit die Geſetze dies geſtakten, einzuſchreiten, mir auch die 
Namen Derjenigen mitzutheilen, welche ſich mit dieſer Verbreitung befaſſen, 
und die etwa in Beſitz 
Verleger des Intelligenzblattes, der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Feige 
hierſelbſt, zu dem Vorſtande eines liberalen demokratiſchen Vereins gehört, 
der ſich vor Kurzem in Lauenburg gebildet hat, ſo läßt ſich annehmen, daß 
die Verbreitung von Druckſchriften zu denjenigen Mitteln gehört, mit denen 


enommenen Drugſchriften einzureichen. Da der] des Bundes, 


täriſchen, finanziellen und politiſchen Hilfsmittel zu einem Kriege gegen 
dieſelben, nahezu in der Luft ſchweben, denn die Mittelſtaaten find 
nicht im Stande, irgend einen dieſer Punkte ohne eine Umwälzung 
ohne die Berufung eines deutſchen Parlaments, ohne die 
Schaffung einer neuen Exekutivgewalt, ohne die Unterordnung ihrer 
Special⸗Souveränetät unter eine Centralgewalt durchzuführen. (N. Fr. 3.) 

Frankfurt a. M., 22. Febr. [Die für nächſten Don⸗ 


ortſchrittspartei nerſtag bevorſtehende Bundestagsſitzung! wird jedenfalls 


Beifall aufgenommen. 


wieiter nicht überraschen und ſollte mit Ruhe und Gleichmuth hinge⸗ 


I. Go 


5 5 dem Rufe des geistreichen Redners im 


nommen werden. 


mehr zu ertragen ſei. Ob Mozart's Ruhm wohl dadurch Einbuße er⸗ 
litten hat?! — 


Wir reſpectiren jede Aeußerung des Publikums, ſelbſt wenn fie und Paris in der Zeit von der Juli⸗Revolution bis 1836, und 

So z. B. auch den Beifallsſturm, der] der Philoſophie, war es wieder das Buch der Lieder, 

Die Heineſche Lyrik, die ſich hier noch am reinſten und vom 15. Februar { t 0 

kennzeichnete der Redner ebenfo geistreich wie tref: | 3000 Einwohner zählenden Ländchens, um feinen Sympathien für die dani⸗ 

Heine hatte die kränkelnde Romantik Ihe Sache Ausdruck zu ge dem König, Chriſtian IX. das 

eſchloſſene Ruhe heil. Carl⸗Ordens ed ickt! M 

en Diſſonanzen, — über — ſtar 
f 


nicht ganz gerechtfertigt erſcheint. 
Anna Relß, von der koͤnigl. Oper in Dresden, nach dem 
Vortrage der Arie Roſina's aus dem „Barbier“ zu Theil wurde. Der 
Coloraturſchmuck war in dieſem Vortrage gerade nicht von beſonderem 


Glanze, und eben fo wenig vermochte uns der Vortrag der Arie aus der antiken Meiſter blieb ihm unerreichbar. Und die ungeld 
Glucks „Orpheus“ (Jai perdu mon Eurydice) ein tieferes Gefühl! die ſchon i 
abzugewinnen. 
vollen, ſympathiſchen Mezzo⸗Soprans, und wie wir hören, auch noch pr. U 
nicht lange am Theater. Mögen ihr die reichen Beifallsſpenden, die das 


Aber Fräulein Reiß iſt im Beſitze eines edlen, klang⸗ 


fle hier geerntet, glückverheißend für die Zukunft fein! M. K. 


chall die erfte feiner angekündi 
einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
Vorlefung entgegenging, 
war allerdings von vornherein eine überaus günſtige. Denn, abgeſehen von 
b 0 Allgemeinen und der Kunde von der 
nd dig die en! Vorleſungen eben in Wien gefunden, bildete den Ge⸗ 
er er 


ie 
ane t, zu verſtehen und zu erklären, kann nur dem fein 
füh mer ebebollen * { 


N rage nt ir 
auf denſelben eingeben, . 980 w 5 aus im Großen und Ganzen den 150 Schritten niederfiel. 
Ae 1 verächen, ben det Meer die Wc gde in S ede en blieben auf der 
en . en 8 Mit der 1 nahe; andere wurden mehr oder minder erheblich verletzt. 


benden Romantik bezeichnet. 
und die einzelnen Werke des Dichters SE ein. n dieſen 
zunächſt die Reiſebilder, die eine eingehendere Beſprechung ſanden, 


waren es 


Daß ſich Einige auch dagegen erklären, kann erſte Werk, in dem fi 


Wir haben es ſchon erlebt, daß ein paffionirter Anz talität ent 
hänger der neuen Muſikrichtung aus einer Vorſtellung der „Zauber: cyniſche 
flcte“ mit dem Bemerken davonlief: daß dies heutzutage doch nicht | berühmte 


friſche, aller kranken 
egentrat, aber auch, namentlich in den letzten 
eltſchmerz, den gerade ſeine romantiſchen Gegner ſo gern adop⸗ 


tirten, ohne damit auch den gefunden Humor ſich aneignen zu können, mit 
dem Heine es verſtand, ihn wieder wegzuſpotten. 


Nach einer kürzeren Betrachtung der publiciſtiſchen Thätigkeit Heines in ein ziemlich komiſches Intermezzo regiſtriren, welches das Heine 
' 10 fande Pai Monaco betrifft, von deſſen politiſchem Beſtande man ſich in 
auf das der Redner wohl kaum etwas träumen dürfte. 


genauer einging. 
ungetrübteften offenbart 
fend als verſchnupften Hellenismus. tte 
überwunden, aber jene erhabene, in ſich ſelbſt fertige und ab 


figer noch in dem neuen Buch der Lieder und in den Frühlingsliedern. 

ottſchall namentlich darauf aufmerkſam, wie es von nun an nicht mehr 
Herz allein iſt, mit dem er ſich beſchaftigt, agi Humor jetzt weitere 
Kreiſe ſucht, namentlich Kunſt und Politik. Zeu ne dieſer neuen Richtung 
ſind die Werke „Deutſchland ein Wintermährchen“ und der „Sommernachts⸗ 


Borlefung des Dr. Rubolpb Gottihall.] Geſtern Abend hielt Dr. traum“, in denen Heine die deutſche Pedanterſe in Kunſt und Politik ſcho⸗ 


neueſten Literatur unter dem eniſchſden ine zur Charakteriſtik der nungslös geißelte, und den Witz zur nationalliterariſchen Macht erhob. An 


ſchaft. Die Stimmung, mit der man dieſer er 


dieſe Darlegung reihte ſich endlich die Wange des Romanzero und der 
nachgelaſſenen Werke. Wenn wir in ihnen die Waldfriſche der Jugendlieder 
— — ebens fuchen, fo enthalten doch auch ſie noch gar manche Perle der 
edelſten 
einer oft überwältigenden Macht. 

Dies etwa iſt der ſchwache Abzug der Gedankenfülle der erſten Vorleſung 
des Dr. Gottſchall. Zum Schluſſe haben wir nur noch der geſchickt dem 
Vortrag eingeſtreuten Gedichte u gedenken, die, mit feinem Verſtändniß auf⸗ 
gefaßt, und einer vollen, wohllautenden Stimme u Kfiſſger; nicht wenig 
dazu beitrugen, den Vortrag zu beleben und zu erfriſchen. Das Ganze 
machte ſo einen ungemein anregenden und wohlthuenden Eindruck, und wir 
glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir die Anſicht ausſprechen, daß man 
mit Vergnügen der Fortſetzung der Vorleſungen a 7 

irch. 


Eſchweiler, 18. Febr. [Unglacsfall.] Heute Morgen iſt eine der mu prlid 
ertiefung in dies ſonderbare Weſen ger Siegen, Gifenfabsiten geb Ba a Unglüde bekroffen — Romane von Friedrich 


die Stücke unter furchtbarem 
Luft geſchleudert, da 


die ganze Originalität Heinr. Heines offenbarte, feine | Ankunft der 
wärmerei ftemde Naturempfänglichkeit, ſein unerbitt⸗J Streits Hotel. 
licher Spott, mit dem er der damals herrſchenden ſchwachſeli 6 Fanden denn 
ern, jener] den: 
it, der in feinen ſpäteren Werken fo oft verletzt, und jener biels | habe 


n dem Buch der Lieder hervortreten, werden ſchreiender und häu⸗ von 


beſie, und find die Klagen, die der ſieche Dichter pier ausſtößt, von |} 


ſchwer in einer Entfernung von circa | mit Recht geſ anf, Da jede Buchhandlun 
i Arbeiter en der eine buchſtäblich in] 1 Thlr. viertel 9 
Stelle todt. Ein dritter iſt dem Tode Romanbogen!) liefert, 


holſteiniſchen Landesdeputation zwiſchen das Publikum vor 
Es fehlte nicht an Sticheleien, die dem Krieger unangenehm 
er wendete ſich plötzlich um, und ſprach zu den Zunachſtehen⸗ 
„Deleidigen Sie mich nicht, meine Herren, ich bin ein Bielefelder und 
Waldeck in die Kammer gewählt.“ Ein lautes Hurrah erfolgte. 


[Unter die dänenfreundlichen Manifeftationen], welchen wir 
allenthalben in Italien, Frankreich und England begegnen 5 
tenthum 
eutſchland 
Wie man der „Gen.⸗Correſp.“ aus Nizza 
erzählt, hat nämlich der regierende Fürſt Carl II. jenes 


d roßkreuz des 
| Man muß geſtehen, der König von Dänemark 
e Allianzen! Es wundert uns nur, daß Fürſt Carl IT. 
konaco nicht auch ſeine Armee für die däniſche Sache in Marſch ge⸗ 
ſetzt, ſeine „Armee“, welche buchſtäblich vier Gendarmen und ſechs Zoll⸗ 


n der Verfolgung des weitern Entwickelungsganges Heines machte nun | wächter zählt! 


[Janke's „Roman⸗ Zeitung“.] Von der bei Otto Janke in Ber⸗ 
lin ſeit Neujahr erſcheinenden „Deutſchen Roman⸗ Zeitung“, welche 
dem a die neueſten Roman⸗Erzeugniſſe der beliebteften und gefeient- 
ſten Schriftſteller der Gegenwart zu den in Leihbibliotbeken üblichen 
Leſegebühren liefert, liegen bereits 8 Hefte vor, welche Zeugniß geben, 
wie ſehr es der N e darum zu ſhun iſt, Verſprochenes gewiſſen⸗ 
baft zu halten. In Nr. 8 befindet ſich u. A. der Schluß des dreibändigen 
Romans: „Gold und Name“, von Marie Sophie Schwartz, der belieb⸗ 
ten ſchwediſchen Schriftſtellerin der Jetztzeit; ferner der Heng einer Erzaͤh⸗ 
ung des gefeierten Dichters Paul 100 e, betitelt: „Der inhüter von 
Meran“, und der neueſte Roman Wilhelm Raabe's (Jakob Corvinus), 
des bekannten Verfaſſers der „Chronik der Sperlingsgaſſe“: „Der be den 
Paſtor“, 3 Bände. Jedes Heft enthält 5 große Heitungsbogen, welche den 

nbalt don etwa 15 Romanbogen repräſentiren, alſo für einen 17 5 5 5 
eihbibliotheksband zu rechnen find. Wenn man die großen Schwierigkeiten 
in Erwägung zieht, welche ſich der Lecture neuer 1 Roman ⸗Er⸗ 
eugniſſe entgegenſtellen, die meiſtens nur in großen Lei Inſtituten ange⸗ 
hatt werden und oft nach lung Warten nicht einmal leihweiſe zu erlan⸗ 
gen ſind, ſo verdient die neue „Deutſche a den Jae allerdings Beach⸗ 
tung. Namentlich für Literaturfreunde auf dem Lande und in kleinen Städten 

N fie unentbehrlich werden. Auf weitere verſprochene, neu erſcheinende 
Bodenſtedt, Edmund Hoefer, Friedrich Spiel⸗ 


hagen, Fanny Lewald, Alfred Meißner, L. Mühlbach, G. Heſetiel, 
Port Muller u. welche der erſte Jahrgang — 1 oll, kann man 
$ und jede Poſt⸗Anſtalt für 
jährlich die gaben der n (60 große Bogen — 150 

le die 


ſo mögen der Freunde e leichte 
Unternehmen unterſtützen zu helfen, welches der 


1 5 
iteratur zur Zierde gereichen muß. Denn nur ein großer 


benutzen, um ein 


8 : un nu 00 Abſatz kann dem 
[Ein Bielefelder] Der „Hamb. Kurier“ bringt folgende Aneldote unternehmenden Verleger das Fortbeſtehen dieſer beiſpiellos billigen Zeit⸗ 


als das Haus Hamburg: Ein preußiſcher Unteroffizier vom 15. Regiment gerieth bei! ſchrift ſichern. 


+ 


j 
j 
| 


feine fabloſe werden. Einmal ift wohl mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß in derſelben die Reſultate der jüngſten würzburger Con⸗ 
ferenz theilweiſe werden erkennbar werden; dann aber auch iſt ſchon 
die in derſelben erfolgende Abſtimmung über die r des 
holſteinſchen Ausſchuſſes von ſo hoher Bedeutung, daß die Spannung 
über den Ausgang derſelben vollkommen gerechtfertigt erſcheint. Nicht 
allein darum handelt es ſich bei dieſer Abſtimmung, daß der Bund 
ausdrücklich erkläre, das londoner Protokoll habe bisher für ihn keine 
bindende Kraft gehabt, ſondern auch um die ungleich weitertragende, 
daß derſelbe den londoner Vertrag zur Grundlage ſeiner Entſchließun⸗ 
gen zu machen nicht in der Lage ſei. Nicht allein die Vergangenheit, 
ſondern hauptſächlich die Zukunft wird durch dieſe Abſtimmung berührt. 
Wie dieſe ausfallen wird, darüber waltet kaum noch ein Zweifel, ſeit⸗ 
dem man namentlich vernimmt, da die in Würzburg vertreten gewe⸗ 
ſenen Regierungen ſich bezüglich dieſes Punktes vollſtändig geeinigt ha⸗ 
ben. Dagegen iſt man geſpannt auf das Verhalten der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte einem ſolchen Beſchluſſe des Bundes gegenüber. Iſt 
es denſelben Ernſt mit der Behauptung, daß der Ausbruch des Krie⸗ 
ges die Stipulationen des londoner Vertrages bereits aufgehoben habe, 
fo ſollte man meinen, könne ein derartiger Ausſpruch des Bundes ihnen 
nur willkommen fein; ſollte aber wider Erwarten jene Angabe ſich als 
hinfällig erweiſen, ſo würde der Bundesbeſchluß wenigſtens Urſache zu 
einer unzweideutigen Erklärung hierüber werden. Und dies wäre im⸗ 
merhin ein Gewinn. (Dresd. J.) 


[Die geſchäftsleitende Commiſſion der deutſchen Ab: 
geordneten⸗Verſammlung!] hat an die ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Vereine und Hilfs⸗Comite's folgende Mittheilung 575 laſſen: 

„Es wird wiederholt durch öffentliche Blätter die Angabe verbreitet, die 
bei der Commiſſion der Abgeordneten⸗Verſammlung eingehenden Gelder 
blieben müßig liegen, der herzoglichen Regierung in Kiel ſei von denſelben 
„moch kein Kreuzer zugekommen“ und Aehnliches mehr. Wir kennen zum 
Theil die Urheber dieſer Ausſtreuung, deren Unwahrheit ſchon aus unſerem 
Rundſchreiben vom 31. Januar hervorgeht; es befindet ſich unter ihnen 
namentlich eine Perſönlichkeit, die von uns Geld gefordert, aber nicht empfan⸗ 
gen hat, weil ſie der Commiſſion kein Vertrauen einflößte, Aus der Webers 
ſicht der neuerlich eingegangenen Beiträge entnehmen wir auch, wie ohn⸗ 
mächtig ſolche Verdächtigungen find; denn fo wenig ſich verkennen läßt, daß 
man vom erſten Augenblick an die Geldſammlungen in einem großen Theile 
an keineswegs mit dem Eifer betrieben hat, durch welchen eine 
politiſch beſſer 1 5 Nation unter gleichen Vorausſetzungen die Energie 
ihres Willens bethätigen würde, und jo deutlich der verwirrende Einfluß zu 
erkennen iſt, welchen die neueſten militäriſch⸗politiſchen Greigniffe hie und da 
ausgeübt haben, ſo ſind doch die Beiträge während der letztverfloſſenen Wo⸗ 
chen in demſelben Maße wie zuvor gefloſſen. Demungeachtet halten wir uns 

egenüber den ln Aim ereinen und Ausſchüſſen für verpflichtet, jenen 
fallen und gehäſſigen Angaben ausdrücklich mit der nachfolgenden Erklärung 
entgegenzutreken: 1) Die Commiſſion hat niemals ein in Bezug auf die Verwen⸗ 
dung ihrer Geldmittel von der herzogl. Regierung an fie gerichtetes Anſinnen 
abgelehnt. 2) Die Commiſſion hat einen ſehr beträchtlichen Theil ihrer Geld⸗ 
mittel im Einverſtändniß mit der herzoglichen Regierung für die ſchleswig⸗ 
ell vad Sache bereits verwendet oder in der Weise zur Verfügung ge⸗ 
tellt, 15 die Zahlung täglich erfolgen kann. 0 Die Commiſſion wird fünf: 
tig, wie bisher, dem ihr ertheilten Auftrag entſprechend, jeder Anforderung 
die im Intereſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache an ſie geſtellt wird, nach 
Verhaͤltniß ihrer Mittel in ecken, und hierüber, wie über den ganzen Um⸗ 
jeng ihrer Thätigkeit, dem eſammtausſchuß periodiſch Rechenſchaft ablegen, 
ir erſuchen Sie, von dieſer Erklärung den geeigneten Gebrauch zu machen, 
und wenn irgendwo im Bereich Ihrer Wirkſamkeit der Einwand verlauten 
uk die geſammelten Gelder würden in Frankfurt müßig verwahrt, fo er: 
Ma cs 0 ch entf de Fee SL 
4 U oſe i D i * 
Mit borzüglcher Hechachtung r Vorwand der Kargheit oder Schlaffheit 
Für) die 8 Commiſſion: 

Der Vorſitzende. Dr. S. Müller. Der Geſchäftsführer. Brater. 

Wiesbaden, 19. Febr. [Einberufungsordre.] Die vom 
„Frankf. Journal“ gebrachte Nachricht von der auf den 20. d. Mts. 
lautenden Einberufungsordre naſſauiſcher Militärs wird von der „Neuen 
W. 3.“ dahin vervollſtändigt, daß 19 Mann für ſede Compagnie ein⸗ 
berufen ſind. Der Zweck dieſer Einberufung iſt die Heranbildung von 
Unteroffizieren. Dieſe Maßregel wurde bereits ſchon einmal und zwar 
bei der im Jahre 1855 angeordneten Ktiegöbereitſchaft der Contingente 
des deulſchen Bundes getroffen, und wurde dadurch, wie auch diesmal, 
beabſichtigt, für alle Eventualitäten in der Lage zu ſein, die im A 
einer Mobilmachung erforderliche große Zahl von Unteroffizieren, 3. B. 
für die Depots, den Train, das Sanitätsweſen ꝛc., ohne Nachtheil für 
die Linientruppen bereit zu halten. 

Dresden, 20. Febr. [An die Ständeverfammlung] 
iſt mittelſt allerhoͤchſtem Dekrets vom 21. Januar ein Geſetzentwurf 
gelangt, welcher die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen betrifft. Alle 
die Ueberſchreitung eines beſtimmten Zinsfußes betreffenden ſtrafrecht⸗ 


lichen Vorſchriften werden darin für aufgehoben erklärt. 


Idenburg, 20. Febr. [Zu dem neuen Vertrage mit 
Preußen] fchreibt ein Correſpondent der „Weim. Z.“: Wie ich höre, 
iſt am 16. d. ein wichtiger Vertrag zwiſchen Oldenburg und Preußen! 


Der Stadtfchreiber von Liegnitz. 
e Roman 


0 
Ludwig Habicht. 

X. Kapitel. 

(Fortſetzung.) 
„O, das war ein prächtiger Einfall, die lebendig 
ſchmoren!' ließ ſich auch der Fleiſcher Wolf ver⸗ 
Sande „Die Juden treiben uns ſonſt noch aus der 
er ſetzte er mit dem Bewußtkſein eines Man: 
gelegenelhes dale en tief in die ſtädtiſchen An⸗ 
den yet hat. > und in dem guten Liegnitz Bo⸗ 

⸗Ja, ſolches Geſindel, den Bürgermeiſter todt 
ſchlagen zu wollen, am Ende kommt der alle Rath 
noch dran,” ſagte der Schmied mit Würde. 

Ja, denkt Euch, das iſt kein Spaß, unſern Bür⸗ 
germeiſter!' ſetzte der Schneider raſch hinzu. „Und 
a dazu der Schwiegervater des Truchſeß, bemerkte 

0 


Je höher die Flammen emporſchlugen, je näher 
den armen Gefangenen ihr ſchreckliches Berhänguip 
trat, deſto wilder und raſender wurde ihr Sammer: 
eſchrei; man hörte das ohnmächtige Raſſeln der 
etten, die heißen Gebete und die noch heißeren Ver⸗ 


durch 


zu 
e 


mi 


auch in ihm 


etteifer entſtand 


die ſetzt lautloſe 


Die Worte: Rufe mich an in der Noth, fo, will ich 
Dich erretten!' ſchlugen erſchütternd an manches Herz. 


In dieſem Augenblick drängte ſich ein junger Mann kommen. Die 
die Menge — Alle kannten ihn und machten Ben Ga, 


ihm ehrfurchtsvoll Platz — es war der 7 
ber. „Freunde, rief er mit weithin ſchallender Stimme, 
„laßt ihre Hoffnung nicht zu ſchanden werden, wir 
wollen ſie erretten aus ihrer Noth!“ 
Das bereits rege gewordene Mitleid bedurfte nur 
el löſenden Zauberwortes, um ſich eben jo für: 
ch Bahn zu brechen, wie 
und der bittere Hohn. 
wildes Thier, das, wie die Sage 
durch Muſik gezähmt wird — durch den Weckruf des 
ſlummzernden Guten und Schönen. 
Leitern wurden herbeigeſchleppt, Aexte und Beile 
eigten ſich in den derben Fäuften und ein wahrer 
8 „die Leitern zu erklimmen. 
Bitſch war einer der erſten, ihm folgte der Schmied. 
Schon klirrten die Eiſenſtäbe, und noch immer tönte 
der Geſang e durch die Nacht und über 


ftäbe fallen und Männer mit Aerten in ihre Zellen 
dringen ſahen, hielten fie erſchrocken mit ihrem Ge⸗ 
ſange inne, ſie glaubten, daß ihnen der Tod in einer 
anderen Geſtalt nahe treten ſolle, und flüchteten ſich 


r 


unterzeichnet. Durch denſelben macht die großherzogliche Regierung an richtung comfortabel und die Hausherren gut ſituirt ind. Die Ein⸗ 


der Jade eine neue Gebietsabtretung, welche es Preußen er⸗ 


möglicht, den Kriegshafen von der Landſeite zu befefligen, und geſtat⸗ 


tet außerdem zu gleichem Ztwecke auf ihrem Gebiete die Errichtung von. 


drei detachirten Forts — Preußen dagegen verpflichtet ſich, ſofort die 
Bahn von Heppens nach Oldenburg zu bauen, übergiebt dieſelbe olden⸗ 
burgiſchem Betriebe und garantirt eine beſtimmte Summe als fähr⸗ 
liche Einnahme, außerdem zahlt es, falls binnen 10 Jahren der ſüd⸗ 
liche Anſchluß an die köln⸗mindener Linie nicht erreicht iſt, eine erheb⸗ 
liche Entſchädigung an Oldenburg. 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Flensburg. [Oeſterreichiſches Urtheil über die preußi⸗ 
ſchen Truppen.] Dem „Kamrad“, einer wiener Zeitſchrift nach Art 
der „Mil. Blätt.“, ſchreibt man: Es iſt noch ſo viel Steifes, Pedan⸗ 
tiſches in der pteußiſchen Armee und befonderd in der Infanterie, daß 
man des Anblickes eines preußiſchen Friedensmandvers oder einer Wach⸗ 
parade darüber nicht recht froh werden kann; aber hier iſt es doch be⸗ 
deutend beſſer, und der Vorbeimarſch eines Gardebataillons unter echt 
kriegeriſchem Trommel: und Pfeifenklang iſt etwas, was zuperſichtlich 
unſere ſchöͤnen, liebenswürdigen Oeſterreicherinnen nicht ganz kalt laſſen 
würde. Ich habe preußiſche Verwundete geſprochen und war erſtaunt 
über die heitere Ruhe, mit welcher dieſelben ihre oft ſehr ſchweren Lei⸗ 
den erlrugen. Sie tröften ſich mit der Hoffnung, ihr Blut werde für 
Deutſchlands Glück und Ehre gefloſſen ſein; ſollte dem aber nicht ſo 
ſein, ſo ſei es ihnen leid um jeden Schuß, den ſie gethan — ge⸗ 
ſchweige denn, um den, welchen fie empfangen. Bei der vorgefchritte: 
nen Bildung des preußiſchen Soldaten iſt es nicht zu verwundern, 
wenn derſelbe die En Pie politiſchen Fragen nicht nur kennt, ſon⸗ 
dern auch mit großem Eifer beſpricht — und da hört man denn gar 
oft wunderliche Dinge, die wahrhaftig nicht mit der trüben Cabiners⸗ 
Dinte an der Spree geſchrieben ſind. Wohlthuend wirkt die freudige, 
offene Anerkennung, welche der preußiſche Soldat feinem öſterreichiſchen 
Waffenbruder widerfahren läßt. Da iſt kein zierliches, falſches Drehen 
und Wenden der Ausdrücke, wie ich es wohl hin und wider bei preu⸗ 
ßiſchen Offizieren bemerkte, da ſteht das unumſtöͤßliche Faktum, daß die 
Haltung unſerer Truppen am Königshügel und bei Oeverſee über alles 
Lob erhaben ſei, und daß ſie (die Preußen) es nur bedauern, daß ſie 
an jenen Orten nicht mitwirken — und Lorbern und Wunden mit 
ihren öſterreichiſchen Kampfgenoſſen theilen konnten. — Es iſt mir 
hoͤchſt auffallend, wie die preußiſchen Truppen trotz der überſtandenen 
Märſche, Bivouacs und Kantonirungen ihre Monturs⸗ und Rüſtungs⸗ 
gegenſtände in einem ſo netten, garniſonsmäßigen Ausſehen zu erhalten 
wiſſen. Jedenfalls tragen hiezu die in der Adjuſtirung vorherrſchenden 
dunklen Farben vieles bei. Vorzüglich hebt ſich der ſchwarzgraue 
Mantel der Preußen vortheilhaft gegen den unſrigen hervor, welcher 
an den bedenklichſten Schwankungen zwiſchen Aſch- und — Schmut⸗ 
grau laborirt. Jener ſchwarzgraue Mantel würde unſere Infanterie 
ganz prächtig kleiden und auch länger Farbe halten als der lichtgraue. 
Feldſtedt,) 20. Februar. [Die 13. Diviſion. — Frei⸗ 
laſſung. — Vom Sundewitt. — Krankenverpflegung.] Ich 
traf am 19. mit einer Deputation aus Lengerich in Weſtfalen zuſam⸗ 
men, welche ihren Ortsangehörigen und in der 13. Diviſion ſtehenden 
Soldaten wärmende Bekleidung gebracht hatte. Sie kam aus Warnitz 
und Baurup und hatte dort reichen Abſatz ihrer Spenden gefunden. 
Nicht genug konnte die Deputation die Friſche und Munterkeit der 
Mannfhaften loben und wußte manchen Schwank aus dem Kriegs: 
leben zu erzählen. Vor Allem war die Deputation erfüllt von den 
Kriegsthaten des Füſilier⸗Bataillons 13. Infanterie⸗Regiments, welches 
ſein erſtes Rencontre bei Eckernförde und ſein zweites bei Miſſunde ge⸗ 
habt hatte. 18 bis 20 Mann dieſes Bataillons liegen verwundet im 
Lazareth; aber im Verhältniß zu der Maſſe Blei und Eiſen, welches 
die Dänen gegen dieſen Truppentheil verwendet haben, iſt der Verluſt 
äußerſt gering. Bei dem Vorgehen auf ele mußte eine Com⸗ 
pagnie ſich wegen eines ſchmalen Eisſtreifens theilen; kaum war dies 
geſchehen, als auch zwei Granaten durch den Zwiſchenraum flogen, 
ohne Schaden zu thun. Wegen des Nebels ſchoſſen übrigens die Dä⸗ 
nen ſtets zu hoch, indem fie die Entfernung überſchätzten. — Die bei⸗ 
den arretirten Paſtoren aus Warnitz und Feldſtedt ſind wieder freige⸗ 
geben und auf ihre Paſtorate zurückgekehrt, wo ſie das Haus von Ein⸗ 
quartierung voll fanden. Die Paſtorate find hier zu Lande die ges 
ſuchteſten Quatiere, weil die Wohnhäuſer geräumig, die innere Ein⸗ 

*) Feldſtedt ift öſtlich von Hoſtrup zu ſuchen. Bei dem Dot 
q dag ſich ee ae al Chauſſee eine N Sa 
durch das Sundewitt in einem Bogen ſuͤdöſtlich nach Düppel führt; 
das nächſte Kirchdorf auf dieſer Straße iſt Feldſtedt, von wo zugleich 


ein Weg nach Gradenſtein abgeht. Warnitz liegt öſtlich don Feldſtedt 
an der Straße und Baurup nördlich von Warnitz muss 2 ſte zu. 
ie Red. 
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die Menge — es war Ju 
die geretketen Ge 


enge... Als die Juden die Eiſen⸗ 


ſchreiber; 


bei ſolch' erſchütternden Vorgängen nicht fe le, war 
der Schmied zufällig an das Fenſter der ich ge: 

Alte hatte laut aufgekreiſcht, als fie 
ſtarken Mann zu Geſicht bekommen, 
och dazu eine Axt in der Hand hielt. Anſtatt 
auf ſeinen freundlichen Zuruf zu hören, ſprang ſie ihm 
wie eine Katze in's Geſſcht und grub ihre Si 


tswürdige Katze, Dir beſchneid' ich hernach 
ö grunzte der Schmied, packte ſie mit 
nervigen Armen und ſchleppte ſie trotz ihres Zeterge⸗ 
reies ihres zornigen Widerſtandes hinunter. 
Mit ſeiner ſüßen Laſt unten angekommen, ſchrie er 
einer Scheere, und beharrte darauf, der 
hn zum Dank fo arg zugerichtet, die Fin⸗ 


Eben waren die letzten Gefangenen des oberen 
Stockes gerettet, da and ein Frauenzimmer durch 
it 


1 angenen zu — die 
breitete Tageshelle, und ein raſcher Blick reichte hin, 
ſie zu überzeugen, daß Ihr armer Großvater ſich nicht 
unter den Geretteten befand. Sie ſchrie laut auf 
und rang die Hände — da gewahrte fie den Stadt⸗ 
— er ſchien ihr ausweſchen zu wollen, und 
um fo haſtiger eilte fie auf ihn zu. „Wo ſſt 


keinem Paſtorate fehlt ein Saal. Hier im Sundewittſchen ſprechen die 
Eingeborenen däniſch, ſelten elwas gebrochenes Deutſch. nragirte 
Dänen aber find nur die Paſtoren und Beamte; ſonſt wollen die Leute 
durchaus keine Dänen, ſondern Schleswiger ſein und bleiben. — die 
Kranken ſind wundervoll verpflegt. Ich war im kieler S loſſe, wel⸗ 
ches zum Lazarethe eingerichtet iſt, und ſah vor den Krankenbetten der 
Soldaten koſtbur eingemachte Früchte, Havanna⸗Cigarren und hier und 
da Weingläſer, deren Reſte auf Madeira hinwieſen. Die Delicateſſen 
verdankte man den kieler Hausfrauen, welche einen tiefen Griff in ihre 
Speiſekammer gethan hatten, um die Verwundeten und anken zu 
erquicken. War man bei dem Einmarſche der Preußen in Kiel 
kühl, ſo iſt man jetzt für uns und unfere Soldaten begeiſtert. (N. Pr. 3.) 

Itona, 22. Febr. [Preußiſche Truppen. Daniſche 
Gefangene.] Geſtern Nachmittag paſſirte eine Feſtungscompagnie 


der preußiſchen 7. Artilleriebrigade die Stadt, um mit der Gilenbahn 


weiter befördert zu werden. Sie iſt nach Schleswig beſtimmt, um dort 


zur Aufräumung und dem Transport des 1 0 zen Artilleriematerlals der 
Dannewerkſtellung verwandt zu werden. Mit dem regelmäßigen Morgen⸗ 


künfte der Pafloren betragen wohl faſt alle über 2000 Thlr. und M ; 


zuge trafen heute 63 däniſche Gefangene, escortirt von einem Offizier und 


Mannſchaften des preußiſchen 52. Regiments, hier ein, um fofort weiter 
transportirt zu werden. Sie gehörten verſchiedenen Regimentern an, 
die meiſten jedoch dem 3. Sonſt ſah man noch Leute vom 1., 11., 
17., 20. Regimente und viele von den zuletzt eingezogenen nur mit 
hellblauen Cavalleriemänteln bekleidete Reſervemannſchaften, von krau⸗ 
rigem militäriſchen Aeußern; auch 2 Dragoner vom 4. Regiment wa⸗ 
ren darunter. Sämmtliche Mannſchaften waren aufgehobene Feldwa⸗ 
chen, Poſten und Patrouillen aus der Stellung bei Düppel, (A. M.) 


5 


Huſum, 19. Febr. [Von den In ſeln.] Geſtern trafen diele 


junge Leute von Föhr hier ein, welche, um einer gewaltſamen Aushe⸗ 
bung für den dänischen Kriegs dienſt zu entgehen, geflüchtet waren. Nach 
der Ausſage jener Leute ſollte Sylt 28 und Föhr 36 Seeleute zur 
Bemannung der ſechs e Oh ſtellen, welche bis jetzt noch ein⸗ 
gefroren bei Fand liegen, ſobald das Eis aber zum Treiben gekommen 
iſt, zum Schutze der Inſeln verwendet werden ſollen. Da der Poſt⸗ 
verkehr des Elſes wegen wochenlang gehemmt war, fo hatte man dort 
die Niederlage der Dänen nur durch ein Signal von Dagebyll erfah⸗ 


ren, welches indeſſen ſchon hinreichte, um die Einwohner des Fleckens 


Wyck zu einer Erhebung gegen ihre vieljährigen Unterdrücker, den Land⸗ 
vogt Lendrop und den Kreuzzollinſpektor Hammer, zu veranlaſſen. Wäh⸗ 
rend man ſich aber damit beſchäftigte, den Landvogt abzuſetzen und 
eine neue Behörde zu bilden, hatte Hammer mit den fämmtlichen 
Kreuzfahrzeugen die offene See erreicht, und zwar in der Abſicht, die 
Kanonenjollen nach Föhr zu bringen und die Föhringer für ihre ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kundgebungen zu zächtigen. ; 

[Von dem in letzter Zeit vielfach genannten franz. Corre⸗ 
ſpondenten d' Arnoult] macht ein Brief in ſranzöſiſchen Zeitungen die 
Runde, in welchem er ſich über ſeine Verhaftung in Flensburg beklagt und 
die Anſicht zu derbreiten ſucht, als ob derſelbe von dieſer Maßnahme nur 
wegen ſeiner Berichte in auswärtigen Zeitungen über die N Vor⸗ 
gänge in Schleswig und wegen Schmähungen auf Rußland betroffen wor⸗ 
den ſei. Wie man der „Nordd. Allg. Z.“ von unterxichteter Sei 
entbehrt dieſe Vorausſetzung jedoch jeden Grundes. Ware gegen d'Arnoult 
nur der Vorwurf erhoben, in nehäffiger Weiſe falſche Mittheilungen vom 
Kriegsſchauplatze ausländiſchen Blättern gemacht zu haben, ſo würde er ein⸗ 
fach aus dem Herzogthum Schleswig ausgewieſen worden gehe da keine kriegfüh⸗ 


rende Armee feindliche Berichterſtalter in ihrer Mitte dulden oe Es la⸗ 
gen vielmehr ſichere Anzeigen vor, daß d'Arnguſt in innigen Beziehungen zu 
däniſchen Parteiführern ſtand und daß er die Abſicht hatte, vom Hauptguar« 
tier aus ſich nach Kopenhagen zu begeben. Dieſer Umſtand mach Veh 
Verhaftung und die e einer Papiere nothwendig. Nach been⸗ 
bee 
f vorden. Würden die betreffen ri rigens den Be 
hi Menoult zur eie 9 en 


r 19 des Hrn. d 


o wäre derſelbe vor ein K 


Da⸗ 
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ſucht ſich von der Hand des Stadtſchreibers los 
machen. „Das ſollſt Du nicht,“ enkgegnete Bitſch 
entſchieden, — „Du ſollſt nicht unnütz Dein Leben 
auf's Spiel ſetzen;' und er will fie ſchonend zurück⸗ 


„Auch Du glaubit uns zertreten zu können? ruft fie 
in bitterm Hohn, und ihre ſchönen Züge verzexren 
ſich im wildeſten Zorn. i 
Tod!“ und ihrer Sinne nicht mehr mächtig, zie 

mit der rechten Hand einen Dolch aus dem B ulm 
und zuckte ihn gegen die Brust des Stabefihteibere. 

„Wahnſinnige!“ 

ihr in den Arm. i 
und in demſelben Augenblick bricht das 
krachend zuſammen. 


agel in 


einander; — das leicht erreg 


in wild durch⸗ 
are Volk war pe 
eneigt, dem Zuruf be la eckte 


e e 
ich eine Menge Fäuſte n der Jüdin aus — ſie 
fen en dem uintergange geweiht, da rief 


mein der fue Si mit weit vernehmlicher, jedeg Wort 


wünſchungen, und die rohe Menge ſog alle diefe ſcheu und verzweifelnd in eine Ecke. Großvater?” frug fie verzweifelud. Biſſch zuckte die | betonender Stimme, „Laßt fie, s iſt ein Ehriſtenkind 
Laute einer wahnſinnigen Verzwelſung gierig ein. Bitſch War 150 dem Alten gedrungen, der zuerſt] Achſeln. „O rettet ihn, rettet meinen armen Groß⸗ kund Die Tocher imferes Bürgermeiſters!' f 
Plötzlich trat der eine Gefangene, der Mann mit dem das Lied angeſtimmt hatte und der allein ruhig weiter | vater!” flehte Judith und rang in namenloſer Ver- rn 00 ei dieſen Worten auf — fie ſtreckte 
vollen, ſchwarzen Bart zurück, kauerte Mh in einen | fang, und nun jetzt, als der Stadtſchreiber mit feiner B die Hände. — „Es iſt zu ſpät!“ entgegnete] wie abwehrend vie Hände aus, und brach dann laut⸗ 
Winkel und begann einen Pfalm zu fingen. Anfangs Axt auf ihn zutrat, gelaſfen fagte: „Schlag zu, IE itſch zögernd, wie um eine Antwort 1 3 los zuſammen. ... 8 ? 
kam der Geſang nur leiſe und zitternd über, feine | hova wird Bir's lohnen!! „Ja, Deine Kette will Judith richtete ſich auf — ihre Augen bligten — 15 fie erwachte, ſah ſie ſich wieder in ihr 


ich zerſchlagen!“ 


Lippen, aber die Töne fh „das bekannte ic 
ppen, ne ſchwollen an 9 einem Hiebe Tag 


Lied drang zu den andern Gefangenen, einer nach 
dem andern ſtimmte ein, vergaß feine Verzweiflung, 
ſeinen Schmerz, hörte auf, den Kopf an die Stäbe 
zu preſſen, und bald tönte das Lied von allen Lippen 
der gefangenen Juden und drang wie eine einzige, 
mächtige 

2 1 lachte und tobte die Menge noch, aber 
immer ſtiller wurde es in dem rohen Haufen. 


ſchreiber 
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drängen. Das war zu viel, der wilde Verzweiflungs⸗ 
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Kriegsdampfer im Pyräeus nicht conſtatirt. 


ſitzt, wurden 45 Cardinäle ernannt und 65 begraben. 
Großwürdenträgern der Kirche find 4 über 80, 12 über 70, 29 über 


ßiſche Allianz ſtark erſchüttert, oder die beiden Regierungen find zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß Cventualitäten ins Auge zu faſſen find, 
welche umfaſſendere militäriſche Vorbereitungen erheiſchen und im Hin⸗ 
blick auf welche das Oeſterreich und Preußen vereinigende Band feſter 
zu ſchlingen wäre. In beiden Fällen trifft die Mobilmachung der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Armee zu, nur könnte nach Geſetzen der Logik in 
letzterem Falle die Maßregel Preußens ſchwerlich vereinzelt bleiben. 
* Wien, 23. Febr. [Freiherr v. Manteuffel, ] der geſtern 
Abend hier eintraf, wurde heut Vormittag vom Kaiſer in längerer 
Audienz empfangen und Nachmittags mit dem Grafen Rechberg und 
dem Kriegsminiſter v. Frank zur kaiſerlichen Tafel gezogen. 

lder Abbruch der diplomatiſchen Verbindung mit 
Dänemark.] Die „Pr.“ ſchreibt: „Die Situation hat in den letz⸗ 
ten Tagen unleugbar einen ernſteren Charakter angenommen, als ſie 
bisher gehabt. Seinem Syſteme der Herausforderung getreu, hat 
Dänemark nun einen weiteren Schritt gethan und den in Kopenhagen 
zurückgebliebenen Secretären der ͤͤſterreichiſchen und preußiſchen Ge⸗ 


fandtſchaft, den Herren v. Blittersdorf und Wesdehlen, ihre Paſſe zu: 


geſtellt. Es iſt zu conſtatiren, daß die Initiative hierzu von der kopen⸗ 
hagener Regierung ausging, und daß erſt in Folge dieſes den letzten 
Faden einer diplomatiſchen Verbindung abſchneidenden Schrittes die in 
Wien und Berlin befindlichen däniſchen Geſandtſchafts⸗Sekretäre nun 
ebenfalls ihre Päſſe zugeſtellt erhielten. Dänemark hat nun vollſtändig 


gebrochen, und da ſeine Maßregeln zur See alle deutſchen Staaten 


bedrohen, da dieſer Zwergſtaat es wagt, nun auch die deutſchen Küſten 
zu blokiren, ſo wird wohl bald auch jede diplomatiſche Verbindung der 
übrigen deutſchen Regierungen mit Kopenhagen abgebrochen werden. 
Unter ſolchen Umſtänden würde die Occupation Jütlands durch die 
preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Truppen auch von einem andern als vom ſtra⸗ 
tegiſchen Standpunkte ſehr erklärlich ſein.“ 

Trieſt, 22. Febr. [Däniſche Schiffe. — Freigebung.] Ge⸗ 
nauen Informationen zufolge iſt die Anweſenheit zweier däniſcher 
In Corfu liegen 2 oder 
3 zum Transport gemiethete daͤniſche Kauffahrer. Der Embargo auf 
das im hieſigen Hafen liegende holſtein'ſche Schiff wurde aufgehoben. 


t alien. 

Turin, 16. Febr. [Türr.] Die ſcandalöſen Enthüllungen, welche 
in dem bekannten Proceſſe Krivaez contra Türr vorgekommen ſind, 
haben die Regierung bewogen, Herrn Türr vorläufig in Disponibilität 
zu verſetzen, und es ſprechen ſehr viele Anzeichen dafür, daß derſelbe 

ſeinen General⸗Lieutenantstitel wird ablegen müſſen. 
Rom. [Erledigte Cardinalate.] Es ſind gegenwärtig 9 Car⸗ 
dinalshüte erledigt. Seitdem Pius IX. auf dem päpſtlichen Stuhl 
Von dieſen 


60 Jahre alt. Der Alterspräſident iſt Cardinal Antonio Toſti, der 


90 Jahre zählt. 

Frankreich. b 
* Paris, 20. Febr. [Ueber die Annullirung der Wahl 
Bravays] bringen wir noch einige intereſſante Nachträge: ? 

Von dem Verhalten des Präfecten bei der Wahl entwarf Pelletan nach⸗ 
ehende Schilderung: Bei den Wahlen des 31. Mai hatte die Regierung den 
heren Deputirten des zweiten Wahlbezirks des Gard⸗Departements, Herrn 
habanon, als officiellen Candidaten 0 even Allein der Herr Präfect 

ravay, im Herzen, und er hatte, 

bezirk Uzes umgeſtaltet, indem er 
8 au ar und — 12 Be 5 
anals am meiſten inte r, bins 

Ae dag Han ntbumiibe Scdcuſblel 


Dieſe ameitöpfige Candidatur glich einigermaßen 
er und eine Königin rechter Hand 


Bean v. Pompadour (Gelächter und Unterbrechung). 
mmerhin in ſeinem officiellen Rundſchreiben den ehrenwerthen Herrn Cha⸗ 


banon als officiellen, einzig officiellen 8 


berumtrug, und überall nur auf zerſtreute Bürgermeiſter und gleichgiltige 
Flurſchützen ſtieß, fand im Bee Herr Bravay überall einen zuvorkom⸗ 
menden Empfang und ein verbindliches Schmunzeln von Seiten der länd⸗ 
Man ſah in dieſer Candidatur den Kanal in leibhaftiger 


lichen Hierarchie. 0 N leib 
en Da tritt aber mitten in dieſer Wahlcampagne ein indiscre⸗ 


Geſtalt vor ſich. 8 
ei RAR Ariſtides Dumont, mit der Erklärung hervor, der Kanal: 


bau ſei nicht ernſtlich gemeint, das Kapital dafür noch nicht aufgebracht und 


n 
Kae ik nicht ausführbar. Das war nun der Todesſtoß für die 
Candidatur des Herrn Bravay, der keinen andern Vorwand oder Grund für 
ſeine Candidatur, als dieſen Südkanal hatte. Was that man alſo? Man 
wollte der Kritik mit einer Manifeſtation antworten, und zog in feierlichem 
Aufzuge nach dem Pont du Gard, um feierlich einen Kanal, der nicht auto⸗ 


510 

tifirt, im Namen einer Geſellſchaft, die noch nicht gebildet, auf einem Boden, 
der noch nicht gekauft war, einzuweihen.“ Der Herr Präfect wohnte, wie 
Pelletan hervorhebt, der Grundſteinlegung dieſes nur im Bereich der Einbil⸗ 
dung vorhandenen Kanals bei, allein die Regierung erklärte in der Commiſ⸗ 
fion, der Präfect ſei ſo wenig als möglich, ja noch nicht in Uniform, gegen⸗ 
wärtig geweſen. — Die Verſuche Pelletan's, die Angelegenheit auf das weite 
Feld der Prinzipien überzuführen, und andre Con wie =. B. die verun⸗ 
glückte officielle Candidatur des Herrn Baroche Sohn, die Wahlſcandale von 
Cambray in die Discuſſion mit hereinzuziehen, ſcheitern an dem Einſchreiten 
des Präſidenten Morny und an den Unterbrechungen der Majorität. Die 
Discuſſion wird noch weitläufig ausgeſponnen durch Herrn Nogent St. Lau⸗ 
tens, der gegen die Beſtätigung der Wahl Bravay's ſpricht, und durch letzte⸗ 
ren ſelber, der ohne den gewünſchten Erfolg die Aufrichtigkeit der Wahlagi⸗ 
tation zu ſeinen Gunſten und ſeine Liebe und Verehrung für das Kaiſerreich 
betheuert. — Die Wahl wird, dem Ausſchußantrage gemäß, mit 108 gegen 
80 Stimmen annullirt. — Und doch hatte Herr Brabay, was bisher bei⸗ 
nahe unabweislich maßgebend war, 17,130 gegen etwa 6000 Stimmen 


erhalten. 

* Paris, 21. Febr. [Der Einmarſch in Jütland.] Daß 
durch den Einmarſch in Jütland die deutſch⸗däniſche Angelegenheit, wie 
geſtern die „Patrie“ betonte, in eine neue Phaſe getreten ſei, heben 
heute auch die „France“, die bekanntlich ſchon vor ein Paar Tagen 
vor dem Ehrgeiz Preußens zu warnen begann, und ebenſo das „Pays“, 
nachdrücklich hervor. Das erftere Blatt ſieht jetzt den Moment für 
ein gemeinſchaftliches Handeln zwiſchen Frankreich und England gekom⸗ 
men. Im Ganzen iſt jedoch die Sprache der hieſigen Blätter ſehr ge⸗ 
mäßigt,- fo daß man deutlich fieht, zu energiſchem Eingreifen ſcheint 
der Regierung die Zeit doch noch nicht reif. 

[Handelsvertrag mit Italien.] Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht heute den zwiſchen Frankreich und Italien am 17. v. Mts. abge⸗ 
ſchloſſenen und zwei Tage darauf ratifizirten Handelsvertrag nebſt den 
neuen Tarifen, ferner den am 13. Juni v. J. zwiſchen beiden Län⸗ 
dern abgeſchloſſenen und ebenfalls am 19. v. M. ratiſtzirten Schifffahrts⸗ 
vertrag, ſowie noch fünf kaiſerliche Dekrete mit Spezial⸗Beſtimmungen 
über denſelben Gegenſtand vollſtändig. Dieſe Aktenſtücke füllen 21 
Spalten. 

[Die Arbeiterfragel wird von den Regierungsorganen weitläu⸗ 
fig beſprochen. „Conſtitutionnel“ und „France“ ſuchen den Arbeitern 
begreiflich zu machen, daß eine Vertretung nach Ständen in Frank⸗ 
reich ein überwundener Zuſtand, ein Anachronismus, und darum durch⸗ 
aus nicht mehr zuläſſig ſei. Jeder Arbeiter könne ebenſogut wie der 
Reichſte und Vornehmſte gewählt werden, aber als Bürger, nicht als 
Angehöriger einer beſonderen Klaſſe von Einwohnern; ſonſt könnte der 
Adel, die Geiſtlichkeit u. ſ. f. mit ebenſo berechtigten Anſprüchen kom⸗ 
men, oder es würde eine neue Ariſtokratie geſchaffen. „Conſtitu⸗ 
tionnel“ insbeſondere hebt hervor, das Kaiſerthum habe für die Ar⸗ 
beiter in zehn Jahren mehr gethan, „als das Königthum von Clavis 
Zeiten herab, und die andern Regierungen ſeit 1799 zuſammengenom⸗ 
men.“ — Gleichwohl blickt das herrſchende Regime nicht ohne heimliche 
Freude auf das Wiederhervortreten dieſer Forderung. Es hofft dabei, 
daß die alte Furcht der Boureoiſie nicht ausbleiben, und dieſelbe zum 
feſtern Anſchluß an den Bonapartismus treiben werde. f 

Paris, 22. Febr. [Schnee.] Im Süden Frankreichs iſt, wie 
telegraphiſch gemeldet wird, ungeheuer viel Schnee gefallen, und alle 
Eiſenbahnverbindungen ſind unterbrochen. 


Belgien. 
x ebruar. [Parteihaß.] Als ein Beweis, wie hoch die 
Leidenſchaften der Parteien hier jetzt geſtiegen find, erwähne ich, daß ver⸗ 
chiedene die e Vertreter von fremden Höfen genöthigt waren, ſich zu ent: 
chließen, Anfligbin bei ihren diplomatiſchen Diners die Mitglieder a, 


we 
arteien nicht mehr an demſelben Tiſche zu vereinigen, fondern jedesma 20 
ſtalten a (N. 3.) 


clericales und ein liberales Diner zu veranſtalten. 

Brüſſel, 20. Febr. [Alle miniſteriellen Combinationen] 
ſchmelzen wie Märzſchnee. Wir ſtehen heute noch gerade an demſelben 
Punkt, wie bei'm Ausbruch der Kriſis, und vor dem 1. März, wo 
die Kammern zuſammentreten, wird ſchwerlich irgend eine Aenderung 
möglich fein. Eine heute hier erſchienene Broſchüre: „Offener Brief 
an den König“, von Herrn Eenens, conſtatirt ironiſch, der Monarch 
habe ſein Gleichgewichtsſyſtem zwiſchen den Parteien ſo trefflich gehand⸗ 
habt, daß es heute den Grad höchſter Vervollkommnung erreicht. 
Katholiken und Liberale ſtehen ſich in völliger numeriſcher Gleichheit 
gegenüber, ſo daß keine von Beiden mehr eine Majorität beſitzt. Aber 
was nun? Was unſere heutige Kriſis fo unentwirrbar geſtaltet, iſt 
einzig und allein die von uns kürzlich beſprochene Spaltung der cleri⸗ 
calen Partei. Den ultramontanen Chefs, wie Graf de Theux und 
Deschamps, würde von einem Theil ſeiner Parteifreunde, welche Herr 
Coomans für ſein Programm gewonnen, kurz und bündig der Ge⸗ 
horſam gekündigt, ſofern ſie als Miniſter nicht in ihrem Sinne refor⸗ 
matoriſch, ja demokratiſch wirken und mit den Biſchöfen brechen woll: 
ten. Dieſe Herren lehnten hierauf die ihnen vom König ertheilte 
Miſſion, ein Kabinet zu bilden, ab, und betrachteten dies letzlere als 
eine Weigerung der Rechten, die Leitung der Regierung in die Hände 


Brüſſel, 19. 


nehmen zu wollen. Dagegen eifern allerdings die Jung⸗Katholiken; 
aber bis jetzt iſt noch keiner dieſer Pſeudedemokraten nach Laeken be⸗ 


ſchieden worden. Das liberale Miniſterium beſteht unterdeß noch im⸗ 
mer auf ſeiner Entlaſſung. (Fr. J.) 
Großbritannien. 

E. C. London, 20. Febr. [Die Erklärung Lord Pal: 
merſton's] über den Einmarſch in Jütland beſchäftigt die Blätter in 
verſchiedener Weiſe. Die „Times“, die, wie immer, ganz der Mei⸗ 
nung Lord Palmerſton's iſt, bemerkt, daß der edle Lord mit Recht es 
unterlaſſen habe, voraus zu ſagen, was die Regierung in einem ges 
wiſſen Falle beſchließen werde, denn — es wäre die hoͤchſte Unklugheit, 
die Mächte durch eine künftig mögliche Herausforderung zu einem weis 
ter gehenden Angriff zu reizen. — Dagegen ſagt der „Herald“: 

„Lord Palmerſton's Antwort auf Mr. Newdegate's Interpellation iſt 
nicht geeignet, die Unruhe des Publikums zu verſcheuchen oder zu vermin⸗ 
dern. Nichts kann mehr dazu dienen, die deutſchen Mächte zu weitergehen⸗ 
den Angriffsoperationen zu ſtacheln, als die anklagende Sprache des eng⸗ 
liſchen Premiers, und nichts wird in den Augen des deuiſchen Volles de 
beſſer rechtfertigen. Lord Palmerſton ſollte endlich ſchon aus Erfahrung 
wiſſen, daß die ſtarken Worte allein nichts ausrichten; fie mögen im Hauſe 
der Gemeinen lauten Beifall wecken, aber in Deutſchland werden ſie nur 
Unwillen und Gelächter erregen. Wir geſtehen, daß wir die leidenſchaftliche 
Sprache des edlen Lords bedauern, da ſie in ſo grellem Gegenſatze zu ſeiner 
ausnehmend ſanften Politik ſteht. 

* [Ueber die Königin Victoria] find die widerſprechendſten 
Nachrichten im Umlauf. So meldet das „Memorial diplomatique“, 
die Gerüchte auf die Thronverzichtleiſtung der Königin gewön⸗ 
nen an Beſtand. „Die Königin ſei untröſtlich über den Verluſt ihres 
Gemahls. Der däniſch⸗deutſche Streit theile ihre Familie in zwei 
feindliche Lager und dieſe Thatſache habe die Verwirrung vermehrt, 
welche bereits in ihren Ideen geherrſcht habe. Kürzlich erklärte die 
Königin in einer geheimen Rathsſitzung in Bezug auf die däniſche 
Frage, ſie werde nichts thun, ohne vorher den Prinzen Albert zu Rathe 
zu ziehen. Sie zog ſich in ihre Zimmer zurück, dann kam ſie wieder 
und ſagte, der Prinz erkläre ſich gegen den Krieg. Andere ähnliche 
Thatſachen haben die Idee erzeugt, daß es zweckmäßig ſei, eine Re⸗ 
gentſchaft zu errichten. Die zunehmende Popularität des Prinzen von 
Wales bezeichne ihn der öffentlichen Meinung als Regent, welche ſelbſt 
ſoweit gehe, eine Thronentſagung zu deſſen Gunſten zu wünſchen. Der 
Aufenthalt des Prinzen von Wales in Sanct Leonards anſtatt in 
Osborne, vermehrt die Vermuthung einer Spaltung zwiſchen der 
Koͤnigin und ihren Kindern.“ — Dagegen läßt ſich das Organ Mr. 
Drouyn de Lhuys in einer als Premierartikel verwendeten Original⸗ 
correfpondenz aus London ganz anders lautende Dinge ſchreiben. „Es 
gebe nicht eine wichtige Frage, über welche die Königin Victoria nicht 
ihre Anſicht ſich bilde, und Jedermann in England wiſſe, daß ihr alle 
Depeſchen mitgetheilt werden. 
jedes Miniſterium ſeine Arbeiten und ſeine Vorſchläge nach dem Palaſt. 
Die Königin öffne zunächſt das Portefeuille des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, das eine genaue Ueberſicht der allgemeinen Lage 
enthalte von Graf Ruſſell oder dem Unterſtaatsſecretär gezeichnet, ferner 
die geſammte von außen eingelaufene Correſpondenz und die Copie 
der beabſichtigten Antworten. Wenn es ſich um Fragen von Wichtig⸗ 
keit handle, fordere die Königin Mittheilung der Originalpiecen. Keine 
Antwort gebe ab ohne königliche Genehmigung und mehr als einmal, 
namentlich ſeit Eröffnung des däniſch⸗deutſchen Conflicts ſeien dieſe Ant⸗ 
worten auf directen Befehl der Königin mobifieirt worden.“ — Wir 
halten — gewiß mit Recht — die letztere Nachricht für die richtige; 
der Artikel des „Mem. dipl.“ ſcheint uns nur ein phantaſievolles Pla⸗ k 


giat auf die neulich von uns mitgetheilte Meldung der „Koln. Fig | 


zu ſein. 8 
Nuſ lan d. 


R. Warſchau, 22. Febr. [Verkehrsſtockung. — Neue 
Loyalitätserklärungen. — Verhaftungen. — Polizeimaß⸗ 
regel] Die feiner Zeit mitgetheilte Paßverordnung, der zu Folge 
Niemand im ganzen Lande aus ſeinem Wohnorte ſich entfernen darf, 
ohne für jedes einzigemal vom Militär⸗Chef des Kreiſes einen beſon⸗ 
deren Reiſepaß zu erlangen, wirkt bereits, wie vorauszuſehen war, läh⸗ 
mend und tödtend er Handel und Verkehr. Die Chauſſeen find ver⸗ 
oͤdet, die Fuhrleute feiern, die Producte haben keinen Abſatz und die 
Eiſenbahn fährt nicht den fünften Theil der Reiſenden, welche fie fonft 
zu fahren pflegte. Um ſich die Verkehrslaͤhmung zu vergegenwärtigen, 
braucht man nur einen der hieſigen Märkte beſuchen, wie es heute 
Schreiber dieſes mit dem Holzmarkte gethan hat. Nicht der zehnte 
Theil der Fuhren iſt jetzt hier zu ſehen, die ſonſt zu Hunderten War⸗ 
hau mit Holz zu verſehen pflegten. Welche unnatürliche Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe dadurch entſtehen muß, läßt ſich leicht berechnen. 
— Kaum hat das Adreſſenſieber einigermaßen abgenommen, fo treibt 


man Ergebenheits-Declarationen von ſämmtlichen Beamten mit aller 
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Täglich um 11 Uhr Morgens jende 


1 


Unruhe ſchien ſich ihrer bemächtigt zu haben, und oft 
ruhte ihr Blick forſchend auf dem Antlitz des Vaters 
— ein Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt, und wie von 
ſchmerzlichen Gedanken gequält, ſprang fie auf und 
eilte durch das Zimmer. Was hatte nicht das ſtolze 
Mädchen ſeit geſtern gelitten, wo geſchäftige Zungen 
ihm mit den noͤthigen Erläuterungen die Worte Bitſch 
re Ganz Liegnitz hatte fich dieſer Nachricht 
emächtigt, als einer unerſchöpfichen Fundgrube von 
ohn und Spott, den man gegen einen Bürgermeiſter 
chleudern konnte, deſſen Trägheit allgemein verhaßt 
war. Und Eva! Ihr Stolz hatte ſich hoch aufgebäumt 
Don einen ſolchen Schimpf. Eine Jüdin ihre 
Schweſter! Es konnte, es durſte nicht ſein! Und 
doch — die Aehnlichkeit der Jüdin mit ihr, den alle 
. chte Ne Freundinnen beſtätigten — die kecken 
Worte Bitſch', der ſich gewiß gehütet haben würde, 
eine ſolche Beſchuldigung leichtſinnig auszuſtoßen, und 
dann — der Beſuch des Juden, die Krankheit des 
Vaters ... Eoa's Herz war oa Zerſpringen voll, 
und eine düſtere Schwermuth lagerte ſich über ihre 
Stirn. Ob das Ganze 1 oder Lüge? es blieb 
5 leich — eines ſtand in ihrer Seele feſt, die Liebe zu 
Bitſch war jetzt völlig aus ihrem Herzen geriſſen, ja 
fie mußte ihn haſſen, eben jo glühend, wie ſie ihn 
Linſt geliebt. .. Was war fein Wort anders gewe⸗ 
en, als kalte, elende Rache? Er hatte fie demüthigen, 
Ne und ihren Vater dem plumpen . 
llächter der Menge preisgeben wollen, und ihre Augen 
flunkelten vor Zorn und Haß. Und 90 60 Menſchen 
hatte fie einft geliebt, um ſeinetwegen geſchwankt und 
mit blutendem Herzen eine andere Wahl getroffen, 
ia 8 immer hatte fie mit ſich gekämpft und die 
Verlobung mit dem Truchſeß jo weit wie möglich 
ee Sie wußte, er hatte ihren Stolz 
emüthigen wollen, und es war ihm nur zu gut ge⸗ 
lungen — eine Jüdin zur Schweſter — fie ſchauderte 
und ftieß fo heftig die Fußbank fort, vaß ſelbſt der 
alte Bürgermeiſter aus feinem Hinbräten erwachte 
und beſorgt das matte Auge auf ſeine Tochter richtete. 


w 


Spott und Ge⸗ 


„Was haft Du® frug er endlich, als ſie wieder | ausbeuten würde. Lange ſaßen Vater und Tochter 


aber vor Schwäche in ſeinen Lehnſtuhl, kein Laut 
kam über ſeine Lippen, die Augen vergrößerten ſich 
und rollten unſtät und gläſern im Kopfe, ein kalter 
e trat auf ſeine Stirn, endlich ſagte er ton⸗ 
los: „ 25 iſt kein Lügner.“ Eva fuhr auf und 
ftieß einen Schrei der Entrüſtung aus; aber ihr Va⸗ 
ter achtete nicht darauf, und fuhr leiſe fort: „Eva, 
der Jude ſoll mit verbrannt fein und ich könnt' es 
leugnen; aber Hieronymus Popplau mag manchen 
Fehler haben, ſo bleibt er doch ein Edelmann, der 
alle Winkelzüge verſchmäht!' Der Bürgermeiſter rich: 
tete ſich 5 auf; feine fonft fo ausdruͤcksloſen Züge 
belebten ſich, und in ſeinen Augen blitzte jener Adel⸗ 
ſtolz auf, der in ſeiner Tochter nur noch ſchärfer und 
entſchiedener ausgeprägt war. 5 
Eva begriff wohl dieſen Stolz, der 


R Exit „ 9 dort 
eine Schuld ruhig eingeſteht, wo nichts kla 


r bewieſen 


werden konnte, und ein gewöhnlicher Menſch ſich ganz 
einfach aufs Streiten gelegt haben würde; dennoch 
ſchlug ihr dieſes Bekenntniß eine tiefe Wunde. Die 
Vorurtheile jener Zeit waren u ewaltig, und fie 
kannte die Spottluſt der Geſell haft, die mit 8 55 
dender Kälte und rohem Witz dieſen dankbaren Stoff 


einander ſchweigend gegenüber; plötzlich begann Eva, 
wie von einem einzigen rettenden Gedanken aufge⸗ 
ſtachelt; „Vater, ſag dem Zedlitz, in 14 Tagen ſoll 
unſere Hochzeit ſein!' — und ohne eine Antwort ab⸗ 
uwarten, ſtürmte fie hinaus. Hieronymus blickte 
ihr erſtaunt nach; bisher hatte Eva trotz des Drän⸗ 
ens ihres Bräutigams die Hochzeitsfeier auf unbe⸗ 
immte Zeit hinausgeſch oben und nun plötzÜwich dieſe 
Eile. — „Wunderliches Weibsvolk!' brummte er, 
und ſann darüber nach, was Eva zu einem ſolch 
raſchen Entſchluſſe bewegen konnte. „Sie will aus 
meinem Hauſe und nicht mehr meinen Namen tragen, 
der ihr beſchimpft zu ſein ſcheint!“ ſeufzte er ſchmerz⸗ 
lich bewegt und ein bitteres Gefühl ſchlich in ſeine 
Bruſt. „Sie verläßt mich treulos, nun wohl, ſie 
werden mich Alle verlaſſen — und das Beſte wäre, 
wenn ich mein Amt niederlegte. — Popplau erſchrat 
ſelbſt vor dieſem Gedanken — wohl war ihm ſeine 
Bürgermeiſterſtelle oft wie ein Laurentiusroſt vorge: 
kommen, beſonders feit der unruhige Bitſch alles beſſer, 
e geſch wußte; wohl hatte er ſich oft nach der 
eit geſehnt, wo er all' dieſer Bürden ledig ſein 
würde, aber, o wunderbare Macht der Gewohnheit! 
ſelbſt das Verhaßte wird uns endlich lieb — und er 
fühlte, daß ein Aufgeben ſeines Amtes an ſeinem in⸗ 
nerſten Mark rüttein würde. Wo blieben dann die 
demuthsvollen Bittfteller und die gebeugten Rücken, 
die ſich täglich nahten und ſo ſehr ſeinem heimlichen 
Stolze ſchmeichelten. Müde und abgeſpannt, verſank 
der gequälte Mann in eine Art Halbſchlummer, aus 
dem ihn erſt der Ruf Schweſter Barbara’s weckte, 
die ihn mit alter Beſorgniß zum Eſſen der aufgetra- 
Boxen Speiſen nöthigte. Hieronymus ſeufzte und 
lickte mitleidig auf die vollen Schüſſeln, denen fein 
noch ſchwacher Magen nicht die frühere ſorgfällige 
Beachtung ſchenken durfte. 
Eva kam den ganzen Tag über nicht zur Ruhe; 
ein ſtürmiſcher Gedanke 2 den anderen, und was 
noch quälender als alles, i 


re Einbildungskraft mußte 


aufgetaucht war. 


ſich fortwährend mit dem Bilde einer Schweſter be⸗ 
ſchäftigen, die jetzt ſo plötzlich und unheilvoll vor ihr 
j Sie hatte nie von einem Bruder, 
einer Schweſter gehört, ſich oft danach geſehnt, viel- 
leicht wäre ihr Herz weniger hart und fpröde gewor⸗ 
den, und jetzt wurde ihr plötzlich eine Schweſter ge⸗ 
nannt — eine Jüdin! — Sie mochte machen, was 
fie wollte, der Gedanke ging ihr nicht mehr aus dem 
Kopfe heraus, und je mehr jte ſich weng, die Juden⸗ 
dirne zu haſſen, die ſich Schweſterrechte anmaßen 
wollte, je mehr erwachte in ihr die Sehnſucht, das 
Mädchen kennen zu lernen, und die Züge wieder zu 
ſehen, die ein treuer Spiegel der ihren ſein ſollten. 

Endlich konnte ſie ihren Wunſch nicht mehr unter⸗ 
drücken, und ſie vertraute ſich der kleinen Urſula an. 
Dieſe ging mit gewohnter Lebhaftigkeit auf dies Aben⸗ 
teuer ein. „Das ift prächtig, gnädiges Fräulein, laßt 
mich nur machen! Wir plündern den Kleiderſchrank 
der Tante Barbara, Ihr geht tief verhüllt und kein 
Menſch ſoll Euch kennen.“ > - 

Urſula ſchwatzte ihrem Fräulein vollends alle Be⸗ 
denken hinweg, hatte ſchoͤn Nachmittags über die 
Wohnung der Jüdin die genaueſten Erkundigungen 
eingezogen und berichtete lebhaft: „Denkt Euch, gnä- 
diges Fräulein, ſie wohnt beim Stadtſchreiber im 
Hinterhauſe, und der alte Ruprecht geht alle Abend 
ein Stündchen in den Rathskeller, wir können dann 
ungeftört hineinſchlüpfen.“ 

Wohl zögerte Eva wieder; aber Urſula wußte die 
letzten Bedenken zu beſeitigen, und hatte ſchon einen 
Rock Tante Barbara's herbeigeſchleppt und verſtand 
die Sache jo unbefangen darzuſtellen, daß ſich Eva 
endlich entſchloß. Gerade, daß die Jüdin bei Bitſch 
wohnte, machte die Sache noch geheimnißvoller, und 
Eva hoffte, durch ihren Gang derſalben auf den Grund 
zu kommen. 
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5 Beilage zu Nr. 


(Sortfegung,) 
Auch die Verwalter von Ehrenämtern 


— 


werden zur Unter⸗ 


Haſt ein. 


ſchrift ſolcher deelerations d'amour angehalten; fie unterſchreiben na: 1 


türlich in dem Bewußtſein, daß ſie im Weigerungsfalle vom Amt ins 
Gefängniß wandern müßten. Sie wiſſen, daß die Gutsbeſitzer faſt 
überall die Unterſchriften verweigert haben. In mehreren Kreiſen find 
nun in Folge deſſen viele Gutsbeſitzer verhaftet worden. Einer dieſer 
Adreß⸗Verweigerer, ein Freund Ihres Correſpondenten, antwortete dem 
Commandanten in L., als dieſer ihn auf die Conſequenzen der Wei⸗ 
gerung aufmerkſam machte: „Il en faut subir les consequences.“ 
Für dieſe Kühnheit ſitzt er jetzt im Kerker. — Ein anderer mir be⸗ 
kannter Gutsbeſitzer, der für die Weigerung in das Gefängniß kam, 
gegen den die Uaterſuchung jedoch keine weitere Bezichtigung ausfindig 
zu machen im Stande war, wurde zuletzt darüber befragt, ob er die 
im vorigen Sommer von den Revolutionsbehörden erhobene Steuer 
gezahlt habe. Der Mann wollte nicht leugnen und bekannte ſich dazu, 
20,000 Gulden gezahlt zu haben. Es wurde hierauf ſeiner Familie 
eröffnet, daß der Verhaftete nur dann in Freiheit geſetzt werden könnte, 
wenn ſie, die Familie, an die Militärbehörde 20,000 Gulden gezahlt 
babe, was natürlich geſchah. — Nach beſtehender Vorſchrift iſt jeder 
Einwohner Warſchau s vom laten Jahre an verpflichtet, ſich von der 
Polizei ein Legitimationsbuch zu verſchaffen. Der Ober-Polizeimeiſter 
ſchärft jetzt den Einwohnern dieſe Vorſchrift ein, und theilt mit, daß 
die Poliziften beauftragt find, Jedweden, ohne Unterſchied des Al: 
ters und Geſchlechts, auf der Straße wegen Vorzeigung dieſes 
Legitimationsbuches anzuhalten, und wer ſolches vorzuzeigen nicht im 
Stande ſei, mit dem werde, als mit einem Legitimationsloſen verfah⸗ 
ren werden, d. h. ein junger Mann wird ins Militär geſteckt, ein alter 
oder eine Frau wird mit Gefängniß oder Geld beſtraft. Sie ſehen, 
die Militärbehörde macht Fortſchritte auf dem von ihr betretenen Wege. 
Amerika. 

* Newyork, 10. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze. — 
Wahlrecht für die Neger verlangt.] General Sedgwick, welcher 
für den erkrankten Meade das zeitweilige Obercommando der Potomac⸗ 
Armee übernommen hat, machte am 6. d. Morgens, mit 3 Armee⸗ 
Corps den Rapidan überſchreitend, eine Recognoscirung gegen die feind⸗ 
liche Armee; die Confböderirten leiſteten jedoch entſchiedenen Widerſtand, 
ſo daß Sedgwick den folgenden Tag nach Brandy Station zurückkehrte; 
er verlor auf dieſem Zuge über 200 Mann an Todten, Verwundeten 
und Vermißten. Seine Bewegung ſcheint den Zweck gehabt zu haben, 
die Aufmerkſamkeit der Conföderirten von der Expedition abzulenken, 
welche, ausgerüſtet von General Buttler und unter dem Befehle 
. Wiſtars über den Vork⸗Fluß eine Diverſton zur Befreiung 

Fc tantchen Gefangenen in Richmond zu machen beſtimmt war. 
— a war dieſer Plan jedoch früh genug bekannt geworden, 
balb die eee ihre Vorbeugungsmaßregeln treffen konnten, wes⸗ 
SE kpedition unverrichteter Sache umkehren mußte. — In Weſt⸗ 

irginien ſoll General Early, ſüdſtaatlichen Quellen zufolge, bei 
Petersburg 800 Gefangene gemacht haben. — In Oſttenneſſee bei 
Knorville hatte die Situation ſich nicht geändert. Viertauſend Mann 

Eonföderirter wurden bei einem Anmarſch gegen Cumberland Gap 
885 29. v. Mts. zurückgeworfen und haben ſich ſeitdem nicht mehr 
es en laſſen. — Zur Verſtärkung der Sherman'ſchen Expedition, 
welche von Vicksburg aus die Richtung nach Selma und Montgomery 
in Alabama eingeſchlagen hat, haben die Nordſtaatlichen ihre Truppen 
aus Mittel⸗ und Weſttenneſſee herausgezogen und Korinth ſowie die 


Memphis⸗Charleſton⸗Bahnlinie bis östlich nach Bridgeport aufgegeben. Wer 


Aus Mobile ſind Telegramme vom 6. eingetroffen, welche berichten, 
daß nordſtaatliche Truppen, Infanterie, Cavallerle und Artillerie, 
30,000 Mann ſtark, am 5. den Bik Black River überſchritten haben 
und vermuthlich auf dem Marſche gegen Mobile ſeien. In der Stadt 
herrſchte große Aufregung, doch glaubten die Couföderirten den Platz 
halten zu können. Derſelben Quelle zufolge haben die Conföderirten 
Jackſon in Miſſiſſippi genommen. — In Chattanooga iſt am 6. 
das Eiſenbahndepot mit den dort aufgeſpeicherten Kriegsvorräthen im 
Werthe von 100,000 Doll. abgebrannt. Die feindliche Armee unter 
Johnſton ſoll in Rome, Georgia, ihr Hauptquartier haben, wohin der 
General ſich entweder zur Erlangung einer beſſeren Verproviantirungs⸗ 
baſis oder, wie andere ſagen, zur Verhütung der in ſeinem Heere ſehr 
um ſich greifenden Deſertionen zurückgezogen hat. In Chattanooga 
will man ſogar wiſſen, daß ſich in der conföderirten Armee eine weit⸗ 
verzweigte Meuterei organiſirt habe. — Im Senat hat Hr. Sumner 
eine Petition zur Ausdehnung des Wahlrechts auf Neger vorgelegt und 
einen Antrag geſtellt, alle die Auslieferung flüchtiger Sklaven betref⸗ 
fenden Geſetze zu annulliren und den Negern Gleichſtellung vor Gericht 
zu ſichern. In einer Reihe von Reſolutionen drang er ferner auf eine 


Abänderung der Verfaſſung, wodurch die Sklaverei im ganzen Bereiche 
der Republik verboten werden ſolle, und empfahl, jeden Plan einer 
Wiederaufrichtung der Union zu verwerfen, wenn derſelbe keine Bürg⸗ 


ſchaft gegen die Exiſtenz oder das Wiederaufleben der Sklaverei biete. 


Regierung unter dem General Servando Gomez im Begriffe ſtanden.“ 
Der Präſident 


über den Rio Negro zu gehen, um ihn anzugreifen. 
fon es ii die außerordentliche Seſſion der Legislatur ge⸗ 
wollte ſich perſoͤnlich zu den Truppen begeben, um de⸗ 


Breslau, den 24. Februar. [Tages⸗Bericht.] 


„„ [In der Sitzung der Stadtverordneten] am 25. Febr. 
werden die neugewählten Herren Stadträthe v. Carnall, Hammer 
Korn, Landsberg und Pulvermacher eingeführt und verpflichtet 
werden. Die Stadlverordneten erſcheinen bei dieſem Act in Amtstracht. 

* [Militäriſches.] Heut nahm die Ausführung der militäri⸗ 
ſchen Dispoſitionen behufs Augmentirung der Infanterie⸗Regimenter 
ihren ungeſtörten Fortgang, und die Einkleidung der Reſerven dürfte 
morgen beendet ſein. Für den eventuellen Ausmarſch ſind aber noch 

keine Vorkehrungen getroffen. — Bedeutendere öflerreichifche Militär⸗ 
transporte werden in nächſter Zeit nicht erwartet; dagegen follen die 
12 decorirten Unteroffiziere, welche die eroberten Geſchütze nach Wien 
begleitet haben, wieder nach dem Kriegsſchauplatze abgehen. 

[Auch ein Ruhm für Breslau.] Ueber den in Schleswig ſtationir⸗ 
ten preußiſchen Polizeihauptmann Langer ſchreibt man der „Kreuntg.“ von 
bier: Langer iſt ein geborener Schleſier, fein Vater ier in Breslau 


Kiel Jura ſtudirt und iſt mit Bewi 1280 König 
wie viele andere preußiſche Offiziere, 1848 in die | 
mee übergetreten, in deren zweitem Bataillon, in welchem er bis 197 Haupt, 
mann avancirte, er den ganzen erſten Feldzug mitgemacht hat. Nachdem er 
Anfang der fünfziger Jahre die preußische Nation ität wieder erlangt, 

8 Polizeifach aber, war längere 
1854 die in Minden. Als die königl. 
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hörte, wurde er nach Berlin verſetzt, wo er nach einiger Zeit zum Polizei⸗ 
Hauptmann aufrückte. Seine Frau iſt aus Eckernförde gebürtig. 

[Theater.] Dinstag, den 23. Februar: Richard's Wander⸗ 
eben. Eine verfolgte Unſchuld. — Dieſe von dem heiterſten 
Humore belebten Stücke, welche ganz vortrefflich durchgeführt wurden 
und das nicht zahlreiche Publikum außerordentlich beluſtigten, ſollten ja 
nicht vom Repertoir verſchwinden, weil fie, fo gut wie auf unſerer 
Bühne dargeſtellt, ſtets die fröhlichſte Stimmung erzeugen. 

— * r Nach längerem Krankenlager ſtarb heut der Kauf⸗ 
mann Herr M. Werther, Chef der achtbaren Firma Moritz Werther und 
Sohn. Seine raſtloſe Thätigkeit, die ſelbſt im hohen Alter bis auf die Zeit 
des letzten Zobestampfe3 nicht erſchlaffte, hat dem Verblichenen und feinem 
Haufe eine geachtete Stellung in der kaufmänniſchen Welt errungen. Eine 
ahlreiche Familie betrauert in dem Verſtorbenen ihr würdiges und liebevol⸗ 
lea Oberhaupt, dem noch das ſeltene Glück beſchieden war, daß vorigen 
halt die eheliche Verbindung einer Enkeltochter die prieſterliche Weihe 
erhielt. 
— [Im ſchlel Dichterkränzchenj ſprach geſtern Hr. Sylvius Nas 
dig über Heinrich Heine. Die Aufgabe war nach der von dem Meiſter 
eben gehörten Boslefuug des Hrn. Dr. Gottſchall nicht leicht; doch wurde fie 
in ehrenvoller Weiſe gelöſt. Radigs Vortrag war eine warme Vertheidigung 
egen die Angriffe, welche der viel bewunderte und 3 Dichter er⸗ 
fin Es knüpfte ſich daran eine längere Debatte, wobei die vom Redner 
eäußerten Anſichten manchen Widerſpruch fanden. Hr. Pleban las ein 
omiſches Gedicht vor, das einer „goldenen Jubel⸗Hochzeit“ gewidmet iſt und 
hübſche Pointen enthält. Die Reviſion der Vereins⸗Statuten hat nunmehr 
ihren Abſchluß erlangt; demnach wurde auch der Vorſtand neu gebildet. 

[Wäldchen.] Mit Eintritt dieſes Frühjahrs ſoll mit der 
Umſchaffung des in der Odervorſtadt gelegenen, 700 Quadrat Ruthen 
großen Wäldchens in eine Promenade vorgegangen werden. Zu bei⸗ 
den Seiten werden Alleen und am Anfange und Ende eine Rondel 
ſo wie in der Mitte zwei dergleichen angelegt. Die alten und bereits 
kranken Bäume werden ausgerodet um grünen Raſenplätzen Platz zu 
machen. Die Anlegung dürfte einen Koſtenaufwand von 460 Thaler 
erfordern und würde die Promenade den die Brunnenkur bei Struve 
und Soltmann gebrauchenden Kurgäſten von großer Annehmlichkeit ſein. 

bb. = [Zur Oder.] Der Oberpegel zeigt heut Mittag 16° 4“, 8 
Ratibor ſteht das Waſſer 6° 6“ und wächſt noch; ebenſo iſt es bei Opppeln 
durch Zufläfie bedeutend geſtiegen. La t Privatnachrichten ſoll bei Steine 
eine Eisverſetzung ſtattgefunden haben. Hier arbeiten zahlreiche Kräfte, um 
das n vom Mühlpförtel bis zu den langen Oderbrüden vom Eiſe 
zu befreien. Von den Schiffern an der Sandbrücke ſind bereits einige durch⸗ 
geſchleuſt und die anderen haben ſich mehr an das Land gezogen, jo daß das 
Eis hier freie Bahn hat. 

„„ [Feuersgefahr.] In dem Haufe Siebenhubener⸗Straße Nr. 21 
war heute Vormittag in einem Keller eine Quantität Hobelſpäne in 
Brand gerathen, jedoch die Gefahr bald bemerkt und beſeitigt worden, ſo 
daß auch hier die herbeigeholte Feuerwehr keine Gelegenheit für ihre 
Thätigkeit fand. - j x 
bb. = ee Ein Schulknabe, welcher fih im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags mit noch Anderen an der Goldbrücke auf das Eis 
gewagt hatte, hätte dieſes Wagniß beinah mit feinem Leben bezahlen müſſen, 
da das Eis unter feinen Füßen zuſammenbrach. Seine Rettung verdankt 
der Vorwitzige einem Apotheker B., welcher gerade vorüber ging, die Ger 
fahr bemerkte und den Knaben mit Hilfe anderer Perſonen heraus zog. 

AY IlFrechheit.] In der verfloſſenen Nacht it der mit dem Brieflajten 
an der Ring⸗ und Albrechtsſtraßenecke verbundene Anzeiger von der Wand 
losgeriſſen und die daran befindliche Glasſcheibe herausgezogen worden. — 
In derſelben Nacht wurden auch an einem Verkaufsladen auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße die Meſſingbeſchläge an den Gasröhren und Laternen abgeriſſen, 
ohne daß es gelungen wäre, die Thäter zu ermitteln. Bringen wir damit 
die Einbrüche ꝛc., die ſich in der letztverfloſſenen Zeit merklich vermehrt ha⸗ 
ben, in Erwägung, ſo dürfte es wohl durchaus nothwendig erſcheinen, die 
150 der Wächter, die unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht im 
e ſind, derartigen Eventualitäten ſtets zu begegnen, in genügender 


einer Seger lapp⸗ fand heute Mittag 
t 


= 


fe zu vermehren. 
—bb= [Sebſtmord.] bn ier e ü er 
kwärter Weltz bei Reviſion des eitniger⸗Parks eine männliche 


eiche vor, die an einem Baume hing. Die Leiche, ſonſt gut bekleidet, wurde 
nach dem Scheitniger⸗Kirchhofe geſchafft. ſonſt g 
— Bei dem am 15ten d. verhafteten, aus der Strafanſtalt zu Striegau 
entſprungenen Zuchthaus⸗Sträfling Krauſe ſind die Aach we muthmaß⸗ 
lich geſtohlenen Sachen, deren rechtlichen Erwerb er nicht nachzuweiſen vers 
mochte, polizeilich mit Beichlag belegt worden: ein Oberhemde mit theilmeife 
herausgetrenntem Zeichen, welches anſcheinend außer der noch vorhandenen 
Zahl drei aus zwei Buchſtaben, D. oder E. und R., beſtand, zwei Taſchen⸗ 
kücher, bei dem einen iſt das Zeichen herausgetrennt, das andere iſt B. 7 
gezeichnet, ein kleines weißes Notizbuch mit gepreßtem Deckel, deſſen eine 
Seite mit einer Landſchaft und rothen und grünen Steinen verziert, auf der 
andern Seite befindet ſich in Golddruck die Inſchrift „Souvenir“; in dem 
Notizbuch ſelbſt befindet ſich eine roſafarbene Karte, f den J. Nagel, 
Schiffsälteſter“; eine Cigarrentaſche nee auf beiden Seiten mit 
Perlenſtickerei auf blauem Perlen rund, innerhalb braungeripptes Leder und 
in Golddruck die Buchſtaben A. R., ein roßes braunledernes Portemonnaie 
mit Stahlſchloß und zwei befondern Taſchen, ein mit ſchwarzem Leder über⸗ 
zogenes neuſilbernes eibholzbüchschen und ein lleiner Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 
ünberg, 23. Februar. [Abiturientenprüfung. — Höhere 
Tochterſchule⸗ ur = geſtern an biefiger Realſchule J. Ordnung unter dem 
Üeovinzialfoulsath Dr, Scheibert aus Breslau abgehaltenen 


aufzulöfen, was unter den Bethei 0 und namentlich der zur 0 
ung und 


ehörigen hieſigen Einwohnerſcha \ 

gen bie RR als gerade die Anſtalt von Fräulein 
ips mit den günſtigſten Erfolgen 

richt ſtädtiſchen böberen Tochterſchule hiermit in 


kaſſe durch größere Schülerfrequeng bedeutend bermindert haben. 


Jauer, 24. Febr. [Zur Aurach hohen Am Sonntag Abend 
veranftalteten fünf Mitglieder der fürſtlich, 
dwenberg hier eine „Muſikaliſche Soiree ö welche jo ſtark beſucht war, daß 
ſelbſt Damen keinen Sitzplatz mehr finden konnten. Jede Nummer des Pro⸗ 
rammes wurde lebhaft applaudirt und den Kanſtlern der ungetheilteſte Bei⸗ 
fal gezollt. — Der Ge undheitszuſtand iſt bei uns leider nicht der beite, 
nachdem ſie faſt verſchwunden waren. In 
mis herrſchen die ajeın fo ſtark unter 
schulen ge oſſen if. — Die 
Malitſch ift ſo weit vorgeſchritten, 


da die Pocken wieder auftreten 


Errichtung eines neuen Kirchſyſtems in 


daß an den nächſten Sonntagen die Probepredigten abgehalten werden können 


Reichenbach, 25, Febr. [Zur Tageschronil. m Gewerbe⸗ 
1 17 875 der letzten Verſammlung bie orträge aus 
fortgeſetzt. Viele Mitglieder gedenken ſich 
an der für nächſte Oſtern intendirten Geſellſchaftsfahrt nach Wieliczka u bes 
tbeiligen. — Zur Dienitleiftung bei dem — Füſilier⸗Bataillon 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 ſind mehrere fan iere commandirt 
worden. — Bei dem im vorigen Monat zum freiwilligen Verkauf der hieſi⸗ 
gen Societäts⸗Dampfmühle anſtehenden Termine hatte ſich kein Kaufluſtiger 
eingefunden. 


— n — — 
Trebnitz, 23. Febr. [Landwirthſchaftliches. — Viehmarkt ze. 
W Ban in Stroppen hat beiälofen, am 2. Nel 
J. hierorts ein landwirthſchaftliches Feſt, verbunden mit einer Thiere 
Schafſchau abe und damit eine Ausſtellung von Maſchinen, fo 
landwirthſchaftlichen Gegenſtandes ſind, zu verbinden. Ueber einen 
lag, eine Lokomobile von 10 3 mit Dreſchmaſchine durch 
ien à 100 Thlr. * u 5 5 noch Pant Belt 3 a bat if 
ein großar n, und 

; - 1 or natla Viehſtand befindet, zu 
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landwürthſchaſtliches Feſt abgehalten werden fol, fo würde es im Intereſſe 


eider Kreiſe liegen, daß für einen oder den anderen Ort ein anderer Tag 
beſtimmt wird. Heute wird in Stroppen und nächſtens hier eine Vereins⸗ 
ſitzung abgehalten werden, und es ſteht eine diesfallſige Beſchlußfaſſung zu 
erwarten. — Der geſtern und heute hierſelbſt abgehaltene Vieh⸗ und Bee 
hungsweiſe Krammarkt war nur ſpärlich beſu t. An Vieh waren nur 
aufgetrieben 127 Pferde, 377 Stüd Rindvieh und 753 Schweine. Das Rind⸗ 
vieh wurde zu ziemlich hohen Preiſen, die Schweine dagegen billig abgelaſſen. 
Nach der Sage ift dieſer Markt vor undenklicher Zeit von dem Marktflecken 
Zirkwitz für eine Metze Dreier der Stadt Trebnitz abgetreten worden. 
Nach alten Urkunden ei die Stadt Trebnitz allerdings einen Markt von 
Zirkwitz erworben, jedoch iſt nicht genau feſtgeſtellt, welcher Jahrmarkt es ge⸗ 
weſen. — Die ſeit Jahren hierſelbſt eingerichteten Geſellen⸗Kranken⸗ und 
eee ‚erweifen ſich als höchſt zweckmäßig und wohlthätig; die 
alljährlich dem Magiſtrat zu Übergebenden Rechnungen werden, nachdem die⸗ 
ſerhalb Remedur erfolgt war, im Allgemeinen gut geführt und die Gelder 
den Statuten ge verwendet. — Das nach der Gelehpebung bon 1811 
und 1825 hierſelbſt eingeleitete Schuhbank⸗Gerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Verfahren 
geht der Endſchaft entgegen; die verzinslichen Obligationen ſind ſämmtlich 
eingelöft und es handelt ſich zur Zeit nur noch um Amortiſation der wegen 
der früheren n ausgefertigten unverzinslichen Schuldverſchreibungen. 
Mehrere dergl. zum Betrage von einigen 100 Thlr. ſind nicht zu ermitteln 
und das Verfahren kommt daher jetzt ins Stocken. Die früheren 1 
derſelben ſind nicht zu ermitteln, und da das Gericht auf Antrag des Magi⸗ 

ſtrats ein Aufgebotsverfahren nicht einleiten will, weil die 5 jedoch 
nicht mehr zu ermittelnden Inhaber hierauf antragen ſollen, ſo wird nichts 
übrig bleiben, als für jetzt die Sache ruhen zu laſſen. — Im vorigen Jahre 
wurde in der katholiſchen Kirche durch Aufſchneiden eines Kaſtens, welcher 
milde Spenden enthielt, ein Diebſtahl verübt. Der Thäter iſt jetzt bei Gele⸗ 
genheit eines anderen von ihm ausgeführten Diebſtahls ermittelt worden; er 


war in der Kirche bekannt und hatte ſich an einem Nachmittage während der 


erg in derſelben einschließen laſſen und mit großer Schlauheit den 
iebſtahl vollbracht. — Zur Verſtärkung des Sicherheitsdienſtes an der öls'er 
Kreisgrenze find in Julius burg und Peucke zwei Fußgendarmen ſtationirt. 


=a— Ratibor, 23. Febr. [Kirchbau. — Concert.] Der Kirchbau 
in dem dicht an unſere Stadt grenzenden Dorfe Oſtrog, zu welchem vor 
8 Jahren der Grundſtein gelegt worden, iſt bereits, den Thurm abgerechnet, 
jo weit gediehen, daß die Kirche unterm Dache ſteht und eingewdlbt iſt. Die 
Kirche iſt im echt gothiſchen Style erbaut, und ge unftreitig zu den 
an Oberſchleſiens. Die Zeichnung zu dieſem Bau iſt von dem Bau⸗ 
aumeiſter Statz zu Köln dürch Vermittelung des dortigen Appellations⸗ 
Geteichts⸗Rathes Reichenſperger angefertigt worden. Der Bau ſelbſt 
wird von dem hierorts wohnenden Baumeiſter Herrn Kirſtein mit vieler 
Sorgfalt geleitet, und iſt die Ausführung deſſelben in jeder Beziehung eine 
höchſt kunſtvolle und elegante. Obgleich Se. Durchlaucht der Herzog von 
Ratibor das ſämmtliche zu dieſem Bau nöthige Eiſen⸗ und Holzmaterial = 
geliefert und bedeutende Geldopfer gebracht hat, auch * noch an frei⸗ se 
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willigen Beiträgen nahe an 30,000 Thlr. eingegangen find, jo iſt doch der 
Baufonde, da bereits über 52,000 Thlr. verbaut ſind, derartig erſchöpft, daß 
zu befürchten ſteht, den Bau nicht weiter ausführen zu können. Der Ver⸗ 
walter des Baufonds, Herr Pfarrer Morawe zu Oftrog, der ſich nicht un⸗ 
bedeutende Verdienſte um den Kirchbau erworben hat, nimmt auch die klei 
Gabe zum Weiterbau an, und es wäre recht wünſchenswerth, wenn recht 
viele Beiträge eingehen würden, damit im nächſten Frühjahre mit dem 
Fortbau der Kirche recht thatkräftig begonnen werden könnte. — Vor einigen 
Tagen gab Sale Muſiklehrer Ubl mit ſeinen Schülern im Saale des Herrn 
Gaſtwirths Jaſchke ein Schüler⸗Concert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 24. Febr, [Schwurgericht] St.⸗Anw. Hr. Gerichts 

Aſſeſſor Wilms. Vertheidiger Hr. R.⸗Anw. Lent und Hr. Appell.⸗Ger.⸗ 
Referendarius Landau. Von der eeleigen Verhandlung haben wir noch 
einen intereſſanten Fall nachzuholen. Die Anklage war gegen die geſchiedene 
Tagearbeiter Philippine Kosmali geb. Stüber, wegen Straßenraubes 
und gegen den Schuhmachergeſellen Guſtav aue wegen 11 
daran erhoben. Der Beraubte war der Regierungs⸗Kanzliſt Keller. Ein 
Raub von einer Frau an einem Manne verübt, iſt nun zwar nach den Be⸗ 
griffen des gewöhnlichen Lebens etwas ziemlich Undenkbares, indeß becher 
das Geſetz, daß auch derjenige, welcher bei einem Diebſtahle auf friiher 
That betroffen, gegen eine Perſon Gewalt verübt, um ſich im Beſttze des ge⸗ 
hohlenen Gutes zu erhalten, einem Räuber gleich zu achten ſei. So lag hier 
die Sache nach dem nbalte der Anklage. K. wollte ſich am 4. Sept, d. J. 
pät Abends von der Mathiasſtraße aus nach ſeiner Wohnung in die Stadt 
egeben und bemerkte auf dem Ritterplatze angelangt, daß ihm eine Frauens⸗ 
perſon folge. In der Nähe der Kirchen kam dieſelbe dicht an ihn heran, 
el ihm mit der einen Hand in die Taſche, in welcher fein Portemonaie 
teckte, und ſuchte dies herauszuziehen. K. hatte dies jedoch rech eitig be⸗ 
merkt, packte die in ſeiner Taſche befindliche Hand und hielk ſie feſt. Jetzt 
fuhr das Frauenszimmer, in welcher ſpäter die Angeklagte Kosmali er 
kannt worden iſt, dem K. mit der anderen Hand in's Geſicht und kratzte ihn, 
rief auch einer dritten Perſon Namens „Guſtav“. 
Nettling, trat ſofort, wie ein deus ex machina, aus dem Schatten der 
Kirchen hervor, faßte, wie K. bekundet, ihn am Halſe und würgte ihn. Da⸗ 
durch wurde K. gendtbigt, die Hand der Kosmali loszulaſſen, welche ſchleu⸗ 
nigſt ſich mit dem Portemonnaie, in dem ſich 2 Tl 24 Sgr. befanden, 
aus ſeiner Taſche zurückzog. Der auf den Hilferuf des K, herbeigeeilte 
Wächter verſcheuchte endlich die beiden Unholde. In der geſtrigen Verhand⸗ 
lung gelang es dem Vertheidiger der Kosmali, Herrn Aſſeſſor Nowack, 
ſowie dem des Nettling, Herrn Referendarius Schade, die Geſchworenen 
davon zu überzeugen, daß die von Beiden an Ka verübte Gewalt nicht den 
Zweck gehabt habe, die Kosmali im Beſitze des geſtohlenen Gutes zu erhal⸗ 
ten, ſondern lediglich den, fie zu befreien. Das Portemonnaie hat K. zwar 
nicht wieder erhalten, da es bei der Kosmali nicht gefunden worden iſt. 
Dieſe will es zwar dem Nettling zugeſteckt haben, indeß konnte dies nicht 
erwieſen werden. Nettling wurde daher freigeſprochen. Die Kosmali hatte 
ſich noch eines anderen Vergehens ſchuldig gemacht. Am 24. Auguſt v. J. 
war fie mit der unverehel. Anna Schröter und der unverehel. Anna Alter 

in dem Tanzſaale „Neuholland“ am Weidendamme, und begab ſich in Be⸗ 
leitung Beider in die Garderobe, um ihren Mantel zu holen. Auf die 
Marke Nr. 13, welche ſie der Garderobiere zurückgab, deponirten ihre Freun⸗ 
dinnen ihre beiden Umſchlagetücher, und kehrten mit der Kosmale in den 
Saal zurück. Nach kurzer Zeit erklärte dieſe, ſie müſſe nach Hauſe gehen, 
begab ſich in die Garderobe und forderte dort die beiden Tücher, weil, wie 
ſie ſagte, die Marke verloren worden ſei und ſie den dieselbe erhalten habe, 
die Tücher den Mädchen zu überbringen. Sie erhielt dieſelben wirklich aus⸗ 
gehändigt und verſchwand damit. Später wurden fie aber bei ihr gefunden 
und den Eigenthümerinnen ausgehändigt. Da die Kosmali ſchon vielf 


8 beſtraft ift, jo erhielt fie wegen neuen einfachen Diebſtahls und Betrugs zwei 
lich hohenzollernſchen 2 kapelle aus] Jah N 8 
esu 


re 6 Monate Zuchthaus. 5 
Der heute auf der Anklagebank ſtehende Tagearbeiter König aus Oſſen, 


eimathsdorfe vermit⸗ 
telſt Einſteigens in einen Stall eine Gans ſtehlen wollen, ihr auch ſchon * 
dieſem Zwecke den Kopf abgeſchnitten, iſt aber dabei ertappt worden. 
muß dies, als neuen einfachen Diebſtahl unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände, mit zwei Jahren Gefängniß büßen, jedenfalls ein theurer Gänſebra⸗ 
ten, zumal der Angeklagte nicht einmal zum Genuß deſſelben gekommen iſt. 
Eines Bratendiebſtahls wird auch der Tagearbeiter Krude aus Sta⸗ 
belwitz beſchuldigt, nur mit dem Unterſchiede, daß es keine Gans, ſondern 
ein Schwein war, welches er ſich zugeeignet haben ſollte. Der Bauer 
Schweitzer aus Maſerwitz fand nämlich an einem ſchonem Herſtmorgen 
an Jahres das Schloß an feinem Schweinſtalle aufgeſprengt und in 


Kreis Wartenberg, hat, wie er zugeſteht, in ſeinem 


en fein Schwein — nicht mehr vor; dafür wurde es bald bei einem 

Nie t N wo es Krude einguartirt hatte. Nun fieht zwar ein 

chwein dem andern ſehr ähnlich indeß erkannte Schweitzer das dig ſo⸗ 

fort heraus, namentlich an den herabhängenden Obren, wie er ſagte. Krude 
will es zwar von einem Unbekannten, ſogar von einem unbekannten „Herrn“ 
erbalten haben, der es auf ber Chaufſee dahergetrieben und ihn viermal er⸗ 
ſucht habe, es doch bei jenem Fleiſcher u verkaufen; indeß iſt die Fabel von 
dem großen „Unbekannten“ eine allen Spitzbuben zu geläufige, als daß ſie 
auch diesmal hätte geglaubt werden ſollen, und die Bene ſprachen 

daher das Schuldig wegen dieſes Verbrechens aus. 

n Neumarkt in Unterſuchungshaft gebracht, ſaß Krude mit dem Tagen 
arbeiter Oſſig aus Buchwald in derſelben Zelle. Wie Beide in der Vor⸗ 
uinerfuhung Sie damen, baben fie einen gemeinſchaftlichen Fluchtverſuch 


fie das Schloß von der Thüre, um Früh⸗Morgens, wenn der Auſſeher den 
1 244 en 


Dieſe, der Angeklagte a - 


5 ie brachen deshalb in einer Nacht mehrere Kacheln aus dem > 5 
Ofen ihrer Zelle heraus und ſuchten durch die Eſſe zu entfliehen; dieſe na: 
jedoch zu eng und überdies durch eine Klappe verſchloſſen. Sodann riſſen 
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Außeren Riegel 


Leinwand werden dem königl. 


urückſchöbe, fi davon zu machen, brachten dies aber auch 
nicht zur Ausſabrung, weil jener am andern Morgen in die Zelle eintrat 
und dadurch die angerichtete Verwüſtung entdeckt wurde. Im heutigen 
Audienztermine widerrief Oſſig fein Geſtändniß, erklärte ſich für nichtſchul⸗ 
dig und behauptete, er hätte daſſelbe nur abgelegt, weil Krude ihn beredet 
habe, die Sache mit auf ſich zu nehmen. Hr. R.⸗A. Lent, der urſprünglich 
beiden Angeklagten als Vertheidiger beſtellt war, beantragte nun, da die In⸗ 
tereſſen derſelben collidirten, die Ga ung eines zweiten Vertheidigers, wel⸗ 
cher denn auch ſofort von dem Gerichtshofe ex corona referendariorum in 
Perſon des Hrn. Referendar Dr. jur. Landau ernannt wurde. Die Plai⸗ 
doyers der Hrn. Vertheidiger fuchten die Anſicht der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, daß Meuterei im Sinne des § 96 des Strafgeſetzbuches vorliege, zu 
widerlegen, da kein „Zuſammenrotten“ von Gefangenen, wie es jener Para⸗ 
graph verlangt, ſondern nur eine Verabredung über den Ausbruch ſtattge⸗ 
runden habe; die Geſchworenen erachteten jedoch den Thatbeſtand des Geſetzes 
für genügend erwieſen, und Krude erhielt wegen neuen ſchweren Diebſtahls 
und Meuterei ſieben Jahr, Oſſig wegen Meuterei zwei Jahr Zuchthaus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Breslau, 24. Febr. Plegar aus den Protocollen der Han⸗ 
delskammer. Il, und III. leaeſteunz vom 9. und 19. Februar.] 

n der Sitzung vom 9. wurde auf zwei Anfragen des königl. Appellations⸗ 

erichts, betreffend Uſancen im Leinſamen⸗ und Liqueurgeſchäft, Auskunft 
ertheilt. Im Uebrigen war dieſelbe faſt ausſchließlich Bar die Verhandlung 
von zwei Prozeßſachen in Anſpruch genommen, in welchen gegen Erkennt⸗ 
niſſe des Börſenſchieds⸗Gerichts an die Handelskammer appellirt worden 
war. In der einen derſelben wurde das erſte Erkenntniß durchgängig, in 
der anderen mit einer unweſentlichen Abänderung beſtätigt. 

8 n der Sitzung vom 19. d. M. wurde mitgetheilt, Daß der mit dem vor⸗ 
jährigen vollſtändig übereinſtimmende Etat der Handelskammer für 1864 
von der königl. Regierung unverändert genehmigt worden. 

Als Sachberſtändige fur Gegenſtände der Kleiderhandlungen und für 

0 tadt⸗Gericht auf die Anfrage vom 3. d. M. 
die Herren H. Wiener und Louis Berner in Vorſchlag gebracht An 
Stelle des Hrn. Heilberg, welcher ſeine Functionen als Mitglied der ver⸗ 
eideten Sachverſtändigen Commiſſionen für Qualitätsjtreitigteiten im Ge: 
treide⸗ und Spiritusgeſchäft niedergelegt hat, werden die Herren A. Ham: 
burger und Moritz Sternberg gewählt, und ſoll deren Vereidigung bei 
dem Stadtgericht beantragt werden. 

Dem Kreis⸗Gericht zu Liegnitz wird auf eine Anfrage in Betreff der 
Rücklieferungsfriſt und des Leihgeldes für entliehene Säcke Auskunft erthellt. 
. Eine Reihe anderer Gegenstände betrafen innere Angelegenheiten der 
Kammer oder befinden ſich zur Zeit noch in vorbereitenden Stadien und ſind 
daher zur Mittheilung nicht geeignet. N 


N J pr. Februar 33 Thlr. Br. 
d.) get. — Ctr., pr. Februar 89 Thlr. Gld., 90% Br. 


fd.) feſter, get. 50 Ctr., loco 10% Thlr. Gld., 10% 
Thlr. Br., pr. Februar 10% —10% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 10% Thlr. 
bezahlt und Br., März⸗April 925 Thlr. Br, April⸗Mai 10% Thlr. Br 


Thlr. Old, Maärz⸗April 13% 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 24. Febr. Die „General ⸗Correſpondenz“ beſtä⸗ 


tigt die Nachricht von der Annahme des britiſchen Couferenz⸗ 
vorſchlages im Prinzipe, und conſtatirt die Bereitwilligkeit der 


— — 


—— — 


deutſchen Großmächte zur Aubahnung jener friedlichen Löſung 


im Sinne der von ihnen vertretenen Forderungen des Rechts; 
fie fchlieft, es werde, abgeſehen von den dem deutſchen Bunde 
zu wahrenden Stimmen in den Verhandlungen darauf aukom⸗ 
men, ob Dänemark die Geſinnungen theilt. Contre⸗ Admiral 
Wüllersdorf, Commandant der ausgerüſteten Schiffe beſtimmt, 
die Fregatte Nadetzky und andere werden das atlantiſche Ges 
ſchwader bedeutend verſtärken. Die „Abendpoſt“ dementirt 
die Ernennung des Erzherzogs Albrechts zum Generaliſſimus 
der kaiſerlichen Armee. (Wolff's T. B.) 
Hadersleben, 23. Febr., Abends. Die däniſchen Vor⸗ 
poſten, welche gegenüber der Garde in Gudſoe ſtehen, gehen 
fortwährend kleine Plänkeleien ein. Die Beſatzung Friederi⸗ 
cia's beträgt 6000 Mann, darunter viele Schleswiger. 
(Wolff's T. B.) 
Weimar, 24. Febr. Die „Weimarſche Zeitung“ erklärt 
die Angaben der „Neuen Würzburger Zeitung“ bezüglich der 
auf den Miniſter⸗Conferenzen geſtellten Anträge und der Op⸗ 
poſition für durchaus unrichtig. Die verhandelten Gegen⸗ 
ſtände ſeien eingehend beſprochen und in vollkommener Ein⸗ 
tracht erledigt worden. Altenburg war nicht vertreten. 
(Wolff's T. B.) 
New York, 13. Febr. 
Unioniften wurde in Jackſonville ausgeſchifft. Das engliſche 
Kanonenboot „Petrel“ iſt in Charleſtown eingetroffen. Dahl: 
green ſchlug dem britiſchen Conſul die Erlaubniß zum Com⸗ 
municiren ab. Der Congreß iſt auf das Conſcriptionsgeſetz 
eingegangen, demzufolge Sclaven dem Militärdienſt unterworfen 
find, Die Eigenthümer werden entſchädigt. (Wolff's T. B.) 


bend ⸗ Po ft. 

Flensburg, 23. Febr. Wie wir erfahren, hat geſtern ein 
hitziger Kampf bei Düppel ſtattgefunden, in welchem das 55. Regi⸗ 
ment der Preußen gegen die Dänen engagirt war. Die 3. Com⸗ 
pagnie des 1. Bataillons verfolgte die zurückweichenden Dänen bis 
gegen 600 Schritte vor den Schanzen, wurde jedoch durch das eroͤff⸗ 
nete Kartätſchenfeuer zurückgeworfen. Gegen 200 Dänen wurden gefangen 
genommen. Die Verluſte, welche die Preußen erlitten, ſind noch nicht 
vollſtändig bekannt, doch wurde die oben erwähnte Compagnie am 
ſtärkſten mitgenommen, da dieſelbe 4 Offiziere und gegen 30 Mann auf dem 
Kampfplatz ließ. — Der geſtern gemeldete Kanonendonner rührte von einer 
Beſchießung der almoer und eggernſunder Strandbatterien her, die von 
dem geſtern abermals erſchienenen Rolf Krake beunruhigt wurden. 
— Geſtern Nachts erſchienen am Friedhofe in Flensburg Maſchinen⸗ 
bauer von Altona, welche beabſichtigten, den Löwen von ſeinem Poſta⸗ 
mente zu nehmen und auf den mitgebrachten Wegen nach Altona zu 
bringen. Schon hatten ſie denſelben mit den Flaſchenzügen faſt ein 
Schuh vom Puſtamente gerückt und ihm bei dieſer Gelegenheit den 


Schwanz abgeriſſen; da erſchien auf Denunciation des Küſters, der zur 
„preuß. Commandantur geeilt war und ausgeſagt hatte, es ſeien Dänen 


da, eine preuß. Wache und verhaftete vier der Löwenbändiger. Polizeim. 
Langer ſetzte ſie jedoch heute wieder auf freien Fuß und ſagte, er hoffe 


art 13 in einigen Tagen ihnen die Herabnahme geftatten zu können. 
April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, Na Jun 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14 Thlr 


London, 23. Febr. [ueber die Recognoscirung am 22. 
meldet die „Times“ aus Sonderburg, daß die Preußen, um 7 Uhr 
Morgens die dänifhen Vorpoſten zurückwerfend, das Dorf Düppel ber 
ſetzten. Sie wurden jedoch durch eine vierſtündige Kanonade von den 


Schanzen aus zurückgedrängt; zwei däniſche Regimenter waren beim 


Kampfe engagirt und verloren 200 Todte und Verwundete, darunter 


Eine beträchtliche Expedition der 


viele Offiziere. Die Preußen ließen viele Todte und Verwundete auf 
dem Kampfplatze zurück. 


— . —— 


J rate. 


j Bekaunt machung. 

Es wird fortan täglich ein preußiſcher Poſttranspork mit Privat⸗Päckereien 
für die in Schleswig und Holſtein befindlichen preußiſchen Truppen nach fol: 
genden Relais⸗Orten abgefertigt: ; 

g Flensburg, Rendsburg, Kiel, Neumünſter. 

Mit 1 Transporten werden Privat⸗Päckereien unter folgenden Be⸗ 

dingungen befördert: 

1) Die Adreſſe muß genau ergeben, zu welchem Regiment, welchem Ba: 
taillon, welcher Compagnie (oder ſonſtigem Truppentheile) der Adreſſat 

ehört, welchen Grad und Charakter oder welches Amt derſelbe bei der 
ilitär⸗Verwaltung hat. er 

2) Die Signatur auf den Padeten muß wie bei gewöhnlichen Poſtſendun⸗ 
gen hergeſtelt ſein; es wird dringend empfohlen, dieſelbe ſehr deutlich 
und haltbar anzubringen. a 

3) Iſt dem Abſender bekannt, in der Nähe welches jener vier Relais⸗Orte 
der Adreſſat ſich befindet, jo find Begleitbrief und Packet mit dem Namen 
dieſes Relgis⸗Ortes zu verſehen. ? 

4) Hat der Abſender keinen jener vier Relais⸗Orte angegeben, fo gelangt 
die Sendung an das Relais in Flensburg. 

5) Der Abſender muß ſich auf dem Begleitbriefe — moͤglichſt auf der Rün⸗ 
ſeite deſſelben — nach Namen und Wohnort nennen, damit ihm bei eick⸗ 
tretenden Zwiſchenfällen Nachricht gegeben werden kann. K 

6) Zu dem einzelnen Begleitbriefe kann ſtets nur ein Packet gehören. 

7) Daſſelbe kann bis zu 15 Pfund ſchwer ſein. Ha 

8) Der Tarif beträgt ohne Unterſchied des Aufgabeortes bis zu einem jener 
vier Relais⸗Orte: 

für ein Packet bis 6 Pfund 5 Sgr., über 6 Pfund bis 10 Pfund 
10 Sgr., über 10 Pfund bis 15 Pfund 15 Sgr. 

9) Dieſe Gebühr muß bei der Poſtaufgabe frankirt werden. 

Die mit preußiſchen Poſtbeamten beſetzten Relais an jenen vier Orten 
überweiſen, ſoweit die betreffenden Truppentheile in unmittelbarer Nähe des 
Ortes ſich befinden, die Sendungen auf dienftmäßigem Wege an die betreffen⸗ 
den Commandos. 5 5 

Wenn aber die Relais von jenem Truppentheile entfernt ſind und die 
vorläufig hergeſtellten Landespoſten im Schleswigſchen nicht ausreichen, um 
ahlreiche Bäderei-Sendungen ſelbſt nach den Cantonnements gehörig zuzu⸗ 
Führen, geben die Relais täglich ſchriftliche Nachricht an die betreffenden 
Commandos, für welche Adreſſaten Päckereien bei dem Relais eingegangen 
ſind. Demnächſt wird erwartet, daß die Abforderung der Sendungen erfolgt 
oder daß die geeigneten Mittel zur Ueberweiſung derſelben zwiſchen dem be⸗ 
treffenden Truppen⸗Commando und dem Relais verabredet werden. 

Berlin, den 23. Februar 1861, 1 

General⸗Poſt⸗Amt. Philipsborn. 


Die „Spener'ſche Zeitung” bringt folgende Notiz: 

Neueſter Nahrungsſtoff. Wie wir vernehmen, iſt es einem tüchti⸗ 
en Chemiker, Heren Dr. Hauck, nach langjährigen Erfahrungen und viel⸗ 
0 05 Verſuchen gelungen, aus den heilſamſten und nahrhafteſten Vegetabi⸗ 
lien unter dem Namen: Geſundheits⸗Kräuter⸗ Protein, ein Präs 
parat herzuſtellen, welches ſchon geeignet ſein dürfte, in vielen Fällen die 
ungleich theurere Chokolade zu erſetzen: namentlich aber wird es dem der 
Geſundheit keineswegs zuträglichen Kaffee ſtarke Konkurrenz machen, da es 
dieſen nicht nur an Wohlgeſchmack übertrifft, ſondern noch billiger zu ſtehen 
kommt, überdies in Folge ſeiner Zuſammenſetzung aus den heilſamſten 
Stoffen von Allen, l von Gefunden und Kranken, wie von Erwachſe⸗ 
nen und Kindern, genoſſen werden kann. Die Fabrik⸗Anlagen ſollen An⸗ 
fangs März vollendet ſein, und wird Herr F. A. Wald, Berlin, e 
teiplatz Nr. 7, den Vertrieb des Geſundheiks⸗Kräuter⸗Proteins übernehmen 
und Niederlagen in allen Städten Deutſchlands errichten. 11681 


Die feit Septbr. 1853 im pieſigen Kreiſe eingeführten, und als ges 


diegenſtes Hausmittel rühmlichſt bekannten 11697] 
„„Eduard Großſchen Bruſt⸗Caramellen““ 


7 
bon But Hals⸗ und Bruſtleidenden beſonders im Frühjahr und Herſt fiaet 
begeht und weiter empfohlen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, Rs ich 
durch Frachtfuhre des Herrn Erbs wieder eine bedeutende Sendung beor⸗ 
derte in den Gattungen: Prima à Carton 1 Thlr., chamois a 
15 Sgr., blau a 74 Bar: und ee 3 3% Ser. ehe vie⸗ 
len hochgeehrten Freunden dieſes vorzüglichen Products zur Nachricht. 
e 3 * Auguſt Moecke in Neiſſe. 


Sent 


Die Verlobung unſerer Tochter Minna 


mit dem Buchbruckereibeſitzer Herrn Rudolph 
Boll in Berlin erlauben wir uns ftatt bes 
ſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 


1778 
[2197], Lonis Schneider und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Pauline 
mit Herrn A. Guttmann aus Brody be⸗ 
ehre ich mich hiermit allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Februar 1864. 

2187]! verw. Erneftine Liebrecht. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Posner. 


änkel. 
Deſſau. Josef Fran Neuſtadt OS. 


Unſere am 22. d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. [1704] 

Schweidniz, am 24. Februar 1864. 

Guſtav Borth. 
Auguſte Borth, geb. v. Oſtheim. 


Unſere heut ſtattgefundene Vermählung 
erlauben wir uns hierdurch Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 12199] 
Breslau, den 23. Februar 1864. 

Auguſt Limprecht. 
Linng Limprecht, geb. Nüffert. 


Meine liebe Frau Nofalie, geb. Leip⸗ 
iger, wurde heute von einem Knaben glück⸗ 
lic entbunden. 8 

Neiſſe, den 23. Februar 1864. 

[2198] Herrmann Jonas. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 

da, geb. Kempner, von einem geſunden 
. glücklich entbunden. Dieſe Anzeige 
allen Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

23. Februar 1864. 

a ed Dr, Pollack. 
ee [1686] 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Früh 4% Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unfer theurer Vater, Schwie⸗ 
nerbater, Großvater und Schwager, der Kauf⸗ 
mann Moritz Werther in — — 67 ten 
Lebensjahre. 
„Dieſe Anzeige widmen feinen 
und Bekannten mit der Bitte um fti 


ten 
nahme: 


F 
uterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, 26. a 
mittags 3 Uhr. Freitag, 26. d. Mts., Nach 


Trauerhaus: Herrenſtraße 26. 
Carl Bötteher, 
Maurermeiſter in Oppeln, (2204 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Anfang 3 Uhr. 


Nee e 
Verlobungen: Frl. Louiſe Colberg mit 
Herrn Louis du Buy in Berlin, Frl. Sophie 
Deter mit Herrn Kaufm. Auguſt Doöling daſ., 
Frl. Bertha Hirſchberg mit Hrn. Kaufm. Sieg⸗ 
mund Steinthal daſ., Frl. Clara Ruſt mit 
Hrn. Guſt. Dreſcher daſ., Frl. Laura Schla⸗ 
witz mit Hrn. Emil Baumann, Magdeburg 
und Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Dr. Ferdinand 
Salomon mit Frl. Eliſe Kreutzmann in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. E. Sinogo⸗ 
witz in Berlin, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Lehfeldt 
daſ., Hrn. C. E. Fölmer daf., eine Tochter 
Hrn. Gottſr. Grunow daſelbſt, Hrn. F. W. 
Toͤppe daſ. 

Todesfälle; Hr. Baden Hedmann in 
Berlin, Hr. Chriftian Gottlob Kretſchmar im 
73. Lebengj. daf., Hr. Heinrich Schumann im 
80. Lebens. in Rügenwalde, Hr. Kaufm. 
Lipmann Wulf in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 25. Febr. Gajtipiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Nareiß.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
(Narciß Rameau, Hr. Alexander Liebe.) 
Freitag, den 26. Februar. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
„Die Komödie der Irrungen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von W. Shaleſpeare. Für 
die Bühne eingerichtet von K. v. Hollei. 
Antipholus von Syrakus, Hr. Alexander 
iebe) Hierauf, neu in Seene geſetzt: 
„Undine, die Waſſer⸗Nixe.““ Phan⸗ 
taſtiſches Ballet in 2 Akten und 4 Tableaus 

nach St. Leon. Muſik von Pugni. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
‚ vaeterländische Cultur. 
Freitag, den 26, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Oginski über den 
Unterschied der griechischen und der deut- 
schen Philosophie, [1629] 


Börsen-Kränzchen. 


Sonntag, den 28. Febhrun 
Nächste Versammlung. Ri 


Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 

2. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Öuverture zur Oper „Euryanthe“ von 

Weber. 
Ite Sinfonla von Beethoven (C-dur), 
un rture zu „Ruy Blas“ von Men- 
delssohu-Aartholdy. 4 
Entree & Perſon 5 Sgr. 


11691 


Circus Suhr. 


Heute Donnerſtag, den 25. Februar: 
Große 


brillante Vorſtellung. 


Zum erſtenmale, mit Benutzung des 
Theaters: Eine Nacht in Peking oder: 
hier, dort, oben, unten, links, rechts, in 
der Mitte, in der Luft, überall auf ein⸗ 
mal in mehr denn 100 verſchiedenen 
Arten ausgeführt von 60 Perſonen und 

ferden. Der amerikaniſche Stier „Don 
Flas, in Freiheii dreſſirt, vorgeführt 
don Herrn Clemenz. Das Blumen: 
pferd „Narciß“, ganz neu in feiner Art 
dreſſirt, vorgeführt von Hrn. G. Hütte⸗ 
mann. Les deux Pierrots, höchſt ko⸗ 
miſche Scene der Herren Rocré und 
Criftens. Die große akademiſche Bol: 
tige, ausgeführt von dem geſammten 
Herrenperſonal. 7 . 2 — — 
in i iöſen Pa en 

. Pherde 1609 


u 
Morgen große Vorſtellung. 


u TE = 
7 * 
Kreutzberg's zool. Gallerie. 

Heute finden zwei große außerordeut⸗ 
liche Vorſtellungen ſtatt. 

Auftreten der jun pen eg Dame aus 
Schweden, welche ſich in die Käfige der Lö⸗ 
wen, Bären, Hyänen ꝛc. begiebt und die 
ſchwierigſten Productionen mit dieſen Raub⸗ 
thieren ausführt. 

Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr 
Nachmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 

Fütterung ſämmtlicher Raubthiere fin: 
det bei jeder Vorſtellung ſtatt. 


An Wochentagen producirt ſich die junge 
— Er 25 der erſten Vorſtellung, 
welche um 4 Uhr beginnt. 
3 G. Kreutzberg. 


Clavier- Institut. 
Am J. März d. J. beginnt ein 

neuer Cursus für Anfän- 

ger und schon Unterrichtete. 


&. Adolph, Albrechtsstr. 15. 


— un m, 


⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Bebra 
ie Ausführung von Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeftigungs : Ars 
* BR. 1 Hagen kleineren Brücken, Wege lintene m) 
erführungen, und zwar: i 
Ueberfuhrung a. in der Section Hünfeld: b 
des Iten Looſes, veranſchlagt zu 52,549 Thlr., 
des 6ten Looſes, veranſchlagt zu 88,100 Thlr., 
des 7ten Looſes, veranſchlagt zu 51,892 Thlr., 
b. in der Section Fulda: 
des Aten Looſes, veranſchlagt zu 80,404 Thlr., 
ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen ſind dem 29. d. Mts. ab täglich in unſerem techniſchen Centralbureau hierſelbſt, Vorm. 
bon 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr einzujehen, auch werden daſelbſt Abdrücke 
von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufichrift: . 
„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. zur Bebra⸗Fulda⸗ Hanauer 
Eiſenbahn“ 
verſehen, bis ſpäteſtens 15 
den 30. mir d. 
€ 


- 7 Vormittags LO uhr, 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Jeit die 7 der bis dahin eingegangenen 
Offerten in unſerem, im hieſigen Bahnhofsgebäude befindlichen Geſchäftslokale in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. ; . 
Später eingebende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Kaſſel, den 22. Februar 1864. 
Kurfürſtliche Direction für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hauauer Eifenbahn. 


Thierſchaufeſt zu Koſtenblut. 


Der hieſige landwirthſchaftliche Verein wird in dieſem Jahre und zwar: 
Ye Dinftag den 17. Mai 1864 
fein zehutes Thierfchans und Verloſungsfeſt veranſtalten. Wir erlauben uns, das 
geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig davon zu benachrichtigen, und verbinden da⸗ 
mit die Bitte, gedachtes Feſt, wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal wieder mit ſchau⸗ 
würdigen Thieren, Maſchinen, Ackergeräthen und dergleichen rechtzeitig beſchicken zu wollen. 
Das Nähere werden die fpäter auszugebenden Programms mittheilen. £ 
Koftenblut, im Februar 1864, 11640) 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Grubenholz⸗ Verkauf 


+ 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in den Etatsſchlägen der Oberförſterei Koſchmieder 


bevorräthigten A 
2188 Sparren in Längen von 32 bis 48“ mit 5,“ Zopf, 
8 2416 Reißlatten . 30 und 36, 4 . 

in den der O.⸗T. Eiſenbahn zunächſt gelegenen Revieren Borowian, Koſchmieder und 
Petershof iſt ein Termin 2 r vu 

. den 2. März e., Vormittag 10% Uhr, er 
im Amtslotale der General⸗Verwaltung bierjelbit angefebt, zu dem Kaufluſtige hiermit ein⸗ 


geladen werden. 
Die Verkaufsbedin können ſowohl hier, als in der Oberförſterei Koſchmieder eins 
ie Verkaufsbedingungen können ſowoh das Holz dorzeige nia 44800 


geſehen werden; Letztere wird auch auf Verlangen 
Zawadzky, den 20. Februar Wen Die Forſt⸗Direction der Minerva. 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauerei 


ſtellt für den Verkauf ihrer Biere von jetzt ab folgende Engros-Preife: 
1) franco Gorkau 5 Thlr. 20 Sgr. pro Tonne; 
2) franco Breslau 6 Thlr. (Niederlage bei Herrn Kaufmann Wilhelm 
Kolshorn, Karlsſtraße Nr. 28); i 
3) franco Waldenburg 6 Thlr. (Niederlage bei Herrn Ed. A 
Gorkau, den 23. Februar 1864. [1699| _ ie 


tung. 


agel. 


2 8 3 ——— 


| 
| 


| 


| 


334 Steckbrief. f 
SR unverheirathete 21 Jahr alte Maria 
König aus het Kreis Ohlau gebürtig, 
fol wegen Diebstahls verhaftet werden. Diez 
ſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
an die Direction der königlichen Geſangenen⸗ 
Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. 
Breslau, den 19. Februar 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. [331] 
In dem Konkurſe über vs asien des 
Brunnen⸗ und Zimmermeiſters J. Marg⸗ 
zer bier, Hirſchgaſſe Nr. 5, werden alle 
wenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 31. März 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demmnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
au des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 
auf den 23. April 1884, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichtsrath Koeltſch im Berathungszim⸗ 
mer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 


Wer ſeine Anmeldun an 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. ER: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Salzmann und Weymar zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. . 

Breslau, den 17. Februar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [330] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsniederlaſſung P. Schott: 
laender 8 Co., Eigenthümer Pincus 
Schottlaender zu Breslau, der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Alkords bean: 
tragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Konkurs⸗Gläubiger, 
deren Forderungen in Anſehung der Richtig⸗ 
„leit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 


zu erſcheinen. 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


en De BB: ebruar 1864, Vorm. 
1 or de 
miſſar in m unterzeichneten Kom⸗ 


1. Stock d 1 icht. 
anberaumt worden es Stadt⸗Gerichts 


Die Betheiligten, welche die er 1 
derungen angemeldet, oder beleben 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. £ 

Breslau, den 22, Februar 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Koncurſes: Fürſt. 


[333} Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1458 
die Firma: Joſeph Schmidt hier, und 
se nhaber De Kaufmann Joſeph 
— u. 2 worden. 


u, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[332] Bekanntmachung. 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1457 die 
Firma: Berthold Peisker hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Berthold 
Peisker hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Februar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1) des Seilers Julius Pohl aus 1 9% 
Glaz mit dene 121 
2) des Schneidergeſellen Ignatz 
Piche aus A uni 8 mit 3 10 — 
3) der Dienſtmagd Anna Exner ; 
aus Friedersdorf mit — 21 


— ͤ 113 2 
5) des Häusler⸗Sohnes Franz 

Krauſe aus Ullersderf mit. 13 10 — 
6) des Kauf s. H. G. Mumm 

zu Reims mit.. 24 10 6 
7) der Sportel-Kaſſe zu Fries 

dersdorf mit we. 15 24 3 
8) des Mehlhändlers Heidrich 

aus Frankenſtein mit . — 
9) der Nagelſchmied Carl Jerſchke 

dus Glar miete 2 4 4 


werden hiermit benachrichtigt, daß die bezeich⸗ 
neten Gelder bei ferner unterbleibender Abſor⸗ 
derung zur allgemeinen Juſtizoffizianten⸗Witt⸗ 
wen gta e abgeliefert werden ſollen. 

Glaz, den 17. Februar 1864. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


312 Bekanutm ac 
f Der auf 2026 Thlr. gene, Pf. veran⸗ 
ſchlagte Bau einer Bindwerksſcheuer auf dem 
Pfarreigehöft zu Nieder⸗Enzine ſoll 
Montag den 7. März d. J., 
Vorm. 11 Uhr, an Ort und Stelle an den 
Mindeſtfordernden ausgeboten werden. An⸗ 
ſchlag und Bedingungen find bei dem Paſtor 
Richter daſelbſt, fo wie in unſerer Diener, 
e einzuſehen. 
Breslau hen 20, Februar 1864. 
Der Magiſtrat. 


621] 
Bekanntmachung. [E21] 

Das fürſtlich Sulkowskiſche Hotel de in 
laga zu Reifen fol im Wege des Meil 25 
bots auf drei hintereinander folgende ‚Jahre 
verpachtet werden. Pachtliebhaber, welche ſich 
ſowohl über ihre Fähigkeit als Gaſtwirthe, 


über ihre moraliſche Führung, ſowie über 


entſprechendes Vermögen ausweiſen können, 

werden hierdurch eingeladen, in dem am 
15. e d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in der fürſtlich llowskiſchen Kanzlei an⸗ 
benden Bietungstermine zu erſcheinen, die 
achtbedingungen einzuſehen, vor dem Termine 

Se niſſe hier einzureichen. 

i 


15 Eulke ee 52 1 
ulkowskiſche Generals 
me Verwaltung, 


aber ihre 


513 


> Im Verlage von 17 und Hempel in Berlin ift jo eben erichienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in Hirt's königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47), zu haben: 11689] 


Jeltegaſt, H., Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau. Unter 
Mitwirkung der Lehrer der Akademie geſchildert. 15 Sgr. 

In der vorſtehenden Schrift tritt der in den Kreiſen der Landwirthe bekannte Verfaſſer 
als warmer Vertheidiger des landwirthſchaftlichen Unterrichts an ſelbſtſtändigen, von Uni⸗ 
verſitäten unabhängigen Akademien auf und liefert ſodann eine ſpezielle Beſchreibung der 
Akademie Proskau, ihrer Organiſation und Lehr⸗Hilfsmittel, unter denen namentlich auch 
die Gutswirthſchaft eine hervorragende Stelle einnimmt. Die Schilderung der letzteren 
ſchließt mit einem intereſſanten Beitrag zur Frage über den „Raubbau der modernen Land⸗ 
wirthſchaft“. Jeder Landwirth wird in der inhaltreichen Schrift wichtige Aufſchlüſſe über 
Fragen, die unfere Zeit tief bewegen, finden; allen früheren und jetzigen Schülern land⸗ 
wirthſchaftlicher Akademien wird fie eine willkommene Gabe fein und denen als Ralhgeber 
dienen können, die fi über die Methode ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung an lanvwirthr 
ſchaftlichen Lehr⸗Inſtituten zu entſcheiden haben. 

Die Provinz Preußen. Geſchichte ihrer Cultur und Beſchreibung ihrer 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Verhältniſſe. (Feſigabe der Verſammlung der 
Land⸗ und Forſtwirthe zu Königsberg.) 3 Thlr. 

Stanelli, Ueber Blutegel und Blutegel-Zuchtanlagen. 3 Sgr. 

Mittheilungen über die Fabrikation von Preß⸗Torf. Von C. Schlickeyſen⸗ 
5 Sgr. 

Monatsſchrift des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Vereins der Mark 
Brandenburg und der Niederlauſitz. Redigirt pon v. Schlicht. Preis 
des Jahrgangs 1 Thlr. 

Nr. 1 und 2 enthalten u. A.: Lüdersdorff, die Fabrikation des Spiritus aus 
Steinkohlen. — Schütz, Woll⸗ oder Fleiſchſchafe? Die Teltower Rübe. — v. Schlicht, 
über Trichinen und ihre Bedeutung für die Landwirthſchaft. — Fleck, eine Ehrenſäule für 
die Ringelwalze. — Hellriegel, die Wurzelbildung der Getreide. — Ages au 
des Wundklee 83. — Nekrolog v. Gerlach 's. — Werthbeſtimmung alkoholhaltiger Flüſſigkei⸗ 
ten. — Prinzipien bei Prämiirung von Pferden. 

Landwirthſchaftliche Wochenſchrift des Baltiſchen Central⸗ 

55 Redigirt von Rohde und Trommer. Preis des Jahrganges 

1 Thlr. R 

Nr. 1 und 2 enthalten: Zarnack, Verſammlung der Pomologen, Obſt⸗ und Gemuſe⸗ 
züchter zu Görlitz. — Rohde, das Rambouillet⸗Schaf. — Trommer, über den Boden 
und fein Verhältniß zur Pflanze. — Das Einſalzen und Räuchern des Fleiſches. 
Landwirthſchaftliches Centralblatt für Deutſchland. Repertorium 

der wiſſenſchaftlichen Forſchungen und praktiſchen Erfahrungen im Gebiete der 

Landwirthſchaft. Seit 1863 von A. Krocker. Jaͤhrlich 5 Thlr. 

. Das Centralblatt vereinigt das aus der neueren landwirthſchaftlichen Literatur, was 
nicht nur von vorübergehendem und örtlich beſchränktem, ſondern allgemeinem und voraus⸗ 
ſichtlich dauerndem Intereſſe iſt. Eine wohl organifirte Behandlung des bezüglichen, kaum 
zu bewältigenden Stoffes eee es, ihn dem vielbeſchäftigten Landwirthe in erſchöpfen⸗ 
der Weile und dennoch genießbar und überſichtlich darzubieten. Hierdurch tritt das obige 
Centralblatt aus der Reihe aller anderen landwirthſchaftlichen Zeitſchriſten und verdient des⸗ 
halb die Aufmerkſamkeit der Landwirthe aller Kreiſe. - 
Landwirthſchaftliches Thier Album in Photographien. Die 

landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg 1863. Herausgegeben unter Mit⸗ 

wirkung von Hermann von Nathuſius und A. Kroker, Lieferung 1—5 

a 3 Thlr. 15 Sgr. a RE ; 

Nach dem übereinſtimmenden Urtheile aller Kritiker ift dies Album ein vollendetes 
Kunſtwerk, wie es die landwirthſchaftliche Literatur bis jetzt nicht aufzuweiſen gehabt hat. 


Schlesinger & Milchner, 


im weißen Adler, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, 
empfehlen ihre große Auswahl 


Schwarzer Stoffe, 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 
die berliner Elle. 
ſchwarze breite Taffete, a 15, 18 u. 20 Sgr., 
. a 25,27 Sgr., 1 Thl., 


nn be 


„ | „ „ 

„ „ „ gemuſterte Taffete, a 20 —25 Sg. 
„ h. „ Tibet, a 15, 1720 Sgr., 
„ „ „ Halbthibet, a 10,11 u. 12½ Sg., 
„ . „ Abhacca, à 10, 12 u. 15 Sgr., 
„ „ „ Camlot, a 7, 8 u. 10 Sgr., 
„ „ „ Cord, a 5 190 i 10 

> ire uterröcken, a 
„ „ % Moire zu 12—1 Sr. 


Außer den angeführten empfehlen wir unſer 
großes Lager grauer u. ſchwarz⸗weißer 
Kleiderſtoffe zur Austrauer. u 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. II. 
— — 


[1080] 


Die von letzter Saiſon noch übrig gebliebenen 


garnirten und ungarnirten 
Tuch-, 2 . 
Filz- und Castor-Hüte 


verkaufen, um damit zu räumen und nur das Neueſte auf Lager zu halten, 
50 pCt. 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe: 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


Piauoforte- Fabrik vol Mager freres, 
j 9 


ummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [1387 


* * 
Für Damen? 

Ein Kaufmann in den Dreißigen, von er⸗ 
träglichem Aeußeren, iſt entſchloſſen, ſich zu 
verheirathen. Sein Geſchäft ift ein umfangreiches 
und ſichert deſſen Betrieb ihm und ſeiner ein⸗ 
ſtigen Familie eine ſorgenfreie Eriftenz. — 
Damen in nicht allzu jugendlichem Alter, 
welche das Bedürfniß eines gemüthsvollen 
häuslichen Lebens in der Vereinigung mit 
einem gebildeten Manne fühlen und welche 
ein echt weibliches Gemüth und eine edle 
Geiſtesrichtung dazu befähigt, wollen ver⸗ 
trauend unter der Chiffre; Confianee et dix- 
eretion T. S. L., gleichzeitig unter Beifügung 
ihrer Photographie, brieflich ihre Namen und 
ihre näheren Berhältnifie zum Zwecke näherer 
Bekanntſchaft in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen, [1610] 


2177] eden Donnerſtag 
1 


Mock-Turtle-Suppe 


12,000 Thlr. ausgehend auf einem ausgebau⸗ 
ten und bewohnten, 7 Fenſter Front breiten 
Haufe (Miethsertrag circa 22,000 Thlr.) iſt 
mit 15% Verluſt zu acquiriren von 

[2192] A. Mudrack in Neudorf Nr. 3. 


Js bin Willens mein in Bad Altwaſſer 
ſehr angenehm belegenes Wohnhaus 
nebſt Stallung, Garten und Acker aus 
freier Hand ohne Einmiſchung von Unterhänd⸗ 
lern zu verkaufen. [1706] J. Silber. 


— —— ——— p 
In Schmiedeberg in Schleſien ſoll eine 
ſeit 10 Jahren im Gange befindliche 
Seideuwaaren⸗ Fabrik, beſtehend aus 
einigen 60 Stühlen für bis zu 60“ breite 
Waare nebſt allem ſehr vollſtändigen Zubehör 
verkauft werden und dürfte deren Acquiſition 
für einen Fachmann ſehr vortheilhaft ſein. 
Näheres theilt auf frankirte Anfragen mit 
Wilhelm Keller in Schmiedeberg i. Schl. 


Eine Ritterguts⸗Pacht, 


bei Carl Kranfe, Weinhandlung. den Tube bei Ki iſt unter ich the 
. 1 gen Bedingungen jofort zu vergeben. ier⸗ 
Ho tel zum parothen Haufe auf bezüglich Anfragen werden erbeten unter 
Reuſcheſtraße 25, [1732] I., M. Nr. 22 durch die Expedition der Schle⸗ 

empfiehlt Writtagtiſch zu 5 und 7% Sgr.! ſiſchen Zeitung. [2193] 


Für Reiſende und Auswanderer! 


Prompte Expedition (zweimal md: 

ad nach ganz England, Amerika A 
An und Auſtralien mit Dampf- u. Segel: 5 
ſchiffen zu den billigſten Ueberfahrts⸗ 
bedingungen, durch die obrigkeitlich 
fkonzeſſionirten Schiffs⸗Expedienten ee 


George Hirſchmann u. Co 


2 Neuſt. Neuerweg 3 am Hafen, 


nr 


[1022] 


amburg. 5 


Die Krankenheiler⸗ Seife, aus dem Salze der ſod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt⸗ 
kohlenſauren Natronquellen zu Krankenheil bereitet, iſt nach Atteſten vieler der berühmteſten 
Aerzte Deutſchlands gegen Unteinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten, Seropheln, 
Flechten, Prüfen, Kröpfe, Verhärtungen, bösartige Geſchwüre (ſelbſt ſyphilitiſcheß, Schrunden, 
insbeſondere auch gegen Froſtbtulen ꝛc. das ſicherſte Heilmittel ohne alle 1 8 
1 


Nebenwirkung. { en 
Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſchwefelſeife, als unfehlbares Heil: 
mittel gegen obengenannte Krankheitsfälle. 2) Die verſtärkte Guellſalzſeife für harte 
nädige, veraltete Fälle, in denen die ee nicht ſtark genug wirken ſollte. 
Dieſe Seife iſt bon überraſchender Heilkraft und bewirkt ſelbſt in den hartnäckigſten 
ällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch vollſtändige 
ung. 3) Die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Toilettefeife und bewährtes 
ſervativmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten; fie iſt allen kosmetiſchen 
Seifen unbedingt vorzuziehen, weil ſie neben der mediciniſchen Wirkung die Haut zugleich 
glatt und weiß macht, und nicht theuerer kömmt als andere gute Toiletteſeife. 
Zu beziehen durch: Herm. Straka und E. F. Keitſch in Breslan, A. Struve 
in Görlitz, A. Möcke in Neiſſe, O. Luer, Apoth. in Hirſchberg, Selle u. Mattheus in 
Liegnitz, Apoth. Jagielski in Poſen, J. F. Heyl u. Cie. in Berlin, und alle Apotheken. 


ei⸗ 


20 Gicht, Rheuma, erfrorene Glieder, gegen das läſtige Haut⸗ 
r 


Seiffert, in Freiburg bei R. Reimers, in Fri 
bet K. 0 in mers, in Friedeberg 


>. 3 
in Hohen⸗ 
in Koiskau 


e und 5. 
N Ä ei R. Seifert und C. Schneider 
friedeberg bei Erbe, in Jauer in der Buchhandlun Dr. Hi i 
bei Liegnitz bei R. Sika, in Lauban h 3 Valdes 
mann, in Liegnitz bei G. Streuwald, in Löwenber 
litſch in der Lachmann ſchen Buchhandlung, in Neiſſe dei G. Raſim, in Reurode bei J. 
8 Wunſch, in Naumburg a. Q. bei R. Effmert und P. Hindemith, in Oppeln bei S. 
chnell, in Natibor bei H. Deſſauer, in Rawiez in der Frank ſchen Buchhandlung, in 
Schweidnitz bei H. Frommann und A. Greiffenberg, in Striegau bei G. Opitz, in Echbnan 
bei F. Luchs, in Schmiedeberg bei C. Gollberſuch in Spremberg bei W. Graff, in So⸗ 
rau N.⸗L. bei G. Trutwin, in Warmbrunn bei C. F. Liedl, in Poln.⸗Wartenberg bei 
A. Hübner, in Waldenburg bei F. A. Mittmann und C. A. Ehlert, in Wollſtein im 
89 5 Hoe bei J. Scholz, in Wüſte⸗Giersdorf bei F. Haaſe, in Zittau N 
a: Gründer von Niederlagen in Städten, die hier noch nicht genannt, wollen ſich ger 
fälligſt direkt in portofreien Briefen wenden an: duard Heger in Jauer. 


Dank für Heilung der Schwindſucht. 


. Meine Frau litt ſeit langer Zeit an einem ſtarken Huſten mit vielem übelriechenden, 
eiterigen Auswurf und ſtarkem, oft in ſtarken Strömen hervorſtürzenden Bluthuſten, wo⸗ 
durch dieſelhe bis zum Skelett abgemagert, und von ſchlaflofen Nächten gequält, rettungslos 
verloren ſchien. In dieſer Noth wandten wir uns an den Ne Bruſtkrankheiten allgemein 
berühmten Arzt, Herrn Dr. Reimann, Schützenſtraße Nr. 30 zu Berlin, ſchriftlich, 
und wurde die Kranke durch denſelben auf 
eheilt. In der großen 
ank. Schönberg. 


bei F. Rother und Eſchrich, in Mi⸗ 


dieſem Wege nach mehreren Monaten doch noch 
Freude meines Herzens ſage ich demſelben hiermit öffentlich meinen 
[1682] Dr. Lautner, Mentier. 


Das uralte, erfolgreiche Familien: Heilmittel gegen 
Gliederreißen und Läbmung, der 


7 N 8 
von Poſer'ſche Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus, 
conceſſionirt von Einem koͤnigl. hohen Cultus⸗Miniſterſüm im Jahre 1857, und mit 
Approbation verſehen von dem weil. königl. Geh. Ober⸗Med.⸗Rath, Hrn. Dr. v. Stoſch, 
iſt von den berühmteſten Aerzten aufs wärmſte empfohlen und von der ig iſſen⸗ 
ſchaftl. Deputation für das Medicinalweſen beifällig begutachtet worden. eit ſeinem 
Jährigen öffentlichen Belanntterden im Königreich Preußen hat der Perſiſche Balſam 
Tauſenden von Leidenden ihre Geſundheit wiedergegeben und ihre Schmerzen er 
und bei längerem vorſchriftsmäßigem Gebrauch gänzlich beſeitigt, worüber wir bie glän⸗ 
zendſten Anertenntniſſe bochachtbarer Perſonen beſitzen verbunden mit dem Wunſche, daß 
dieſer vorzüglich wohltbaͤtige Balſam für immer den Nheumatismusleidenden er⸗ 
halten bleiben möge — Da die hohe miniſterielle Conceſſton jedoch mit dem 
1. März d. J. erliſcht, machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, ſich bei Zeiten 
noch mit diefent köstlichen Balſam zu verſorgen, weil nach dieſer Friſt nur noch Aufträge 
in's Ausland effectuirt werden können. Derſelbe iſt echt vorräthig die Fl. Lit. N. 
à 1 Thlr, für Perſonen über 25 Jahre, Kit, A. & 15 Sgr. für Füngere, und 
Fläschchen a 2½ Sgr. für Zahnwehleidende im . 


. 11671] 
Geu.⸗Deb. Handlg. Eduard Sroß in Breslau, 


eumarkt 


— 1 * ö 

N. Mac Andrew, Galiſchs Hotel, Breslau, empfiehlt den Herren Guts⸗ 
beſizern feine Niederlage fertiger Garret'ſcher Maſchinen und bittet um 
bäufigen Beſuch. N 


Drillmaſchine Nr. 1 mit 11 Reihen u. 2 Säewellen, 6 Fuß breit, 200 Thlr. — Sgr. f 
5 = do, 1885 „ 10 sr 


N d Nr. do. do. 
Taylord ſche P erdehaken Nr. 12, 6 Fuß breit, 146 = 
Breitwürfiger Düngervertheiler, 7% Fuß breit, 130 = 
alle mit Vorderſteuern verſehen und franco Breslau. 


2000 Thlr. Hypothek zu 5% mit 8 


bei G. Koſchwitz, in Landeshut bei C. Herr⸗ 


r- 


PR 


— 


4 


Für Baumeiſter und Bauherren. 


Beim Herannahen der Bauzeit empfehlen wir: i [1995] 
Treppenſtufen, Sockel, Fundamente, Rinnen 
und Platten 


von reinem rothen Sandſtein beſter Qualität, aus Steinbrüchen der Grafſchaft 
Glaz. — Aufträge und Zeichnungen für alle zu Bau⸗ und Wirthſchaftszwecken 
erforderliche Stücke nehmen in Breslau die Herren Bernhardt & Reich, 
Karlsſtraße 42, entgegen, bei denen auch Muſter zur Anſicht bereit liegen. 


Ge ſchaͤfts und Haus⸗Verkauf. 


a In einer verkehrreichen mittleren Provinzialſtadt Niederſchleſtens, an der Eiſenbahn ges 
legen, iſt ein ausnahmsweiſe ſehr feſt und gut gebautes Haus, nahe am Maiftplage, worin 
ſeit 50 Jahren ein rentables Spezerei⸗, Tabatı und Schnittwagreu⸗Geſchäft betrieben wird, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald, incl. Waarenlager, zu verkaufen; nur reele Selbit: 
käufer finden bei portofreier Anfrage unter H. II. Sieg poste rest. ſofortige Auskunft. 


1500 Pfd. Fichten⸗ oder Rothtannen⸗Samen, 
ewonnen im Frühjahr 1863, deſſen Keimfähigkeit, wie man fi überzeugen kann, ganz 
ſicher iſt, verkauft die Herrſchaſt Toſt⸗Peiskretſcham in Oberſchleſien, à 2½ Sgr, pr. Pfd. 
en franco bei der Forſt⸗Verwaltung in Toſt. 


v. Kraski, Oberförſter. 


r 
3 


2 | — 

Braucrei⸗Verpachtung. 

115 Die im vorigen Jahre von mir neu erbaute Brauerei in Tannhauſen 
12 iſt Johanni d. J. zu verpachten. Reflectanten wollen ſich in portofreien Briefen an 


Waldenburg, 21. Febr. 1864. 


| 1 Karl Kriſter. 
Die Bresl, Dampf-Knochonmehl-Fabrik 


Michaelisitraße vor dem Oderthore, 
Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Fabrikate, für deren reelle 
und unverfälfchte Qualität ſie Garantie leiſtet, ſowie echten Pern⸗Guano, 


Kaliſalz und Düngergyps. Opitz do. 
Weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais 


Ferner . alle Arten Futter-Runkeln, Rieſen⸗Runkelrüben, Nieſen⸗ 
möhren, Weißkraut z. Feldbau, Wieſen⸗ u. feine Gartengräſer, Mais frühr. 
gelben ꝛc., Waldſamen, als: Kiefer, Fichten, Lerchenbaum, Rüſter, Erlen, 
Birke, Akazie gemeine, Weißdorn u. Liguſter z. Hecken, Beſeupfrieme, Sta⸗ 
. chelginſter ꝛc. — Aepſel⸗ u. Birnkerne, ſowie alle anderen Gemüſe⸗ und Blumen: 
Samen in bekannter Güte laut Preis⸗Verzeichniß in billigſt geſtellten Preiſen. [1702] 


Ed. Monhaupt d. Meltere, 5 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, Breslau. 


2 Die erſte Sendung wirklich echter 2 
— 2 7 2 . 
3 Stfher Veroneſer Falami S8 
2 f empfingen und 7 810 [1696 = E 
5a J. B. Tschopp & Co., na 8 


Hochrolhe, ſuße Meſſinger Apfeſſinen 


empfehlen in ganzen und halben Originaltiſten, ſowie ſtückweiſe billigft: 


Gebrüder Friederici, 


Ning Nr. 9, neben den fieben Kurfürſten. 


Der Verkauf Wallnuß⸗Seife, 


it Garantie: 
mit © egen jede ſerophulöſe Hautausſchläge, naſſe 
inder à Stück 


N Gemüſe⸗Sämereien un trockene Flechten ꝛc., für Ki 


für Frühbeete Sgr., für Erwachſene à Stück 5 Sgr. 


Atteſt. u 
in den vorzüglichſten Treibſorten, Die von Herrn Robert Hausfelder ans 
als: extra früher Erfurter Zwerg⸗, gefertigte Wallnußſeife iſt nach der gegebenen 
cyperſcher u. engl. Carviol; extra 


e 
Worſcheift bereitet und ihre Anwendung in den 
frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 


oben genannten Hautübeln ganz beſonders zu 
kohlrüben; extra früh Fare gelbes Welſch⸗ empfehlen. Sanitäts⸗Ralh Dr. Nega. 
und Weißkraut; kurze franzdf. gelbe und rothe 


1 1a — 

Mohren⸗Treib⸗Carotten; extra früher gelber] Die von Herrn Nobert Hausfelder be⸗ 
franz. Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige ro⸗ nützliches 
jenzotbe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wie⸗ 
ner Monats⸗Radieschen; grüne chineſ. Schla⸗ 
an yon u. eee ee . — 88 

Melonen; allerfrüheſte großſchotige de Grace-, 
oder Burbaums u. franzöf. Bwerg:, Zucker⸗ und [ Das Stadtphyſikat. 
Kneifel⸗Erbſen; neue weiße Flageolett⸗ und Theerſeife 
Schwert⸗Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: (Zu 

neue runde Bel naſſe und trockene Flechten und Aus⸗ 


Fohlissima- chlage jeder Art. Wenn angeführte Leiden 
Treib⸗ Kartoffeln. 


— — 
Pace 
— 


a RER: 


* 


ZT 


NEE NE 


reitete Wallnußſeife iſt ein gan 
Hautmittel bei Scropheln und 3 
antun gegen deren öffentlichen Verkauf 
anitätspolizeilich nichts obwaltet. 

Breslau, den 4. November 1854. 

1685] 


Y 


— — 


meiner Theerſeife ſicher, A Stück 4 Sgr. 


Nieſen Wurzel» 

Möhren Lane e. ausf:lder, 
eigener Parfümerie⸗Fabrik und Handlun 
612 se Schweidnitzerſtr. 28, dem ae ſchrägüber. 
dobl's Nieſen |, ee er e 

Futterruntel-] Berliner Kaffeebretter, 

RNübenſamen, neu, ſtark und ſchön, werden 10 pCt. unterm 
186er Fee verkauft bei Hübner & Sohn, 

eigener Erndte, Ring 35, eine Treppe [1688] 


mit gelber 5 7 i 

— a en — 5 [1430] Mein Lager von 

mit weißer 2732| Souchong-Thee 
und fürs freie Land iſt durch neue Sendun⸗ 


alle Arten Ge⸗ gen wieder reichlichſt 


aſſortitt und empfehle 
ich ſolchen nach Qua⸗ 
lität a Pfund 1, 1%, 
1% und 2 Thlr. Wie 
bekannt iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
gem, aber doch ſehr 
täftig, und erlaube ich 
mir daher, das hoch⸗ 
geehrte Bılblitum dar⸗ 
auf beſonders auf⸗ 
mertſam zu machen. 


A. Kadoch, 


Junkeruſtr. Nr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en «elail, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Anerkaunt beſte Düngung. 


4 bis 500 Centner klein geſchnittene W 
Abfälle habe ich abzulaſſen, verkaufe zum feſten 
Preiſe pr. Ctr. 1% Thlr. ab Liegnitz gegen 
Er. emptaute ablung, Emballage frei zurück. 

[2138] H. Krantz in Liegnitz. 


it zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Guſtav P 
Herrenftraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Gebirgs- Fruchtſäfte 
adus der Fabrit gi Herren Karwath & Co. 
in Hermsdorf u. K. und zwar in Flaſchen: 
Aimbeerſaft 5 18, 16, 10, 9, 5 u. 355 Sgr. 
A 
Pr a 
m Grdberrſafk ala Sur gr. 
Preiſelbeer faft d 10 
en a 12 Sgr. 
Eingem. ein Krauſen 30 u. 15 Sgr. 
„ſaure Kixrſchen in Kr. 3 15 u. n Er 
füße Kuchen 4 20 Sr. 8 
offeriren 


Weiß n. Nengebaner, 


Reuſcheſtraße 55, Pfauen⸗Ecke. 


und 5 Sgr., 


zum Grünfutter⸗Anban, erhielt ſoeben per Dampfſchiff in Prima⸗Waare und offerirt billigſt. 


rophulöſen. 


keinem Mittel weichen, dann iſt der Erfolg b 


sat en 


uch, eine Augenkrankbeit gendthigt, den 
Seb auf mühe mie Zeit zu ver⸗ 
laſſen, habe ich, unterſtützt von dem Herrn 
Oeconomie⸗Commiſſionsrath Dülon, am ſieſi⸗ 
en Platze eine Agentur zur Vermitte⸗ 
ung von Gutsverkäufen errichtet und, 
Dank der in dem Geſchäfte ſtets feſtgehaltenen 
ſtrengen Prinzipien, ſeit 2 Jahren mit immer 
wachſendem ner betriegen. Ich bin daher 
nicht nur von hier verweilenden Käufern, ſon⸗ 


.. ˙ mA. ˙ . a et 


* 
5 


i Theodor Mügge's 


haben: 


d 20 ſter Band: 


7 Raa ir 1 „ 
Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


Romaue 198er un 


Die Vendeerin. 


zur Auf: 


ere Aus⸗ 


[149] 2 


dern auch von einer großen Anzahl Kaufluftiz | & 

gen aus en Provinzen und bei . 5 Ein Roman in zwei Pänden. 

ce, den ee Weſeſalen und 2 Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Sachſen angeknüpften Verbindungen auch von Vorher erſchienen: i 5 ER 

vielen Ausländern beauftragt, paſſende Ritter Ifter bis ter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. 

und Landgüter bei Anzahlung von 8 —200 Mill: | & _ 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 

lauschigen. , kauf inf lende Aer Ater bis Ster Band. Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 

werden, unter Zuſicherung ſtrengſter Diskre⸗ 2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. a 

tion, um recht baldige Ginfendungen der] 2 Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. Ein Roman in vier Bänden. 

Gutsbeſchreibungen ꝛc. erſucht, damit eine 2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 

— Vel gun des 34610 ster bis Idter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. 
Balcke, Dekonomie⸗Commiſſarius, 2. Aufl. 8. Preis 1 Thlr. DEE : 

Berlin, Köthenerſtr. 36, Vorm. 10—1 Uhr. 16ter bis 18ter 3 . > Gräfin. Ein Roman in 

as Tomi name bei Spreitka drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 

hat zar _ beboeiehenben rahjahrsfant Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 

noch eine bedeutende Quantität der vorzüg⸗ 2 der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung warten, ſie vorzüglich geeignet 

lichen grunen meckleuburgiſchen Früh- z nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die ſau 

erbſe von 1863er Ernte abzulaſſen und war 5 ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fordern. 

der Ertrag pro Morgen 12 Schft. Auch fter | x — — 


hen daſelbſt 2 gute gangbare Ackerpferde zum 
— [1703] 


Verkauf. 
Ln Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein ſeit 17 Jahren beſtehendes Spezerei⸗ 


Geſchäft in einer Garnifon» und Kreise 
Stadt Oberſchleſiens wird beſonderer Um⸗ 
ſtände wegen zu verkaufen geſucht. Gef, An: 
4 5 werden unter H. II. 12 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. franco erbeten. 


Eine edel gezogene, gil 


J braune Stute, aus dem Gie 
> N judis ker Geſtüt, 5° 3“ groß, 
2 ſteht wegen Verabſchiedung zum 


Verkauf Palm⸗ u. Grünſtraßen⸗ 
Ecke, beim Oberſt v. Keyſerling. 2002] 


Ein brauner Wallach, 2 Zoll, bei Infan⸗ 
terie geritten, und auch gefahren, ſteht 
preiswürdig zu verkaufen in Liegnitz, Golo: 
berger⸗Thor Nr. 17. [1617] 


Ein Stammochſe, 
Original⸗Holländer⸗Race, 2% Jahr alt, ſteht 
zum Verkauf auf dem Dominium Schmolz 
bei Breslau. [2169] 


om. Sczepauowitz bei Oppeln kauft ca. 
80 Schock 3: und jährige Beſatzkarpfen 
(150—170 Stück pro Ctr). [1618] 


Ei Fabrik, deren Fabrikat weder der 

Mode unterworfen, noch * Krieg be⸗ 
einträchtigt wird, iſt mit 1200 Thlr. Anzah 
lung zu verkaufen. Näheres bei M. Seiler, 
Antonienſtraße im Storch. [2144] 


Ern neuer 7octav. Flügel ftebt 15 ER 
kauf Alte Sandſtraße Nr. 7, im 105 ts 
eine Treppe. 17 121881 


— — ——ü—ô—ẽ — — — 
Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Dalpeskant 2 


fundenen ' 688 
Theer⸗Seife 


laſſen ih Finnen, Pickel, Röthe der 
Haut, Flechten 1c. ſchnell und einſach be: 
ſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will⸗ 
e Verſchönerungsmittel zu betrach⸗ 
ten iſt. Be 

Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
2 königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, 
ber⸗Stabs. und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 


Niederlage für Breslau bei 
S. G. A Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Paraffinkerzen, 


8 Sgr., 
Part Fig ee 
das Fabriklager 
C. Wilkowski 


Breslau, Albrechtsſtr. 18. 1693] 
Nr. II, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 


ilberſtein. [2124] 


r en ent re 
7 A Fl. 2% Sgr., 14 Fl.! Thlr., 
Apfelwein, Bene ge 
7 nz vorzgl., a Fl.3½ Sg. 
Borsdorfer-, n Eat Kali 
l. Auft > endung od. Nachnahme 
Be x — 2 Hausvoigteiplatz 7. 
Der... . ehe 


riſche Kuſtern 
„ee Friederiei. 


Nähmaſchinarbeiten, 8 
Gamaſchen, Stepprbcke und Herrenſchneider⸗ 
Stepperei werden verſertigt beim Schneider⸗ 
e 


ine Erzieherin, tatbol. Nel, die Unter⸗ 
E richt — 2 iſchen und Muſik ertheilt, 
wird unter der Adreſſe J. U. fr. Neumarkt 
poste restaute geſucht. [2189] 


Une Frangaise en Suisse 


peut tronver une tres bonne place pour le 
le Avril, S’adr sser en 


Me, A. Drugulin, \gnrsäte, 4. 


Eine Gonvernante 


wird für den Unterricht in Muſik und Franz. 
fofort zu engagiren geſucht durch [2196 

’ A. Drugulin, Agnesſtr. 4. 
festen Jahren Pr. Oſtern d. J. geſucht. 


gute Empfehlungen werden berückſichtigt. Das 
Nähere Matthiasſtraße Nr. 65 im Gewölbe. 


in 
E leren Jahren, mit der e bac Ste 


vertraut, cautionsfäbig, milſtärfrei, ſucht Stel⸗“ 


lung im Fan oder Kaſſenweſen; fr. Adreſſen; 
J. F. Z. Bahnhof Krzizanowitz poste restante. 


der Londoner Ausſtellung von 1862 mit der 


t 
unter B. 


Dr. Nagel in Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr.“ 


Verlauf echter böhmiſcher Bettfedern 
ei M 


2195] 


ur Führung einer fleinen Hauswirtbidaft| P, 


wird eine zuverläffige Per ſon Wfa 


gut empfohlener Forſtbeamter in mitte | 


Gef. Adreſſe sub J. B. poste rest. Erfurt. 


[2194] Ein Lithograph 

wird in eine Mittelſtadt Schleſtens auf 
dauerndes Engagement geſucht durch die Pa⸗ 
pierhand lung Emil Ne in Breslau. 


Für eine bedeutende Moſtrich⸗ und Holzſtiſt⸗ 
Fabrik in Weſtfalen, deren Fabrikate auf 


Od 
8 ausgezeichnet ſind, wird für 
reslau und Umgegend ein thätiger Agent 
bei hoher Proriſton geſuct. Fraſlte, Offerten 
unter A. R, 11 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11611) 3 


Fur ein größeres Deſtillations⸗Geſchäft wird bor. 
? ein Reiſender geſucht, der a in 
dieſer Branche ſchon thätig geweſen fein muß. 
Näheres hierüber zu 9 bei Hrn. Carl 
Nahmer, Kornecke. [2203] 


in Commis, Spezeriſt, im Beſitz guter 

eugmifle, ſucht bald oder 1. April d. J. 

eine Stelle. Gefällige Oſſerten werden erbeten 
i [2210] 


1 e „noch activ, der a 
roductens Buch * 
ae ne i vertraut 
iſt, ſucht, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
per 1. April d. J. ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefaͤllige Offerten werden unter 
II. G. pose restante Ratibor franeo ers 


beten. [2178] 


ift eine 


B. Brieg poste restante, 


Offene Stelle 
ür einen Handlungs: Heifenden, 
ür mein Bands, Poſamentir⸗ und Weiß⸗ 
Waaren⸗Engrosgeſchäft ſuche ich zum baldi⸗ 
gen Antritt einen jungen Mann als Reiſen⸗ 
den, welcher mit genannter Geſchäftsbranche 


Näheres 


u vermiethen, Oſtern be 
3. Etage Kloſterſtr. I c. 


Qu vermiethen und bald zu beziehen Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 20, 2 Souterrains, Verkaufs⸗ 


Küche und 
zu beziehen. 


gKiofertrape 80 it, ein elegant möbfites 
Zimmer zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Nah. bei Röhrmſtr. Hildebrandt. 

ſeſue Feildgaſſe 18 , nahe der Pro⸗ 
K men Be 5 eine Hoch 


1 


Pr 


m,, en ee 
Dame, E einem Mode⸗, Schnitt⸗ und 


iwaaren⸗ und Eon: Geſchaft ſervirt hat, ſucht ee 


Ein kleines Comptoir 
Albrechtsſtr. 27 im Gewölbe. [2182] 


Lolale und Wohnung. 


erk orſtadt, Kohlenſtraße Nr. 13, iſt eine 
freundliche Wohnung m 
zu vermiethen. 


Fichergaſſe Nr. 26, am Wachtplatze, iſt zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen eine 
Wohnung in der erſten Etage, beſtehend aus 
8 0 Kabinet, Küche, Entree und 

aͤhe 


res bei der Wirthin. 2 


ir 


ziehb. die halbe 
12186 


[2190] 


it Gartenbeſuch 
[2183] 


ube⸗ 
02] 


Werderſtraße Nr. 18 


abe 5 
ubehör zu vermiethen und ſofort 
[2195] 


a 
a 


beſtehend 


Ban nächſten 


vertraut iſt und bereits Geſchäftsreiſen in 0 
hieſiger Provinz gemacht hat. [1694] | dito gelber — 2 = 56 
Bewerbungen werden direkt erwartet. gen su 1 39 
Perſönliche Vorſtellung iſt unerläßlich. Serſte 35— 37 33 
J. Noſenthal in Schweidnitz. der. 28— 29 77 

Irbſen 45 47 42 


in in Allem vertrauter junger Mann mit 
Ebeſten Zeugniſſen, ſucht vom 1. April oder 
1. Juli ein anderweitig Placement in einer 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſing⸗, auch Kurzwaa⸗ 


Notirungen der von ber 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


ern ab 
eres beim Wil h 


Lotterie⸗Looſe 
billig M. Schereck, Berlin, Königsgrab 
1 2 7 s [4 — ’ " U 71 U U 
Lotterie⸗ 15 asche En ehe 
e der Cereg 
Mg m No 


um 
Breslau, den 24, 
feine, mittle, orb. Woate, 


Beizen, weißer 63— 65 60 


Feb 


aus 2 Stuben, 


:Parterres 
zu ver⸗ 


en 9. 


ten. 
ngen. 
r. 180 


52 57 Sp, 
50—54 „ 
— 
3031 
25 —26 
38 40 „ 


andelskammer er⸗ 


ren⸗Handlung. Gef. frankirte Offerten unter e Er 8 Is Sm. 
“ ale Fer die 9 der Sommerrübſen 156 146 136 „ 
reslauer Zeitung. 1649 2 0 } 36 „ 
[ a Anitliche 8 156 da 15 Ice Kartoſſe! 

Spiritus pro 1 uart bei 80 Trallet 


Zur Bewirthſchaftung einer Herrſchaft | 
wird ein gründlich gebildeter Deconom, 
der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 


135 Fhlr. bez. 


23.u. 24, Febr. Mb8.IOU. Ng. öl. chm. Al. 


Derjelbe erhält 300 Thlr. fires Gehalt I Luftdr. bei o“ 331737 30739 330772 
nebſt Nebeneinkünften, muß aber 3 bis I Luftwaͤrme + 24 + 18 . + 80 
4000 Thlr. Caution ſtellen. Adreſſen II] Thaupunkt = M e 55-41 
franeo poste restante Breslau unter Dunſtſättigung 79pCt. 78pCt. 71v6t. 
Graf U. [2200] J Wind S ‚SD W̃ 

! Weiter trübe heiter Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 24. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


Brief. Geld. 


|Z1]Brief,| Geld, 


4 


Weehsel-Course. 
Amsterdam . .|kS 
dito 


reus. A. 18504 94 8 
“lito 18524 94 } Actien. 
—.— : rein Wasch. 5 
‚au 56 Stück v. 1 Frans 
dio 18800 Er W..Nrdbe 4. — 
Präm.-A,1854 — Gal. Ludw.-B 


Silber-Prior.'5 


H ....[KS dito dito 4I|— — 
Tee dito Creditsch. 4 93$ | 934 
London Schles. Pfdbr, 
dito 4 1000 T3 934 | 922 
Paris dito Litt. A. (41 100 
Wien öst. W. N 9 
Frankfart... Fe Pfabr. 6,4 [100} | 9 
Augsbur; 5 — 
wen en ditold)]| — ae 
Berlin chl, Rentnbr.|4 944 974 
ö ne i 112 
Geld- u. Papiergeld Brief. Geld. Gehl Kro. ORA | 99% 
1 Hyp.-Oblig,44j1008 — 
Poln, Bank-Bill.. Ausländ. Fonds, 
Russische Poln, Pfdbr. A | &0 | 79% 
Oester, Währg..| 8475 dito Sch.-O. 4 — |] — 
Inländ, F 2 Krakau.. — Er 
rs Oest. Nat.-A, |5 | 664 | 66 


Mainz-Ldwgh.|4 


Freiburger. 


dito Pr.-Obl. 4 


Freib, Litt. D. 
dito Litt. E. 
Köln-Minden. 
pad rien. 
ogau-Sag. 
Neisse. Brie 5 
Obschl. Lit. 
dito Lit. B. 


dito Lit. E. 


Rheinische. 


Nad P. Jh 
l. 


Dehl, Znkh.-A. 


Genfer Cr. 4 


Oester: Cre 


nie Börsen-Commission. 
r Stein. Drud von Graß, Barth u. Ce 5. Fachrich in Bredlau, 
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